
Heute auf Seite 3: Der deutsche Dualismus 

UNABHÄNGIGE WOCHENZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 

Jahrgang 35 — Folge 20 Erscheint wöchentlich 
Postvertr iebsstück.Gebühr bezahlt 19. Mai 1984 Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 

Parkallee 84/86, 2000 Hamburg 13 C5524C 

Wiedervereinigung: 

U n n ö t i g e s Trauma 
Eine stabile Ordnung in Europa dient allen Völkern 

Folgt m a n d e m amer ikanischen Nachr i ch ­
tenmagazin „Newsweek" , so hat, bedingt 
durch das „Tauwe t t e r " zwischen der Bundes­
republik Deutsch land und der D D R , die Frage 
der Wiede rve re in igung eine erneute Beach­
tung gefunden. Das zitierte Magaz in , das die 
deutsche Wiedervere in igung zu einer Titelge­
schichte machte, schreibt u . a.: „ W ä h r e n d die 
Wiederve re in igung noch immer einen Traum 
ausmacht, w i r d sie i n W e s t - und Ostdeutsch­
land eine treibende poli t ische Kraft bleiben. 
A b e r es handelt s ich um e inenTraum, von dem 
der Rest Europas hofft, d a ß er niemals zur 
W i r k l i c h k e i t wird." 

W e n n d e m so sein sollte, so scheint es s ich 
hier mehr u m e in Trauma zu handeln, was be­
deuten w ü r d e , d a ß „der Rest Europas" seit 
Ende des Krieges wenig dazugelernt h ä t t e . 
Denn, und das dürf te schwer l ich zu bestreiten 
sein, das Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t s g e f ü h l gera­
de der Deutschen i n W e s t und Ost stellt letzt­
l i ch e inen Faktor der S tab i l i t ä t dar, der für alle 
e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r von N u t z e n sein kann. In 
dem geteil ten Deutschland w i r d die gegen­
w ä r t i g e Z u g e h ö r i g k e i t zu zwei gegensä tz l i ­
chen Wel t sys t emen unzweifelhaft abgelehnt. 
E i n auf der Grundlage des Selbstbest im­
mungsrechts wiedervereinigtes Deutschland 
bedeutet für n iemanden eine Gefahr, wohl 
aber w ä r e es auf G r u n d seiner geographischen 
Lage geeignet, eine historische Brückenkopf­
funktion zu erfül len. 

Dabe i kann allerdings eine neutralistische 
L ö s u n g nicht in Frage kommen. Unbestreitbar 
ist diese Wiedervere in igung nur i m Einver­
nehmen mit den vier M ä c h t e n zu lösen . H ie r ­
bei w i rd die Sowjetunion ein gewichtiges W o r t 
mitsprechen. Ihre Pol i t ik ist nicht von Gefüh­
len bee inf luß t , sondern richtet s ich betont 
n ü c h t e r n nach den eigenen Interessen. Die 
Sowjetpol i t ik m u ß ihr A u g e n m e r k auf ihre 
Westgrenze und zugle ich auch auf den Fernen 
Os ten r ichten. Erst wenn M o s k a u die Erkennt­
nis gewinnt, d a ß e in wiedervereinigtes 

Reagan-Reise: 

Deutschland keine Gefahr darstellt, v ie lmehr 
s ich hier eine für beide Seiten vorteilhafte 
Nachbarschaft entwickeln läßt, k ö n n t e der 
K r e m l bereit sein, seine derzeitig eingenom­
mene Position zu ü b e r d e n k e n . 

W ü r d e n die Deutschen aber in der Z w i ­
schenzeit den W i l l e n zur Gemeinsamkeit un­
seres Vo lkes aufgeben, dann allerdings w ü r d e 
die Wiedervere in igung ein Traum bleiben. 
A u c h die oftmals g e h ö r t e Ans ich t , die Integra­
t ion Westeuropas erschwere die Lösung der 
deutschen Probleme, führt an den Tatsachen 
vorbei . M i t Recht hat Bundesminister W i n d e ­
len auf einer Tagung i m Berliner Reichstag 
ausgeführ t : „Allein die historische Entwick­
lung, die durch die Einigung der e u r o p ä i s c h e n 
Vö lke r i n Gang gesetzt ist, kann jene v e r ä n ­
dernde Kraft auf unserem Kont inent entfalten, 
die wi r brauchen, um in einer stabilen O r d ­
nung in Europa die von al len V ö l k e r n und be­
sonders v o m deutschen V o l k ersehnte Freiheit 
der Selbstbest immung W i r k l i c h k e i t werden 
zu lassen." 

Die Bundesregierung, für die eine Neutra l i - ' 
sierung nicht in Frage kommt, hat s ich als e in 
zuve r l ä s s ige r Partner des Wes tens ebenso er­
wiesen, wie sie s ich b e m ü h t , vertretbare K o n ­
takte zu ihren ö s t l i c h e n Nachbarn, insbeson­
dere zur Sowjetunion, auszubauen. 

Für den „Rest Europas" aber sollte die W i e ­
dervereinigung nicht zu e inem u n n ö t i g e n 
Trauma werden. Vie lmehr sollte die Erkennt­
nis Raum greifen, d a ß ein demokratisches 
Deutschland einen wesentl ichen Faktor für 
die gedeihliche Entwick lung aller Völker , die 
s ich zu Freiheit und Frieden bekannten, dar­
stellt. 

Der W e g zur deutschen Wiedervere in igung 
wi rd schwer und weit sein. D a r ü b e r sollten wir 
uns nicht t ä u s c h e n . A b e r sie m u ß das Z ie l un­
serer Pol i t ik bleiben. „Sie wird uns nicht in den 
S c h o ß fallen" — sagte W i n d e l e n i n Berl in — 
„v ie lmehr m ü s s e n wir geduldig und unbeirrt 
nach ihr streben." Hans Ottweil 

Vor 35 Jahren trat das Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland In Kraft. Unser Foto zeigt 
das Präsidium des parlamentarischen Rates bei der Verkündung am 23. M a i 1949 in Bonn (v. 1. 
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Spenden-Amnestie: 

Saubere Hände und politische Münze 
Der nachstehende Artikel stellteine Betrachtung 

zur Spendenamnestie dar, u n a b h ä n g i g davon, ob 
der Entwurf im Bundestag eingebracht wird oder 
nicht. 

H . W . — „Pecun ia non olet" — G e l d stinkt nicht: 
so mein ten es die alten R ö m e r . U n d jetzt stinkt 's 
doch, d. h. es qualmt m ä c h t i g i m Kar ton der Bundes­
republik. Der Lärm, der ü b e r das beabsichtigte 
Amnest iegese tz i n Szene gesetzt wird , k ö n n t e 
g lauben lassen, i n unserem Lande g ä b e es w e i ß e 
und „schwarze" Schafe. U n d den „Schwarzen" geht 

Die USA sind Pekings zweitwichtigster Handelspartner 
Doch bei aller geplanten Modernisierung bleibt für China die Diktatur des Proletariats das Ziel 

Ü b e r s c h a t t e t du rch die A b s a g e ihrer Te i lnahme 
an den O l y m p i s c h e n S p i e l e n i n Los A n g e l e s ist eine 
N a c h r i c h t gebl ieben, die n ich t ü b e r s e h e n werden 
sollte, w e n n m a n ü b e r das V e r h ä l t n i s der Sowjet­
un ion zu i h r e m N a c h b a r n C h i n a Betrachtungen an­
stellt . N a c h d e m der Besuch des s te l lver t retenden 
sowjet ischen P r ä s i d e n t e n A r c h i p o w geradezu de­
monstra t iv e inen T a g vor der Reise des amer ikan i ­
schen P r ä s i d e n t e n i n das Re i ch der Mi t t e b e s t ä t i g t 
worden war, ist diese V i s i t e nunmehr abgesagt wor­
den. 

D i e A b s a g e dieser C h i n a - R e i s e k ö n n t e damit in 
Z u s a m m e n h a n g stehen, d a ß m a n in M o s k a u den 
Besuch Reagans i m R e i c h der M i t t e u n g ü n s t i g auf­
g e n o m m e n hat. U n d dies, o b w o h l C h i n a bei d iesem 
Besuch ke ineswegs — u n d das konnte auch w o h l 
n icht erwartet w e r d e n — auf die amer ikanische 
Kar te gesetzt hat, sondern e rkennen ließ, d a ß es 
v i e lmehr die Bez iehungen zur F ü h r u n g s m a c h t des 
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Wes tens pragmat isch zu gestalten gedenkt. Die 
rotchinesische F ü h r u n g hat zwar g e d ä m p f t e K r i t i k 
an der U S - P o l i t i k z u m A u s d r u c k gebracht, aber 
damit keineswegs signal is ieren wol len , d a ß man in 
Peking etwa hier auf gleicher L in ie wie M o s k a u liegt. 
C h i n a scheint eine wei tgehend u n a b h ä n g i g e Pos i ­
t ion e innehmen zu wol len , so d a ß der Kon tak t zu 
den U S A weniger pol i t i scher A r t ist, sondern aus 
re in wirtschaft l ichen G r ü n d e n e r f o l g t . Peking ist zur 
Regenerierung seines Wir tschaf ts lebens auf ame­
r ikanische Hi l fe angewiesen. 

Die Ch inesen ihrerseits s ind interessiert, mit den 
A m e r i k a n e r n ins Geschäf t zu kommen . A u f dem m i ­
l i t ä r i s c h e n Sektor hat US-Ver te id igungsminis te r 
We inbe rge r bereits i m Herbst letzten Jahres eine 
Lis te von 43 R ü s t u n g s g ü t e r n p r ä s e n t i e r t , ü b e r die 
man verhandeln k ö n n e . A b e r selbst wenn die C h i ­
nesen i m Jun i nach Wash ing ton kommen, wi rd für 
die U S - R ü s t u n g s i n d u s t r i e nicht a l lzuvie l zu erhof­
fen sein. W e i t mehr verspricht man s ich daher in 
W a s h i n g t o n auf dem z iv i l en Sektor, denn immerh in 
ist A m e r i k a nach den Japanern Ch inas wichtigster 
Handelspar tner . D ie von Peking in Gang gesetzte 
Modern i s ie rungspo l i t ik ist a l lerdings ohne das 
west l iche K n o w - h o w nicht zu realisieren. 

Sol l ten die A m e r i k a n e r al lerdings gehofft haben, 
durch die wirtschaftl iche Zusammenarbei t e inen 
W a n d e l etwa im Sinne einer Öffnung nach a u ß e n 
er re ichen zu k ö n n e n , so m u ß t e n sie erkennen, d a ß 
an der Alle inherrschaf t der Partei ebenso festgehal­
ten w i r d wie an der Dikta tur des Proletariats. 

S te in des A n s t o ß e s zwischen den Beziehungen ist 
we i te rh in das V e r h ä l t n i s zwischen den U S A und 

Ta iwan geblieben. V o r a l lem die Waffenlieferungen 
an die — wie Peking sagt — „ a b t r ü n n i g e Provinz" 
werden dort mit Unmut quitt iert . Höfl ich, aber be­
s t immt ließ Reagan vor seiner Abre i se chinesische 
Journal is ten wissen, d a ß die U S A an d iesem V e r ­
h ä l t n i s nichts ä n d e r n w i l l . Reagan w i r d wissen, 
d a ß die t a tk rä f t ige „Hilfe", die ganz V i e t n a m einer 
kommunis t i schen Zukunft auslieferte, bei den Völ ­
kern Ostasiens noch in lebhafter Er innerung steht. 
Schwer l i ch werden s ich die U S A auch mit Pekings 
Vorsch lag anfreunden, T a i w a n zu einer „ A u t o n o ­
men Provinz" der Vo lks r epub l ik C h i n a umwandeln 
zu lassen. W ü r d e n die U S A i m Falle T a i w a n den Pe­
kinger W ü n s c h e n nachgeben, k ö n n t e dies bei al len 
V e r b ü n d e t e n eine weitere Schockwi rkung a u s l ö ­
sen. 

D a r a n k a n n Reagan gerade jetzt, da er s ich erneut 
zur W a h l stellt, nicht gelegen sein. Er w i r d v ie lmehr 
W e r t darauf legen, s ich dem amer ikanischen V o l k 
als der P r ä s i d e n t zu p r ä s e n t i e r e n , der sowohl nach 
Europa wie auch nach C h i n a beste Kontakte besitzt. 
Der Zei tpunkt der P r ä s i d e n t e n r e i s e war sorgfäl t ig 
geplant und im H i n b l i c k darauf, d a ß eben in den 
U S A W a h l k a m p f ist, ist v e r s t ä n d l i c h , d a ß Reagan 
seine Trumpfkarte v o l l ausspielte. Die ihn beglei­
tenden 300 Journal is ten waren ü b e r mehrere Tage 
seine besten Wahlhe l fe r . Zwar gibt es nicht mehr 
die Hochs t immung , die a n l ä ß l i c h der N i x o n - R e i s e 
1972 nach Peking zu verze ichnen war, oder etwa wie 
im Jahre 1979, als Deng X i a o p i n g die Vere in ig ten 
Staaten bereiste, aber i m Grunde kann Reagan mit 
dem Ergebnisse iner Reise nach Peking mehr als zu­
frieden sein. Rainer Probst 

es nun ans Fe l l . Zug le i ch jenen, die s ich in blau-gelb 
gerieren und Freie Demokra ten nennen. 

Vorgesehen ist, denjenigen, die auf Umwegen 
Gelder an Parteien gespendet haben, den Staats­
anwalt v o m Halse zu halten. W e r i m guten Glauben 
an die steuerliche Abzugs fäh igke i t der Spende G e l d 
gegeben hat, sol l nicht l änge r als K r i m i n a l t ä t e r ge­
wertet werden. A b e r auch Poli t iker und Parteifunk­
t i o n ä r e , die F i rmen und Betriebe zu solchen Spen­
den ermuntert haben, sol len frei ausgehen und nicht 
vor den Schranken des Ger ichts erscheinen m ü s ­
sen. 

Ü b e r lange Jahre war die Spendensi tuat ion un­
klar und umstritten, bis die Staatsanwaltschaft — i m 
Zusammenhang mit e inem anderen Verfahren — 
eine Lawine von Verfahren in Gang setzte, um einen 
entdeckten Sumpf von Steuerhinterziehungen aus­
zut rocknen. Das ging bis z u m Jahre 1983. Erst ab 
1984 gibt es e in klares Gesetz h ins ich t l i ch der Par­
teienfinanzierung. 

U m was es jetzt geht, ist die Zei t vor 1984, und 
hierzu vertritt die Regierungskoal i t ion die Auffas­
sung, es sei dr ingend geboten, den Zustand der la ­
tenten Rechtsunsicherheit zu beenden und mittels 
einer Amnes t i e diesen K o m p l e x aus der W e l t zu 
schaffen. D ie Koa l i t i on geht dabei davon aus, d a ß 
den Spendern das U n r e c h t s b e w u ß t s e i n gefehlt 
habe. Die Bundesregierung w i r d darauf achten 
m ü s s e n , d a ß ihre A b s i c h t auch denen, die die Z u ­
s a m m e n h ä n g e nicht kennen, plausibel erscheint. 
W i r d das nicht erreicht, besteht die Gefahr, d a ß sol ­
che A m n e s t i e selbst in den eigenen Reihen m i ß v e r ­
standen wi rd . Das aber kann zu unangenehmen 
Folgen führen . 

W e n n heute von e inem „Verfall der Rechtskultur" 
gesprochen wi rd und sich die W o g e n der E m p ö r u n g 
an e inem angebl ichen „ A n s c h l a g auf den Rechts­
staat" umbranden, dann scheint uns nichts notwen­
diger zu sein, als mehr Ehr l ichkei t in dieser Frage, 
die alle Parteien angeht. Denn von der Suppe, die 
die K o a l i t i o n jetzt auslöffelt , haben alle gegessen. 
Da erinnert die „FAZ" an eine i m Jahre 1975 in 
Nordrhe in -Wes t fa len aufgeflogene Spendenge­
schichte. Spenden, Zahlungen von Unternehmen, 
gingen an e in Beratungsunternehmen in V a d u z und 
von dort schnurstracks an verschiedene Parteikas­
sen z u r ü c k . Solche Zahlungen, le tz t l ich Spenden, 
wurden für wei tgehend wertlose Gutach ten gelei­
stet und als Betriebsausgaben verbucht . 

W e n n der SPD-Frakt ionsvors i tzende V o g e l nun 
v o m „ d r e i s t e s t e n A n s c h l a g auf unseren Rechts­
staat" spricht, bringt die „FAZ" ihm in Erinnerung, 
d a ß i m Jahre 1975 der G a n g des Rechts v o n d e m 
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damaligen Finanzminister Halstenberg (SPD) in 
Nordrhein-West fa len aufgehalten wurde. Dessen 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t , der Bundesfinanzminister und 

' der Bundeskanzler g e h ö r t e n der gleichen Partei an. 
„Zu e r g ä n z e n w ä r e noch, d a ß Halstenberg 1978 als 
Nachfolger des verstorbenen W i l h e l m D r ö s c h e r p i -
kanterweise zum Bundesschatzmeister der S P D be­
stellt wurde, mangels Parteitag gleich v o m Partei­
vorstand" (FAZ) . 

Die scharfe Reakt ion der S P D hat denn auch die 
F D P auf den Plan gerufen, und Staatsminister Möl ­
lemann, Bundesvorstandsmitgl ied der FDP , fragte 

' i n e inem v o m FDP-Pressedienst ve röf fen t l i ch ten 
Brief denn W i l l y Brandt, aus welchen pol i t i sch- in­
hal t l ichen G r ü n d e n der SPD-Vors i t zende 1981 den 
Entwurf für ein eher noch weitergehendes A m n e ­
stieverfahren u n t e r s t ü t z t und der damaligen 
S P D / F D P Koa l i t ion zur A n n a h m e empfohlen habe. 
Eine Empfehlung, die allerdings in der SPD-Frak­
tion keine Zus t immung fand. 

M ö l l e m a n n geht noch weiter und wi l l von Brandt 
Auskunft d a r ü b e r , ob sich die S P D auf finanzielle 
Zuwendungen oder auf Dienst leis tungen der G e ­
werkschaften, der N e u e n Heimat , der Bank für Ge­
meinwirtschaft oder anderer Gewerkschaftsunter­
nehmen ges tü t z t und mit diesen ihre Parteiarbeit 
finanziert habe. 

H i e r wi rd der Bürger fragen: W e s h a l b so unter­
schiedl iche Stiefel? Wesha lb so vie l Lä rm um eine 
Amnes t ie , die man 1981 selbst bereits e inmal in Er­
w ä g u n g gezogen hatte? Geht es hier wi rk l i ch darum, 
e inen vermeint l ichen Ansch l ag auf den Rechtsstaat 
abzuwehren oder besteht hier die Abs ich t , eine 
ohne Amnes t i e sich ü b e r vier bis fünf Jahre hinzie­
hende P r o z e ß l a w i n e i m Rahmen einer Gesamt­
kampagne gegen die Unionspar te ien zu nutzen und 
diese als die Interessenvertretung des Kapi ta ls dar­
zustellen? Sollte der Amnest ievorschlag auf diese 
W e i s e vermarktet werden, so w ä r e das allerdings 
mehr als unredlich. 

Durch den P r e s s e l ä r m sind die Bürger verunsi­
chert. Eine Regierung, die für eine W e n d e eingetre­
ten ist, und hierunter versteht der Bürger auch die 
Sauberkeit , wi rd wissen, d a ß sie hier keine Lorbee­
ren p f lücken kann. Sie wi rd deshalb ihren Entwurf 
unter dem Gesichtspunkt p rü fen m ü s s e n , ob diese 
Amnes t i e geeignet ist, unter u n ü b e r s i c h t l i c h e 
Auswei tungen , die sich aus Rechtsunsicherheit er­
geben, einen Sch lußs t r i ch zu ziehen. A b e r die O p ­
posit ion, die in dieser Affäre auch keine sauberen 
H ä n d e hat ( „Al lgemeen Dagblad", Niederlande) 
sollte jetzt nicht versuchen, poli t ische M ü n z e aus 
ihr zu schlagen. 

35-Stunden-Woche: 

Zwischen Weltfremdheit und Klassenkampf 
Wirtschaftliche Argumente treten mehr und mehr hinter nackte Ideologie zurück 

Die Auseinandersetzung übe r die 35-Stun-
den-Woche, die langsam ihrem H ö h e p u n k t 
zustrebt, istinallererster Linie eine machtpoli­
tische Frage, hinter der die arbeitsmarktpoliti­
schen und tariflichen Probleme zweitrangig 
werden. W a s die SPD-Abgeordneten Kleinert 
und Roth im Deutschen Bundestag zu dieser 
Frage ausführ ten , das war Rückfall in längs t 
ü b e r w u n d e n geglaubte Formen des Klassen­
kampfes. W e n n Bundeswirtschaftsminister 
Graf Lambsdorff dem stellvertretenden Vor ­
sitzenden der IG Druck, Detlef Hensche, vor­
warf, im Grunde eine „andere Republik" zu 
wollen, dann hatte er den Nagel auf den Kopf 
getroffen. Der jetzige Kampf ist e in Umvertei ­

lungskonflikt, der gewissenlos gerade in der 
Zeit begonnen wurde, in der sich die ersten Ze i ­
chen eines wirtschaftlichen Aufschwungs ver­
festigten. Graf Lambsdorff hat dies mit einem 
Satz zusammenge faß t : „Die 35-Stunden-Wo­
che schafft Arbe i t sp l ä t ze in Ostasien. W i r aber 
brauchen sie in Duisburg und Mannheim!" 

Daß in der SPD die Vernunft nicht ganz ver­
schwunden ist, zeigte allerdings ein Beitrag 
des SPD-Abgeordneten Rappe in der Debatte 
um die 35-Stunden-Woche! Rappe, zugleich 
Vorsitzender der Industriegewerkschaft 
Chemie , Papier, Keramik, warnte davor, den­
jenigen, die andere Vorstel lungen zur Arbei ts ­
ze i tve rkürzung hä t t en , gleich mangelnde So-

Vor der Wahl: 

Verbreitetes Desinteresse an Europa 
Alles deutet auf eine geringe Beteiligung beim Urnengang am 17. Juni hin 

R o m / P a r i s / B o n n — Zahlre iche Informationen 
aus mehreren e u r o p ä i s c h e n H a u p t s t ä d t e n lassen 
auf e in verbreitetes Desinteresse an den Europa­
wahlen am 17. Jun i s ch l i eßen . In fast a l len Län­
dern, die an den W a h l e n beteiligt sind, vermag die 
große Mehrhei t der Bevö lke rung , ohnehin ent­
t ä u s c h t von der andauernden EG-Kr i s e , die Bedeu­
tung eines e u r o p ä i s c h e n Parlaments nicht zu er­
kennen. N o c h vie l weniger bestehen Vors te l lungen 
ü b e r M ö g l i c h k e i t e n oder gar Leistungen dieses 
Gremiums. 

Selbst wenn die Regierungen der beteiligten eu­
r o p ä i s c h e n Staaten ab sofort b e t r ä c h t l i c h e A n ­
strengungen zur Aufk lä rung der Bevö lke rung un­
ternehmen sollten, dü r f t en s ich die bisherigen 
Mänge l und V e r s ä u m n i s s e in der Unterr ichtung 
nicht mehr ausgleichen lassen. W ä h r e n d die Regie­
rungen in Paris und auch in Bonn dem 17. Jun i noch 
mit Gelassenheit entgegensehen, werden die Euro­
p a - W a h l e n in Rom schon jetzt sehr v ie l ernster ge­
nommen. Die innenpoli t ische Entwicklung i n Ita­
l ien hat dazu geführt , d a ß den E u r o p a - W a h l e n i n 
Rom geradezu einTestcharakter beigemessen wird . 
Bei der Democrazia Chr is t iana (DC), der bisher zah­
l e n m ä ß i g s t ä r k s t e n Partei, bestehen große Befürch­
tungen, d a ß erneute eigene Verluste z u m ersten M a l 
der Kommunis t i schen Partei Italiens (KPI) mit mehr 
als 30 Prozent der abgegebenen St immen zur Spit­

zenstel lung verhelfen k ö n n t e n . Beoabachter i n R o m 
sind sicher, d a ß der umstrittene G e n e r a l s e k r e t ä r 
der D C , De M i t a , bei einer eklatanten Wah ln iede r ­
lage (gerechnet wi rd mit S t immver lus ten bis zu 15 
Prozent) sein A m t ver l ieren w ü r d e . Hauptgewinner 
w ä r e der g roße Gegenspieler des amtierenden so­
zial is t ischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n C r a x i , KPI -Chef 
Berlinguer. Selbst wenn die Sozial is ten unter C r a x i 
a n n ä h e r n d 20 Prozent der St immen, die Republ ika­
ner und Libera len auf gemeinsamer Liste ü b e r 10 
Prozent erreichen sollten, m ü ß t e s ich e in bedeuten­
der Wahler fo lg der K o m m u n i s t e n noch s t ä rke r als 
bisher auf die innere Si tuat ion des Landes auswir­
ken. Bei e inem Ver lus t der bisherigen Spi tzenposi ­
t ion an die K P I w ü r d e n in der D C vor a l l em jene 
Kräfte Auft r ieb erhalten, die seit langem für e in „Ar­
rangement" mit den K o m m u n i s t e n eintreten. 

D a nach vor l iegenden Berichten aus mehreren 
L ä n d e r n mit einer sehr geringen Wahlbe te i l igung 
gerechnet wird , sehen s ich die amtierenden Regie­
rungen gefordert. Der Europa-Gedanke geriete i n 
schweren Mißkred i t , w ü r d e n die staatstragenden 
Parteien vor a l lem in den g r o ß e n Staaten nicht end­
l i ch v e r s t ä r k t e Anst rengungen unternehmen, u m 
den negativ mot iv ier ten und besser organisierten 
Gruppierungen e in eigenes ü b e r z e u g e n d e s Be­
kenntnis zum Z u s a m m e n s c h l u ß Europas entgegen­
zusetzen, so warnen die Befürwor ter der E u r o p ä i ­
schen Einigung. 

Zeichnung aus „Berliner Morgenpost" 

l idar i tä t zu unters te l len/Viel zu unterschied­
lich seien die Produkt ionsab läufe und die A r ­
beitsbedingungen, als d a ß die Probleme pau­
schal mit der 35-Stunden-Woche gelös t 
werden k ö n n t e n . A u c h wies er, was in der S P D 
derzeit sehr u n p o p u l ä r ist, darauf hin, d a ß eine 
Arbe i t s ze i t ve rkü rzung ohne Lohnausgleich 
sich automatisch mit einer Verringerung der 
Bei t räge für die sozialen Versicherungssyste­
me verbinde. 

D a ß die „Grünen", deren Parteiorganisation 
bekanntlich voller „Sys temüberwinder" steckt, 
die Bundesregierung als eine „Koalition aus 
Kabinett und Kapi ta l" zu diskriminieren ver­
suchten, war zu erwarten. Die hohe Arbei ts lo­
sigkeit ist für sie ohnehin nur durch eine Auf­
lösung des g e g e n w ä r t i g e n Wirtschaftssy­
stems lösbar . Erstaunlich jedoch, was sich in 
manchen Einzelgewerkschaften an Einsicht 
zeigt! Die IG-Bergbau und Energie hat soeben 
mit den Arbei tgebern eine L o h n e r h ö h u n g von 
3,4 Prozent vereinbart. Die Vorruhestandsre­
gelung scheint sich in der Bauindustrie durch­
zusetzen, wo — ebenso wie bei der IG Chemie 

.Prawda": 

— die 40-Stunden-Woche bis 1988ersteinmal 
gült ig bleiben sol l . A u c h bei anderen Einze l ­
gewerkschaften deutet s ich an, d a ß eine E i n i ­
gung auf der Basis der Vernunft angestrebt 
wird, z. B. bei der Gewerkschaft Nahrung und 
G e n u ß . 

W a s die IG Meta l l und die IG Druck und Pa­
pier jedoch derzeit an Wel t f remdhei t und 
Klassenkampfdenken zeigen, ist, wenn man es 
aus der Perspektive der gesamten Wirtschafts­
lage betrachtet, nur noch ideologisch e rk lä r ­
bar. M e r k e n sollte sich der Beobachter dabei 
die Formulierung des stellvertretenden IG M e ­
ta l l -Vorsi tzenden S t e inküh le r , der „vom Sein 
oder Nich t -Se in der Gewerkschaften" i n der 
Frage der 35-Stunden-Woche gesprochen hat. 
In einer kaum glaubl ichen Verkennung der 
Wirtschaftssi tuation haben sowohl IG Meta l l 
als auch IG Druck und Papier die Wochena r ­
b e i t s z e i t v e r k ü r z u n g zu einer Grundfrage ihres 
Seins heraufstilisiert und je l änge r diese A u s ­
einandersetzung dauert, u m so tiefer verren­
nen sie s ich in ihr. Für die IG M e t a l l liegt dabei 
noch die besondere Ironie in der Auseinander­
setzung, d a ß sie eigentl ich, we i l eine g roße 
Zahl der ihr a n g e h ö r i g e n Betriebe besonders 
stark von Rezession, Umstruktur ierung und 
Wettbewerbsverzerrung innerhalb der Euro­
p ä i s c h e n Gemeinschaft betroffen ßind, am we­
nigsten geeignet ist, an der Spitze einer Bewe­
gung zu stehen, die s ich eine drastische A r ­
b e i t s z e i t v e r k ü r z u n g auf die Fahnen geschrie­
ben hat. Gerade in dieser Branche gibt es so 
viele F u ß k r a n k e und K o s t g ä n g e r des Staates, 
d a ß die R u n d u m s c h l ä g e des He r rn S t e i n k ü h ­
ler nur als ideologisch motivier t verstanden 
werden k ö n n e n . 

W e n n jetzt i n Urabst immungen sich e in po­
sitives Ergebnis gerade in dieser Branche zu­
gunsten des Streiks zeigt, so ist damit zwar eine 
So l ida r i t ä t s e rk l ä rung zugunsten der Gewerk­
schaft verbunden, aber noch lange nicht mit 
der 35-Stunden-Woche, die — wie Umfragen 
ergeben haben — nach wie vor von der Mehr ­
heit der Arbe i tnehmer nicht g e w ü n s c h t wird . 
W e i l es s ich hier nicht i n erster L in ie um eine 
arbeitsmarktpolit ische und tarifliche Frage 
handelt, sondern um eine ideologische, sollte 
Bundeskanzler H e l m u t K o h l , wenn s ich die 
Auseinandersetzungen weiter zuspitzen, den 
M u t haben, in einer Fernsehansprache den Ge­
werkschaftsmitgliedern die wirtschaftspoliti­
sche Situation unseres Landes noch e inmal 
deut l ich zu machen, den M u t haben, ihnen 
auch die verheerenden Folgen einer Zwangs­
e in führung der 35-Stunden-Woche für unse­
re Gesamtwirtschaft zu e r k l ä r e n . Dies w ä r e 
ke in unerlaubter Eingriff i n die Rechte von 
Gewerkschaften und Arbei tgebern, sondern 
es w ä r e ledigl ich eine W a h r n e h m u n g jener 
Grundpflicht, der s ich jedem Bundeskanzler 
stellt: n ä m l i c h Schaden v o m deutschen V o l k e 
abzuwenden. D. H . 
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Kreml-Angst vor deutscher Einheit 
Reagan als „Sicherheitsgarant" — Meinungsverschiedenheiten in der KP? 

als Kons t ruk teur des n ä c h s t e n Krieges und Gefahr 
für den Wel t f r ieden diffamiert, dü r f t e er — sollte 
s ich die hier aufgezeigte E n t w i c k l u n g fortsetzen — 
schon ba ld als n a t ü r l i c h e r A l l i i e r t e r der friedlie­
benden S U in der gemeinsamen A b w e h r der „ d e u t ­
schen Gefahr" hingestel l t werden . Me tamorphose ä 
la M o s k a u . 

F ü r den Beobachter a u ß e r h a l b des Sowje t -Blocks 
aber ist hinter d iesem K o m m e n t a r folgendes zu 
vermuten: R e a k t i o n ä r e K r e m l - P o l i t i k e r k ö n n t e n 
ü b e r e inen solchen A r t i k e l jene revis ionis t i schen 
K o l l e g e n i m Z K warnen, die s ich a l l zu frei an der seit 
angerer Zei t auch i n M o s k a u g e f ü h r t e n Deu t sch ­

l and-Diskuss ion bete i l igen. Der v o n d iesen K r e i s e n 
g e ä u ß e r t e n — und keineswegs unberecht ig ten — 
Ü b e r l e g u n g , e in unter d e m V o r z e i c h e n der Block­
freiheit wiedervereinigtes Deu t sch land passe lang­
fristig eher i n das Sicherhe i t skonzept der Sowjet­
un ion als e in geteiltes Deu t sch land mit einer gigan­
t ischen R ü s t u n g beidersei ts der Demarka t ions l in ie , 
sol l mit einer derart igen H y m n e auf den Status quo 
offensichtl ich entgegengewirkt werden. U n d dabei 
schrecken diese Kreml- Ideo logen nicht e inma l vor 
einer damit verbundenen Aufpo l i e rung des Rea­
gan-Images z u r ü c k . 

D a ß aber i n M o s k a u die D i skuss ion ü b e r die deut­
sche Wiede rve re in igung bzw. die W a r n u n g davor 
bereits e in solches Gewich t erfahren hat, läßt auf 
N e r v o s i t ä t i m K r e m l s c h l i e ß e n . F ü r d ie Deu t sch­
land-Diskuss ion ke in schlechtes Ze i chen ! 

Ernst Arndt 

E i n ausnehmend posit ives Bi ld der Westdeut ­
schen — von einigen E i n s c h r ä n k u n g e n abgesehen 
— zeichnet die Moskaue r „Prawda" ihren Lesern. In 
einer der j ü n g s t e n Ausgaben schreibt das Zentra l ­
organ der K P d S U , f ü h r e n d e Bundeswehr- sowie F i ­
nanz- und Wirtschaftskreise der Bundesrepubl ik 
hegten „ w e i t g e h e n d e P l äne" zur R ü c k g e w i n n u n g 
(im „ P r a w d a " - J a r g o n leider als „Erobe rung" be­
zeichnet) von Te i len der Tschechoslowakei , Polens 
und weiterer Gebiete (gemeint dür f t en hier im Z u ­
sammenhang mit Polen und der Tschechos lowakei 
die mit dem V ö l k e r r e c h t i n Einklang stehende 
R ü c k g l i e d e r u n g der von diesen Staaten annektier­
ten ostdeutschen Provinzen und des Sudetenlandes 
sein, und hinter den „we i t e r en Gebieten" wi rd s ich 
insbesondere die das n ö r d l i c h e O s t p r e u ß e n und 
M e m e l l a n d ebenfalls bis auf den heutigen Tag be­
setzt haltende Sowjetunion selbst verstecken). 

M e h r noch, die „Prawda" traut den oben aufge­
z ä h l t e n „mi l i t a r i s t i schen Kreisen" sogar e in Los lö­
sen aus dem N A T O - B ü n d n i s zu, um dieses Z ie l der 
Wiedervere in igung Deutschlands in den r e c h t m ä ­
ßigen Grenzen zu erreichen. M a n m ü s s e abwarten, 
was passieren w ü r d e , wenn die U S A die Initiative 
i m Nordat lant ischen B ü n d n i s und den Einfluß auf 
ihre V e r b ü n d e t e n ve r lö ren , denn es sei leichtsinnig, 
den westdeutschen Mi l i t a r i smus für tot zu halten. 
„Er ist lebendig und wartet auf seine Zeit", so die 
„Prawda". 

A u f seine Zeit dür f te jetzt auch U S - P r ä s i d e n t Ro­
nald Reagan warten: Bislang v o m K r e m l u n a b l ä s s i g 
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Die Schlacht von Königgrätz (1866): Ergebnis des Dual ismus und Ausgangspunkt für die G r ü n d u n g des Deutschen Reiches unter A u s s c h l u ß Ö s t e r r e i c h s Fotos Ul ls te in (2), A r c h i v (1) 

Am 25. Februar 1947 v e r k ü n d e t e der' 
A l l i i e r t e Kontrol l ra t für Deutschland 
das Gesetz N r . 46 und stellte dar in fest: 

„Der Staat P r e u ß e n , der seit jeher T räge r des 
Mi l i t a r i smus und der Reakt ion gewesen ist, hat 
in W i r k l i c h k e i t zu bestehen aufgehört ." 

M i t dieser S i ege r -Ver fügung wurde nicht 
nur e in jahrhundertealtes Staatswesen for­
malrecht l ich ausge lö sch t , sondern gleichzei­
tig auch e in ebenso z ä h e s wie belastendes V o r ­
u r t e i l ü b e r die p r e u ß i s c h e Geschichte in die 
W e l t gesetzt. Es findet s ich in aktuel len ameri­
kanischen G e s c h i c h t s b ü c h e r n g l e i c h e r m a ß e n 
wieder wie in sowjetrussischen Darstellungen. 
Sagt m a n jenseits des At lan t iks , d a ß P r e u ß e n 
k e i n Staat war, sondern nur eine A r m e e , so 
zeichnete m a n i m Os ten das B i l d v o m „preußi ­
schen L a n d r ä u b e r und Aggressor". U n d die 

I Deutschen selber entkleideten lange Zeit den 
g r ö ß t e n P r e u ß e n - H e r r s c h e r seines geschicht­
l i c h e n Beinamens „der Große" und sprachen 
fortan nur noch von Fr iedr ich dem Zweiten. 

Etwas gl impfl icher — so scheint es — erging 
es Ö s t e r r e i c h . Es wurde 1945 zwar auch besetzt 
und i n v ier Zonen eingeteilt , doch spaltete 
m a n es nicht, noch l ö s c h t e man es aus. Es 
bekam sogar 1955 seinen Friedensvertrag — 
den Staatsvertrag — und wurde von der Besat­
zungsherrschaft befreit. Seine S t a a t s m ä n n e r 
d ienen heute der internationalen Poli t ik als 
gesuchte und anerkannte Vermi t t le r — i n 
W i e n oder bei den Vere in ten Nat ionen . 

Ö s t e r r e i c h s Geschichte weist keine „ u n b e -
w ä l t i g t e Vergangenheit" auf, w i rd nicht durch 
den Vorwur f des Mi l i t a r i smus und der Reak­
t ion verdunkelt , sondern beeindruckt durch 
g roße P e r s ö n l i c h k e i t e n — von M a r i a Theresia 
ü b e r Joseph II. bis zu Met ternich, von Joseph 
H a y d n ü b e r W o l f gang A m a d e u s Mozar t bis zu 
Franz Schubert — und g länz t durch kulturel le 
Hoch le i s tungen v o n Klos ter M e l k ü b e r Stift 

Große Gegenspie le r : P r e u ß e n s Fr iedr ich der 
G r o ß e . . . 

G ö t t w e i g bis zum Stephans-Dom in W i e n . Daß 
P r e u ß e n s und Deutschlands zentrale Unhei ls ­
figur aber ungle ich l ä n g e r ö s t e r r e i c h i s c h e r 
S t a a t s b ü r g e r ais deutscher Reichskanzler war, 
ve rg iß t für g e w ö h n l i c h die nachsichtige Er in­
nerung und sol l auch hier nicht ü b e r G e b ü h r 
ins Schlaglicht gezogen werden. 

N u r d a ß er angebl ich mit Fr iedr ich dem 
G r o ß e n und Ot to von Bismarck in einer Reihe 
stehe und als ihr logischer Vol lender gelte, soll 
hier klar und n a c h d r ü c k l i c h z u r ü c k g e w i e s e n 
werden. D a m ö c h t e man schon eher den in 
W i e n g e h ö r t e n H i s t o r i k e r - W i t z aufnehmen 
und sagen: „Adolf Hi t l e r war Österreichs 

Rache für Königgrä tz!" A u f alle Fäl le war der 
M a n n aus Braunau am Inn das wohl traurigste 
Erbe für die Nachwel t . 

Trostreich, d a ß es weitaus zahlreichere 
V e r m ä c h t n i s s e P r e u ß e n s und Ö s t e r r e i c h s gibt, 
auf die wir in der Geschichte b l icken und an die 
wir uns halten k ö n n e n . D a steht in der A h n e n ­
reihe e u r o p ä i s c h e r G e i s t e s g r ö ß e n der Phi lo­
soph aus Kön igsbe rg : Immanuel Kant mit sei­
nem Kategorischen Imperativ. W e n n man so 
w i l l : der Erfinder des m ü n d i g e n Bürgers ; denn 
was d r ü c k t seine Forderung, stets so zu han­
deln, d a ß man die Richtschnur des Handelns 
z u m allgemeinen Gesetz erheben k ö n n t e an­
deres aus, als den W u n s c h , verantwortungs­
b e w u ß t e S t a a t s b ü r g e r heranwachsen und das 
poli t ische Gemeinwesen tragen zu sehen. U n d 
nicht zu vergessen: seine Schrift „Vom ewigen 
Frieden", i n der er die G r ü n d u n g eines „Bundes 
der Völker" anregte, um den Fr ieden auf Erden 

wirk l ichung der Menschenrechte vor zwei­
hundert Jahren! N ic h t a l le in i n P reußen : V o r 
zweihundert Jahren, am 13. Oktober 1781, 
schaffte Kaiser Joseph II. von Ö s t e r r e i c h nicht 
nur die Folter und die Leibeigenschaft ab, son­
dern v e r k ü n d e t e auch die Religionsfreiheit 
und die Einwanderungserlaubnis für Nich t ­
Kathol iken; war also fortschrittlicher und tole­
ranter als manches aktuelle Regime in Osteu­
ropa. 

A u c h die am meisten h e r u m g e s t o ß e n e n 
Menschen ihrer Zeit, die Juden, fanden in den 
beiden deutschen G r o ß - S t a a t e n ve rhä l t n i s ­
mäß ig früh Anerkennung und Gleichberechti­
gung. Nich t von ungefähr lebten in ihren Gren­
zen so nachmalig prominente Fami l ien wie die 
Silbermanns, Kohns oder Epsteins. Es war der 
p r e u ß i s c h e Staatsrat Chr is t ian W i l h e l m 
Dohm, e in Freund des Philosophen Moses 
Mendelssohn, der vor zweihundert Jahren das 

Blick in die Geschichte: 

Der deutsche Dualismus 
Das Erbe Preußens und Österreichs für die Nachwelt 

V O N Dr. A L F R E D S C H I C K E L 

zu g e w ä h r l e i s t e n . Die 1919 in Versai l les ver­
sammelten Friedensmacher griffen den V o r ­
schlag Kants auf und stifteten den „Völker­
bund". Daß er letzt l ich 1939 scheiterte, lag 
nicht an seiner Idee, als vie lmehr an dem U n ­
v e r m ö g e n der Polit ik, sie aufrichtig in die Tat 
umzusetzen. 

Daß man n ä m l i c h unterschiedliche Völker ­
schaften friedlich unter dem Dach einer Staa­
tengemeinschaft zusammenhalten kann, be­
wies wiederum Ö s t e r r e i c h . Es vereinigte i n ­
nerhalb seiner Grenzen ü b e r e in Dutzend N a ­
t i ona l i t ä t en . Und erst der bis dahin gigantisch­
ste Kr ieg der e u r o p ä i s c h e n Geschichte 
vermochte diesen Vie lvö lke r s t aa t nach vier 
Jahren erbitterten Ringens zum Einsturz zu 
bringen. 

Selbst gegen die Sprengkraft des Nat ional ­
sozialismus hatte das alte Ö s t e r r e i c h ein M o ­
del l entwickelt, das sich für Europa und seine 
Einigung als Muster und V o r b i l d empfiehlt: 
D e n „ M ä h r i s c h e n Ausg le ich" von 1905. Er 
stellt das erste Volksgruppenrecht vor, das die 
nationale Minderhei t vor der Majorisierung 
s c h ü t z t und gleichzeitig die ethnische Mehr ­
heit zur T räge r in des Staates beruft. Beden­
kenswertes M o d e l l für ein vereinigtes Europa, 
aber auch heute schon für die Beilegung der 
Konflikte auf Zypern oder in Nordi r land . 

U n d da sich in Ulster zur nationalistischen 
Auseinandersetzung noch die rel igiöse Intole­
ranz hinzugesellt, wi rd der Geschichtsbe­
trachter an die vorbi ld l iche Praxis der Re l i ­
gionsfreiheit i n P r e u ß e n erinnert. Da fanden zu 
Zei ten des g roßen Königs die in Frankreich 
«verfolgten Hugenotten ebenso Aufnahme, wie 
die mit der A n n e x i o n ihres Landes zu p reuß i ­
schen Untertanen gewordenen katholischen 
Schlesier ihren r ö m i s c h e n Glauben beibehal­
ten konnten. Da konnten — selbst nach p ä p s t ­
l ichem Verbot! — die Jesuiten unbehelligt im 
Lande bleiben und ihre seelsorgerliche wie er­
zieherische Aufgabe unter dem Schutze des 
toleranten Königs weiter wahrnehmen. V e r ­

b e r ü h m t e W e r k „Über die bü rge r l i che Ver ­
besserung der Juden" herausgab. Dar in tritt er 
für die Umwandlung der Juden zu Bürgern, zu 
gleichberechtigten Gl iedern einer bürger l i ­
chen Gesellschaft ein und wirbt für eine V e r ­
schmelzung der Juden mit ihrem Gastvolk. 

Chr is t ian W i l h e l m Dohms Anregungen ist 
es zu danken, d a ß seit 1786eine könig l iche Re­
gierungskommission e in Emanzipationsge­
setz für die Juden beriet. Es trat schl ießl ich 
1812 in Kraft. In Ö s t e r r e i c h er l ieß Mar i a There­
sias Sohn, Kaiser Joseph IL, i m Jahre 1781 das 
„To le ranzpa ten t " für die ö s t e r r e i c h i s c h e n 
Juden, das sie 1788 schl ießl ich mi l i t ä rwürd ig 
machte. 

W i e e in füh rende r Judenforscher unserer 
Tage feststellte, waren P r e u ß e n und Ös te r -
re ichdie ersten Staaten Mitteleuropas, die den 
Juden Freiheit und Gleichberechtigung ge­
w ä h r t e n . Daß aus beiden L ä n d e r n s p ä t e r die 
schrecklichste Judenverfolgung hervorgehen 
sollte, ist zwar auch historisches Erbe, aber 
eben nicht die ganze Geschichte. W i e es auch 
eine einseitige Vergangenheitsbetrachtung 
ist, i n der mi l i t ä r i s chen Tradi t ion Potsdams 
nur Mi l i t a r i smus zu sehen und dabei einen 
Scharnhorst und Gneisenau völlig zu verges­
sen. U n d wenn die Sieger von 1945 glaubten, 
P r e u ß e n zum „Träger des Mil i ta r i smus und der 
Reaktion" e r k l ä r e n zu dürfen, dann schienen 
sie ü b e r s e h e n zu haben, d a ß beispielsweise 
der p r e u ß i s c h e Offizier Fr iedr ich W i l h e l m von 
Steuben Washing ton half, den U n a b h ä n g i g ­
keitskrieg zu gewinnen und die Sowjetarmee 
noch heute nach p r e u ß i s c h - d e u t s c h e m M u ­
ster ausgebildet wird und den Stechschritt zu 
ihren Paraden zähl t . 

Ne in , P r e u ß e n war mehr als nur eine Armee! 
Dafür steht schon als u n v e r d ä c h t i g e r Zeuge 
Georg W i l h e l m Fr iedr ich Hegel . In Stuttgart 
geboren, in Franken ü b e r neun Jahre wirkend, 
wurde er in Berl in der bedeutendste Staatsphi­
losoph seiner Zeit und bekannte s ich in seinen 

W e r k e n n a c h d r ü c k l i c h zur Staatsidee Preu­
ßens . 

Diese e r schöpf te s ich beileibe nicht in M i l i ­
tarismus und Reaktion, wie bestimmte Ge­
schichtsinterpreten glauben machen wollten. 
Sie manifestierte s ich vielmehr i m Dienst an 
der Gemeinschaft durch Diszipl in , Pflichterfül­
lung, Gerechtigkeit und Unbestechlichkeit . 
Tugenden, die man i n unseren Tagen wieder 
entdeckte und zu s c h ä t z e n weiß, nachdem sie 
einige Zeit als Karikaturen herumgereicht 
wurden. 

Dazu kamen die beispielgebenden Taten 
und Verhaltensweisen einzelner großer preu­
ß i scher Persön l ichke i t en , die ob ihrer k ü n s t l e ­
r ischen Begabung oder pol i t ischen Wei ts ich t 
heute noch beeindrucken. Ihre Reihe reicht 
v o m G r o ß e n Kurfürs ten ü b e r Fridericus Rex 
bis zu Stein und Hardenberg; von K a r l Fr ied­
r ich Schinkel ü b e r Knobeisdorff bis Chr is t ian 
Danie l Rauch. N ich t von unge fäh r kam ein 
Francois de Volta i re an den Hof des großen 
Königs , reiste ein Johann Sebastian Bach nach 
Potsdam — oder nahmen eine Rosa L u x e m ­
burg und ein W l a d i m i r Iljitsch Uljanow — bes­
ser bekannt als Len in — ihren W e g ü b e r Preu­
ßen . 

U n d e in letztes, das der Nachwel t zum V o r ­
b i ld gereichen k ö n n t e . P r e u ß e n und Ös t e r ­
reich bewiesen, wie man — selbst als r ivalisie­
rende G r o ß m ä c h t e — unter dem gemeinsa­
men Dach einer Staatengemeinschaft jahr­
hundertelang neben- und miteinander leben 
konnte: als gleichberechtigte Gliedstaaten des 
Hei l igen R ö m i s c h e n Reiches Deutscher N a ­
tion. 

E i n weiteres, die Nachwel t viel leicht noch 
verpflichtenderes V e r m ä c h t n i s aus der Ge­
schichte der beiden deutschen Groß -S t aa t en : 
P r e u ß e n bewies Ö s t e r r e i c h — und damit auch 
unserer Zeit — d a ß und wie man im Siege 
wahrhaft g roßmüt ig sein kann. Oder h ä t t e es 

. . . und Ö s t e r r e i c h s Mar i a Theresia: Sie mach­
ten Geschichte 

1866 — nach der gewonnenen Entscheidungs­
schlacht von Kön iggrä tz — nicht eine bedin­
gungslose Kapitulat ion Ö s t e r r e i c h s erzwingen 
und eine Besetzung seiner Hauptstadt m ü h e ­
los erreichen k ö n n e n ? 

Das siegreiche P reußen unter Otto von Bis­
marck verzichtete darauf — auf beides: A u f 
den totalen Sieg und auf die D e m ü t i g u n g des 
Verl ierers . Statt dessen bot es W i e n einen no­
blen Frieden und gewann einen Freund. 

Beispiele, die Schule machen sollten. Be­
sonders in unserem fanatisierten Jahrhundert. 
Das Erbe P r e u ß e n s und das Erbe Ö s t e r r e i c h s 
ermuntern uns dazu! 
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Los Angeles: 

Schlag für Olympia 
Die Absage des sowjetischen Nationalen 

Olympischen Komitees, an den Olympischen 
Spielen in Los Angeles teilzunehmen, ist be­
dauerlich und ein schwerer Schlag für die 
olympische Idee. Für diese M a ß n a h m e kann 
auch niemand V e r s t ä n d n i s aufbringen, denn 
die von sowjetischer Seite gegebene Begrün­
dungfür die Nicht tei lnahme und die Vorwürfe 
gegen die Veranstalter sind vo rde rg ründ ig 
und absurd. Gleiches gilt für Bulgarien, die 
D D R und eventuell weitere Nachzügle r . 

Der auch hierzulande Verschiedentlich an­
gestellte Vergleich zur Absage westlicher 
N O K ' s bei der Olympiade 1980 in Moskau ist 
abwegig. Es gibt keine Situation, die nur a n n ä ­
hernd mit der schweren Verletzung des Völ­
kerrechts beim Einmarsch sowjetischer Trup­
pen in Afghanistan und bei der noch anhalten­
den brutalen U n t e r d r ü c k u n g der afghanischen 
Bevölkerung zu vergleichen wäre . Es ist des­
halb zu befürchten , daß die ös t l iche Seite die 
Absage als gezieltes Mi t te l einsetzt, um auf 
den Westen polit ischen Druck a u s z u ü b e n , 
nachdem die Genfer Verhandlungen nicht im 
Sinne sowjetischer Vorstel lungen gelaufen 
sind. 

Die Leidtragenden sind leider die Sportler in 
aller Wel t , denn durch den Boykott wird der 
sportliche Wer t der Olympischen Spiele si­
cherlich geringer. Gerade wei l die olympische 
Idee jetzt schwer unter der Last dieses poli t i ­
schen Druckes steht, m u ß sie mit allen Mi t t e ln 
ges tü t z t werden. Eine Alternat ive für Olympia 
gibt es nicht. 

Die Olympiade m u ß und wird ohne die Be­
teiligung der ös t l i chen N O K ' s durchgeführ t 
werden. Die bestehenden sportlichen K o n ­
takte mit den Staaten des Ostblocks m ü s s e n 
fortgesetzt, ja intensiviert werden. Lange 
Zeit wi rd die UdSSR nicht im Schmollwinkel 
bleiben k ö n n e n . Letzt l ich wird sich der Boy­
kott für sie als Bumerang erweisen; denn 
olympische Erfolge werden dort stets als Be­
weis für die Leistungsfähigkeit des Sozialis­
mus vermarktet. Auf diese „Droge" wird die 
Sowjetunion langfristig nicht verzichten kön­
nen. Dr . K a r l Mi l tne r MdB 

Sudetendeutsche: 

Bundestag: 

Ostgeschäft mit erheblichen Risiken 
Gute innerdeutsche Wirtschaftsbeziehungen sind für die DDR lebenswichtig 

Die in den letzten Jahren zu beobachtende Dros­
selung der Inves t i t i ons t ä t i gke i t i n der D D R er­
schwert zunehmend die En twick lung der inner­
deutschen Wirtschaftsbeziehungen. Daraufhat der 
S t a a t s s e k r e t ä r im Bundeswirtschaftsministerium 
v o n W ü r z e n hingewiesen. A n l a ß zu dieser Stel­
lungnahme bi ldeten drei schriftliche Anfragen des 
Abgeordneten Dr. Czaja an die Bundesregierung. 
Die erste Frage bezog s ich auf die A u s w i r k u n g e n 
der wirtschaftlichen Krise im sowjetischen Mach t ­
bereich auf das bundesdeutsche Os tgeschä f t und 
den innerdeutschen Hande l . Verschiedene interne 
Probleme, vor a l lem aber die internationale V e r ­
schuldung der C O M E C O N - S t a a t e n , haben die In­
ves t i t i ons t ä t igke i t dieser L ä n d e r in letzter Zeit dra­
stisch z u r ü c k g e h e n lassen. Die sich daraus ergeben­
den sehr ernsten wirtschaftspolit ischen Konse­
quenzen sind im Wes ten bislang vie l ZU wenig be­
achtet worden. 

Dabe i handelt es s ich durchaus um Fragen v o n 
polit ischer Sprengkraft. Dies wi rd im Falle der D D R 
besonders deut l ich. Hie r hat einst Er ich Honecker 
das Pr inzip der „Einhei t von Wirtschafts- und So­
zialpoli t ik" propagiert. Jeder wirtschaftliche Fort­
schritt Und jede P r o d u k t i v i t ä t s s t e i g e r u n g soll ten 
demnach in einer Steigerung des Lebensstandards 
der B e v ö l k e r u n g ihren direkten und unmit te lbaren 
A u s d r u c k finden. A u f dieser A n k ü n d i g u n g beruht 
nicht zuletzt die relative „Popular i tä t" , die H o ­
necker ganz i m Gegensatz zu seinem V o r g ä n g e r 
Ulbricht zei tweil ig g e n i e ß e n konnte. 

Umgekehrt ist aber auch das poli t ische Ü b e r l e ­
ben des Staatsratsvorsitzenden und SED-Chefs von 
der Erfüllung dieses Versprechens a b h ä n g i g . Dies 
brachte kaum Probleme, solange die D D R - W i r t ­
schaft mit satten Wachs tumsra ten aufwarten konn­
te. Schwier ig m u ß t e es aber i n dem A u g e n b l i c k 
werden, i n dem der Os tb lock und damit auch die 
D D R in den Strudel der Wirtschaftskrise gerieten, 
und auch jenseits des Eisernen Vorhangs das 
W a c h s t u m stagnierte. Die S E D - F ü h r u n g stand ur­
p lö tz l i ch vor der Al te rna t ive , entweder das gegebe­
ne Versprechen a u f z u k ü n d i g e n und damit bei der 
eigenen B e v ö l k e r u n g einen ungeheuren Prestige­
verlust in Kauf zu nehmen, oder aber den alten K o n ­
sumstandard auf Kos ten der Investit ionen zu ha l ­
ten. Bei dieser Gratwanderung hat man sich augen­
scheinl ich für den zweiten W e g entschieden. Die 
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Selbstbestimmung bleibt das Ziel 
Eröffnung einer Ausstellung über „Bayerns vierten Stamm" in Bonn 

Sie haben für ihre Zugehör igkei t zu 
Deutschland immer wieder hart kämpfen 
m ü s s e n . Doch letztendlich erging es ihnen wie 
den Landsleuten aus den deutschen Ostgebie­
ten: Sie wurden vertrieben. Heute sind sie 
neben den sogenannten „Altbayern" , den 
Schwaben und den Franken, „Bayerns vierter 
Stamm". Gemeint sind die Sudetendeutschen. 
Sie f lüchte ten vor allem in den süd l i chen Tei l 
der jungen Bundesrepublik und nach Ös te r ­
reich. 

Eine Ausstel lung der bayerischen Landes­
vertretung in Bonn soll nun das Schicksal der 
Vertr iebenen dokumentieren und an die in ­
zwischen 30 Jahre w ä h r e n d e Schirmherr­
schaft des Freistaates übe r die sudetendeut­
sche Volksgruppe erinnern. In Anwesenheit 
der Bundesminister Zimmermann, Winde len 
und Warnke fanden die Eröffnungsfeierlich­
keiten statt. Staatsminister Peter Schmidhu-
ber, bayerischer Bevol lmächt ig ter beim Bund, 
betonte, daß das Zie l der Eingliederung der 
Sudetendeutschen immer mit Rücks ich tnah­
me auf die kulturellen und geistigen Eigenhei­
ten der Vertriebenen verfolgt worden sei. Das 
Wor t von „Bayerns viertem Stamm", das die­
ser Dokumentation gemeinsamer Geschichte 
seinen Namen gab, stammt schon, so Schmid-
huber, aus dem Jahr 1955 von dem damaligen 
bayerischen Min i s t e rp rä s iden t en W i l h e l m 
Hoegner. 

Der A n t e i l der sudetendeutschen Bevölke­
rung betrage inzwischen etwa 10 Prozent der 
gesamten Einwohner des Freistaates, und 
M ü n c h e n sei mittlerweile mit ungefähr 
100 000 Landsleuten die größte „ sude t endeu t ­
sche Stadt", die es je gab, führte der Staatsmi­
nister weiter aus. Ferner hob er in seiner A n ­
sprache den enormen An te i l der Vertriebenen 
am Wiederaufbau hervor. 

Im Ansch luß daran wandte sich der Spre­
cher der Sudetendeutschen, S taa t s sek re tä r 
Franz Neubauer, an die Anwesenden. Seine 
Rede erinnerte an die sogenannte Sudetenkri­
se, durch die dieser Volkss tamm 1938 endlich 
sein Recht bekam und dem Deutschen Reich 
angeschlossen wurde. N a c h dem Zweiten 
Wel tkr ieg jedoch herrschte die gleiche Situa­
tion wie nach dem Ersten Wel tkr ieg und Sude­

tendeutschland, wieder von der Tschecheslo­
wakei annektiert, war erneut der A n s c h l u ß an 
Deutschland verwehrt. S t aa t s sek re t ä r N e u ­
bauer stellte fest, d a ß der bayerische Staat sich 
immer zu dem Selbstbestimmungsrecht der 
Sudetendeutschen bekannt habe. Die jährli­
chen Pfingsttreffen, so Franz Neubauer, do­
kumentierten die fo r twährende Lebendig­
keit des Ident i tä t sgefühls der Vertr iebenen. 
Z u m Schluß sprach der Vorsi tzende der sude­
tendeutschen Stiftung, Fritz Wi t tmann, der 
bayerischen Landesregierung seinen Dank 
dafür aus, d a ß seine Landsleute von dem Frei­
staat mit soviel V e r s t ä n d n i s aufgenommen 
hat. 

Die Kle inode der Ausstel lung bes t ä t i g t en 
daraufhin den Z u h ö r e r n das Gesagte. Sehr 
ü b e r s c h a u b a r zeigen diese S c h m u c k s t ü c k e , 
Stiche, Einlegearbeiten, Trachtenhauben und 
vieles mehr, die Kul tur und das Schicksal der 
Sudetendeutschen. Die Ausste l lung steht je­
doch auch für die Fortsetzung des Kampfes um 
die Verwirk l ichung des geforderten Selbstbe­
stimmungsrechts. Kirsten Engelhard 

Angst vor einer akuten inneren Destabil isierung ist 
olfensichtl ich größer gewesen a lsdie Furcht v o r d e n 
Folgen eines Raubbaues an der eigenen Substanz. 
Denn die Investitionsbremse bedeutet n ichtsande­
res, als d a ß man die Probleme in die Zukunft ver la­
gert. M a n verzehrt jetzt schon die Reserven, die für 
eine wirtschaftliche Zukunftsvorsorge une r l äß l i ch 
w ä r e n . Die Gefahren einer solchen Poli t ik sind der 
S E D - F ü h r u n g na tü r l i ch bekannt. M a n m u ß schon 
triftige G r ü n d e gehabt haben, um sich auf e in sol­
ches Spiel einzulassen. In dieser Si tuat ion s ind gute 
Wirtschaftsbeziehungen zur Bundesrepublik für 
die D D R lebenswicht ig und unverzichtbar. E in A b ­
bruch des devisensparenden innerdeutschen H a n ­
dels infolge einer pol i t ischen V e r h ä r t u n g k ö n n t e 
die D D R in den wirtschaft l ichen Ru in treiben. Dies 
e rk l ä r t wahrscheinl ich auch die, für viele re< ht 
ü b e r r a s c h e n d e , G e s p r ä c h s b e r e i t s c h a f t des S E D -
Regimes in den letzten Mona ten . E i n A b b r e c h e n 
der Westbez iehungen w ü r d e den Lebensstandard 
in der D D R auf polnisches N i v e a u zu rückwer f en . 

Die zweite Frage Dr . Czajas bezieht s ich auf die 
sogenannten „ g e m i s c h t e n Unternehmen" bundes­
deutscher F i rmen mit o s t e u r o p ä i s c h e n Partnern. 
Derartige Verb indungen s ind in einigen Fä l len 
recht l ich zuläss ig , exis t ieren aber bislang nur in 
Ungarn und R u m ä n i e n . E i n besonderes Problem 
k ö n n t e sich in den Fä l l en solcher Zusammenarbei t 
dann ergeben, wenn bundesdeutsche M ä r k t e mit 
Bi l l igwaren aus S t a a t s h a n d e l s l ä n d e r n ü b e r ­
schwemmt werden. Mark twid r ig kalkul ier te D u m ­
pingpreise k ö n n t e n westdeutsche Produzenten in 
einen r u i n ö s e n Wet tbewerb treiben. 

E in besonders brisantes P rob lem schneidet Dr . 
Czaja mit seiner dr i t ten Frage an. Dabe i geht es u m 
die Durchsetzung v o n A u ß e n h a n d e l s b e s c h r a n -
kungen (Exportverbote) g e g e n ü b e r k o m m u n i s t i ­
schen Staaten i m Falle einer Zusammenarbe i t z w i ­
schen bundesdeutschen und osteuropaischen Fi r ­
men auf D r i t t m ä r k t e n . D ie A n t w o r t des W i r t -
schaftsministeriums vermag hier n icht recht zu be-
Iriedigen. D ie Bundesregierung sieht es du rch die 
A b g a b e einer sogenannten „ E n d v e r b l e i b s e r k l a -
rung" durch das E m p f ä n g e r l a n d als gewahrleistet 
an, d a ß eine i l legale We i t e rgabe bes t immter Guter 
an den Ostb lock nicht zu b e f ü r c h t e n sei. Es m u ß hier 
dahingestellt b leiben, ob das P rob lem in W i r k l i c h ­
keit damit schon ge lö s t ist. Zweife l los t ä t e man gut 
daran, s ich hier des al ten L e n i n - W o r t e s zu erinnern, 
wonach Ver t rauen gut, Kon t ro l l e aber besser sei . 

E rgänz t werden die A n t w o r t e n der Bundesregie­
rung an Dr . Cza ja durch die j ü n g s t v e r ö f f e n t l i c h t e n 
Zahlen der s taat l ichen H e r m e s b ü r g s c h a f t . D a n a c h 
stieg das V o l u m e n der A u s f u h r b ü r g s c h a f t e n v o n 
135,8 M r d . D M (1981) auf 156,6 M r d . D M (1983). 
N o c h rasanter zugenommen haben jedoch die tat­
s ä c h l i c h ents tandenen A u s f a l l s c h ä d e n . Sie st iegen 
von 765 M i o . D M (1981) auf 1500 M i o . D M (1983). 
W ä h r e n d 1981 der Schwerpunk t der S c h ä d e n auf 
schwarzafrikanische Staaten entfiel, betraf 1982 
u n d 1983 jeweils mehr als die Hä l f t e al ler A u s f ä l l e 
Polen . Diese Lasten, die v e r m u t l i c h noch weiter an­
wachsen werden, t r äg t le tzten Endes der deutsche 
Steuerzahler. Das O s t g e s c h ä f t birgt also nicht nur 
poli t ische, sondern auch gewaltige wirtschaft l iche 
Ris iken i n s ich . Hans Hausberger 

Hamburg: 

Egon Bahr als neuer Institutsleiter 
Ist eine unparteiliche Arbeit in der Friedensforschung noch möglich? 

Die Diskussion an der Als te r — und nicht 
nur dort — wird sicherlich noch weiter andau­
ern, obwohl am Ende vergangener W o c h e ent­
schieden wurde, d a ß Egon Bahr ab 1. Ju l i als 
Nachfolger von General W o l f Graf Baudissin 
das renommierte Institut für Friedensfor­
schung der Un ive r s i t ä t Hamburg leiten wird. 
Denn die Berufung des SPD-Bundestagsabge­
ordneten, A b r ü s t u n g s e x p e r t e seiner Fraktion, 
bleibt äußers t umstritten. Weniger machen ihm 
die Gegner seiner Berufung die fachliche K o m ­
petenz streitig, v ie lmehr ä u ß e r n sie die Be­
fürchtung, mit einem profilierten Parteipoliti­
ker (zwar g e h ö r t e auch Baudissin der SPD an, 
war dort jedoch nicht aktiv) an der Spitze ver­
liere die Hamburger Forschungseinrichtung 
ihre Souve rän i t ä t und den internationalen Ruf. 
Und Bahr selbst, der politisches Profil insbe­
sondere als einer der Wegbereiter der umstrit­
tenen „neuen Ostpolit ik" gewann, bekräf t ig te 
auch unmittelbar nach seiner Nominierung 
durch das Kurator ium, er denke nicht daran, 
seine Tä t igke i t i n der Bundeshauptstadt ein­
z u s c h r ä n k e n und werde daher das neue A m t 
nur nebenberuflich wahrnehmen. 

Bahr war Wunschkandidat des in Hamburg 
mit seiner SPD alleinregierenden Bürgermei­
sters von Dohnanyi, der ihn, wie die Opposi ­
t ion in der Bürgerschaft befindet, mit recht ro­
busten Mi t t e ln „durchgedrück t" hat. Sowohl 
C D U wie auch die G r ü n - A l t e r n a t i v e Liste 
( G A L ) und sogar der bisherige Institutsleiter 
Baudissin hatten sich unter Hinweis auf die 
Gefahr des Verlustes der parteipolit ischen 
N e u t r a l i t ä t des Instituts gegen die Berufung 
Bahrs, des „Ablege r s der SPD-Barracke" 
(CDU-Ton) , gewandt. A u c h in den entschei-

Wie 
ANDERE 
es sehen: 

„Njet — 

du bleibst auch 

hier!" 

Zeichnung aus 
„Die Wel t " 

denden Abs t immungen i m Kura to r ium des In­
stituts konnte s ich der Sozialdemokrat nur 
knapp durchsetzen und al le in aus dem Grund, 
d a ß s ich seine Gegner nicht auf einen gemein­
samen Kandida ten einigen konnten. Kurato­
r iumsmitgl ied M a r t i n Mül le r (CDU) zog be­
reits die Konsequenzen und trat zu rück : „Ich 
sehe unter e inem Institutsdirektor Bahr keine 
Perspektive mehr für eine s innvol le und sach­
bezogene Zusammenarbeit." 

Bahr gilt als Vertreter des l inken SPD-Flü­
gels. D e n Genossen ist er suspekt, we i l er 
immer wieder die „ n a t i o n a l e Frage" als e x i ­
stent b e s c h w ö r t , i m Regierungslager macht 
man ihm Vorwürfe , we i l er — was dort v e r p ö n t 
ist — einen „neu t r a l i s t i s ch -na t iona l s t aa t l i ­
chen" W e g zur Ü b e r w i n d u n g der Te i lung und 
der damit verbundenen Spannungen anstre­
be. A . G. 

Bonn: 

Gemeinsamer Antrag 
Hilfe für Übersiedler gefordert 

Konkre te Hi l fe für die Ü b e r s i e d l e r aus der D D R ist 
das Z i e l eines gemeinsamen An t r ags v o n Regie­
rungskoal i t ion und S P D , der jetzt i m Bonner B u n ­
destag gestellt wurde . 

In ihrer gemeinsamen E n t s c h l i e ß u n g appel l ie r ­
ten C D U , C S U , F D P u n d S P D - d ie „ G r ü n e n " ve r l i e ­
ß e n w ä h r e n d der Debat te den Saal — an Bund, L ä n ­
der und G e m e i n d e n sowie an al le Bürger , d e n Ü b e r ­
s iedlern den Anfang eines neuen Lebensabschni t ts 
i n der Bundesrepubl ik zu er le ichtern. D i e U n t e r s t ü t ­
zung bei der Ubers ied lung sei B e w ä h r u n g s p r o b e für 
die jahrzehntelangen Beteuerungen h in s i ch t l i ch 
der Hilfsbereitschaft g e g e n ü b e r d e n M e n s c h e n i n 
der D D R . N u n h i e ß e es, d a ß auch danach gehandelt 
werde. U m den Ü b e r s i e d l e r n die A u f n a h m e u n d In­
tegration i n unsere Gesel lschaft z u er le ichtern , 
m u ß t e n vor a l l em B e h ö r d e n u n d Wohl fah r t sve r ­
bande sol idar isch, schne l l u n d u n b ü r o k r a t i s c h he l ­
fen. Diejenigen Ubersiedler , die in der Bundesrepu­
bl ik keine V e r w a n d t e n h ä t t e n , b e d ü r f t e n besonde­
rer Aufmerksamke i t . H i e r k ö n n t e n die westdeut­
schen Nachba rn die „ F u n k t i o n " der fehlenden A n ­
g e h ö r i g e n ü b e r n e h m e n . N i c h t nur B e h ö r d e n , 
sondern jeder einzelne Bürger sei zur Hi l fe aufgeru-

N e b e n u n b ü r o k r a t i s c h e n U n t e r s t ü t z u n g e n m ü s ­
sen auch die f inanziel len M i t t e l aufgestockt werden. 

iÜ° uJe H , V e U e n " B u n d e s b ü r g e r Arbe i t s l o sen ­
geld nach d e m E i n k o m m e n erhal ten, das i hnen vor 
der Antrags te l lung auf Aus re i se z u k a m . 

Gerhard Redemann, Vors i t zender des Bundes­
tagsausschusses für innerdeutsche Beziehungen, 
tlX n n n n M n d e r u S w e s e n t » c h e s Prob lem, d a ß die 
fas 24 000 M e n s c h e n umfassende Zuwanderungs-

Z n Z n n i " 3 R t : S ° b e S t e h t d i e Schwier igkei t 
tZt v D I ^ a n d e r s a / t i g e n beruf l ichen u n d schu­
l ischen Kondi t ionen , die auf e in kommunis t i sches 
Sys tem ausgerichtet s ind, u n d i n der neuen A r ­
beitsweit unangebracht w ä r e n . s.K. 
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CDU-Parteitag: 

„An dem Ziel der Einheit festhalten" 
In Stuttgart erläuterte der Vorsitzende Helmut Kohl die Politische Konzeption 

A u f dem Stuttgarter Parteitag der C D U legte 
der Parteivorsitzende, Bundeskanzler He lmut 
K o h l , die G r u n d s ä t z e der Regierungspolit ik im 
wel tpol i t i schen W a n d l u n g s p r o z e ß dar. Die 
Epoche der Nachkriegszei t sei abgeschlossen, 
e r k l ä r t e K o h l , es gehe jetzt darum, eine ver­
nünf t ige , solide Pol i t ik zu betreiben. Die euro­
p ä i s c h e und atlantische Sicherheitspoli t ik 
werde konsequent fortgeführt . W e n n Wes t ­
deutschland sich von mi l i t ä r i s chen und pol i t i ­
schen Drohungen s e i n e r m ä c h t i g e n Nachbarn 
im Osten nicht erpressen lassen wolle, m ü s s e 
es seine Verteidigungsanstrengungen ver­
s t ä r k e n . Dies werde in der at lantischen Ge­
meinschaft und besonders mit den amerikani-

Polen: 

Interne Probleme 
Jaruzelski in der Zwickmühle 

Die Regierung in Po len w i r d in letzter Zeit immer 
wieder mit zwe i innenpol i t i schen Prob lemen kon ­
frontiert. Z u m e inen betrifft es die Forderung nach 
Frei lassung al ler po l i t i schen Häf t l inge , die g r ö ß t e n ­
teils i m Z u s a m m e n h a n g mi t der verbotenen Ge­
werkschaft „So l ida r i t ä t " fes tgenommen wurden — 
wie bekannt, arbei ten A k t i v i s t e n der „So l ida rnosc" 
noch im Unte rg rund — und z u m anderen s ind esdie 
P r e i s e r h ö h u n g e n , die v o n den s taat l ich genehmig­
ten Gewerkschaf ten kri t is iert werden. 

Z w e i po ln i sche Abgeordne te forderten kü rz l i ch 
die A m n e s t i e r u n g der Internierten. Die Frei lassung 
aller Po l i t -Hä f t l i nge solle am 22. J u l i z u m po ln i ­
schen Nat ional fe ier tag erfolgen. Inzwischen s ind 
Vertreter der Ge i s t l i chke i t und des Warschaue r 
Sejm zu e i n e m nahezu v ö l l i g e n Ü b e r e i n k o m m e n 
in dieser Ange legenhe i t gelangt. 409 pol i t i sche 
Häf t l inge , unter i h n e n elf F u n k t i o n ä r e und Berater 
der Gewerkschaf t „Sol idar i tä t" , so l len amnestiert 
werden. 

Die v o n den Gewerkschaf ten stark kr i t is ier ten 
P r e i s e r h ö h u n g e n , die i n sehr drastischer Fo rm und 
zum wiederhol ten M a l e v o n der Regierung durchge­
führt wurden , s ind eine M a ß n a h m e , ü b e r d ie die 
Gewerkschaf ten zuvor keine Informationen erhie l ­
ten. Ihr Protest dagegen zeigt, d a ß sie keineswegs, 
wie es mit ihrer Einse tzung nach Ve rbo t der „Soli­
d a r i t ä t " offensichtl ich vorgesehen war, b l o ß e M a ­
r ionet ten in der H a n d des Genera l Ja ruze lsk i b le i ­
ben wo l l en . Susanne Kollmitt 

Italien: 

sehen Freunden im Geiste der Partnerschaft 
fortgesetzt, solange Moskau nicht bereit sei, 
seine Auf rüs tung einzustellen und konkrete 
Schritte zur A b r ü s t u n g und Rüs tungskon t ro l l e 
zu vereinbaren. In dieser Frage b e s t ü n d e E i ­
nigkeit unter allen V e r b ü n d e t e n . 

W e n n die sowjetische F ü h r u n g s t änd ig von 
gleicher Sicherheit s p r ä c h e , dann m ü s s e sie 
wissen, d a ß nicht sie d a r ü b e r best immen 
k ö n n e , was unseren Sicherheitsinteressen 
entspreche. Es dürfe und w ü r d e auch in Z u ­
kunft in Europa keine Zone minderer Sicher­
heit geben. 

K o h l richtete ein unmittelbares W o r t an die 
sowjetische Führung , an G e n e r a l s e k r e t ä r 
Tschernenko. Die Bundesrepublik verfolge 
keine Politik, die einzelne Mitgl ieder des W a r ­
schauer Paktes gegeneinander ausspiele. Sie 
verlange aber auch, d a ß die Sowjetunion 
damit aufhöre , die Interessen des freien Euro­
pa gegen die der U S A auszuspielen. Die Euro­
p ä e r w ü ß t e n selbst, welche Interessen sie im 
Bündn i s g e g e n ü b e r den amerikanischen 
Freunden durchsetzen m ü ß t e n . „ W e n n die 
sowjetische F ü h r u n g dennoch s tänd ig von an­
geblichen Kriegsvorbereitungen der N A T O 
spricht und an 1941 erinnert, so m u ß das der 
Rechtfertigung ihrer eigenen massiven Aufrü­
stung g e g e n ü b e r ihren Bürgern und Bündn i s ­
partnern dienen. M i t der W i r k l i c h k e i t hat das 
nichts zu tun. Die sowjetische F ü h r u n g m u ß 
jedoch wissen, d a ß sie ihre eigene G l a u b w ü r ­
digkeit un t e rg räb t , wenn sie g e g e n ü b e r den 
E u r o p ä e r n und den Amer ikane rn ihre Bereit­
schaft zum Dialog und zur A b r ü s t u n g erklär t , 
w ä h r e n d sie gleichzeitig aufrüstet ." 

Der Bundeskanzler betonte nachd rück l i ch , 
d a ß er trotz der s t ä n d i g e n Versuchung M o s ­
kaus, eine Poli t ik der Nadelst iche wieder auf­
zunehmen, fest entschlossen sei, alles zu tun, 
die Ost -West-Beziehungen so konstruktiv wie 
mög l i ch zu gestalten. 

Zur Poli t ik g e g e n ü b e r der D D R führte der 
Kanzler aus, wer ja sage zur Einheit der Nation,, 
m ü s s e auf die Menschen in der D D R zugehen 
und die Chance des Mite inander nutzen. „Wir 
wissen, mit wem wir es zu tun haben, wenn wir 
mit der F ü h r u n g der D D R sprechen. W i r ver­
gessen dabei keinen Augenbl ick , daß es sich 

dort um eine kommunist ische Diktatur han­
delt, in der Menschenrechte unserer Landsleu­
te verletzt werden." 

Der Bundeskanzler beschäf t ig te sich einge­
hend mit dem Versuch der DDR-Pol i t iker , die 
deutsche Geschichte umzudeuten. Hinter 
dem Geschichtsbi ld der D D R stehe die Idee 
eines sozialist isch-kommunistischen Ge­
samtdeutschlands. M a n wolle ein national­
kommunistisches Se lb s tve r s t ändn i s schaffen 
und dieses als Leg i t imi tä t se r sa tz für ein Ge­
meinwesen dienstbar machen, das in Theorie 
und Wi rk l i chke i t von den Deutschen in der 
D D R in freien W a h l e n nie angenommen 
wurde und nie angenommen werde. K o h l be­
kannte: „Die deutsche Na t ion ist Wi rk l i chke i t 
im Bewußtse in der Deutschen. W i r finden uns 
mit der Tei lung nicht ab, die Geschichte 
spricht ke in letztes Wor t , sie schafft keinen 
e n d g ü l t i g e n Zustand. W i r bleiben unseren 
Landsleuten in der D D R verpflichtet." 

Die Ü b e r w i n d u n g der Tei lung Europas sah 
der Bundeskanzler als Voraussetzung auch für 
die Tei lung Deutschlands an. Im Rahmen einer 
e u r o p ä i s c h e n Friedensordnung gelte es, die 
deutsche Tei lung zu beenden. Das bleibe das 
u n v e r r ü c k b a r e Z ie l . Deutschlandpoli t ik und 
Europapol i t ik seien für die C D U zwei Seiten 
einer Medai l le . 

Die C D U sage ja zur e u r o p ä i s c h e n Integra­
tion, zur poli t ischen Union . Trotz aller Schwie­
rigkeiten, die nach einem Jahrhundert des N a ­
tionalismus in Europa ve r s t änd l i ch seien, 
m ü s s e der W e g , den Konrad Adenauer be­
schritten habe, konsequent fortgesetzt wer­
den. Angesichts einer komplizier ten weltpoli­
tischen Lage, angesichts mi l i tä r i scher Dro­
hungen, wirtschaftlicher und ökolog ischer 
Probleme, m ü ß t e n die Staaten Europas ihre 
Zusammenarbeit weiter intensivieren. Europa 
m ü s s e lernen, mit einer St imme zu sprechen. 

K o h l wör t l ich : „Motor für die Einigung E u ­
ropas zu sein — dies ist Te i l unseres nationalen 
Auftrags, in freier Selbstbestimmung die Te i ­
lung Deutschlands zu ü b e r w i n d e n . Im Be­
w u ß t s e i n der lebendigen Einheit unserer N a ­
tion halten wir daran fest: an dem Zie l gemein­
samer Freiheit für alle Deutschen." 

Hans Edgar J ahn 

Eine der größten Kulturbarbareien des letzten Krieges 
Neu auf dem Büchermarkt: Ein Pole beschreibt die Schlacht um Monte Cassino vor 40 Jahren 
Janusz P ieka lk iewicz ist 
für eine Reportage immer 
gut, zumal aus den Jah­
ren des Zwei ten W e l t ­
kriegs. Der g e b ü r t i g e 
Pole hat dies bereits i n 
zahlreichen e in sch l äg i ­
gen B ü c h e r n bewiesen. 
A n den hier vorzustel­
lenden Band dür f te er a l ­
lerdings nicht nur mit 
zei tgeschicht l ichem In­
teresse, sondern auch 
mit patriotischer A n ­
tei lnahme gegangen sein, stellten doch unter 
den „zwanzig Völkern" , die u m den Monte 
Cass ino im Früh jah r 1944 rangen, die Polen auf 
alliierter Seite das bedeutendste Truppenkon­
tingent. Sie waren es sch l ieß l ich auch, die den 
w e l t b e r ü h m t e n Benediktiner-Berg den Deut­
schen in vier erbitterten Schlachten streitig 
machten und im F r ü h s o m m e r 1944sch lußend-
l ich e n t r e i ß e n konnten. Es war, wie der Au to r 
zutreffend vermerkte, für die Polen und ihren 
Kommandeur , General W l a d y s l a w Anders , 
der g r ö ß t e Sieg, den sie i m Zwei ten Wel tk r i eg 
errangen; freilich mit dem „Schönhei tsfehler" , 
d a ß sie das h e i ß u m k ä m p f t e Monte Cassino 
einnahmen, ohne d a ß le tz t l ich ein S c h u ß fiel. 

Die deutsche W e h r m a c h t hatte n ä m l i c h den 
Berg in der Nach t v o m 17. auf den 18. M a i 1944 
kampflos g e r ä u m t und s ich auf eine weiter 
r ü c k w ä r t s gelegene Riegelstellung zu rückge ­
zogen. Ledig l ich zwei San i tä te r , e in Fähnr i ch 
und sechzehn verwundete deutsche Soldaten 
fielen den Polen als Gefangene in die Hand . 
V o n ihnen bemerkte der polnische S p ä h t r u p p ­
führer : „Man sah, d a ß der gegnerische Soldat 
erstklassig und diszipl inier t war. W i r sprachen 
mit den Gefangenen deutsch. Der F ä h n r i c h 
erbat 15 M i n u t e n Zeit, um sich fertigmachen 
zu k ö n n e n . N a t ü r l i c h st immte ich ihm zu. Ich 
sammelte die Gefangenen, die laufen konnten, 

mit Ausnahme von drei oder vier Verwunde­
ten, und schickte sie zur Schwadron." 

Der Leser fühlt s ich bei dieser Schilderung 
unwi l lkür l i ch an die polnische Ü b e r g a b e der 
Westerplatte im Herbst 1939 erinnert, als da­
mals dem polnischen Major von den deut­
schen Siegern eine Sonderfrist e i n g e r ä u m t 
worden war, um sich für den formellen Kap i tu ­
lationsakt noch umziehen und den Offiziers­
degen holen zu k ö n n e n . Ritterliche Gesten und 
Formen inmit ten des gigantischsten Krieges 
der Weltgeschichte; — ü b r i g e n s auch an einer 
anderen Szene fotografisch dokumentiert, 
welche einen polnischen Soldaten vorstellt, 
der gerade einen deutschen Landser hilfreich 
mit der H a n d aus einem halb v e r s c h ü t t e t e n 
Unterstand herauszieht. 

Fre i l i ch gemahnt Mon to Cassino auch an 
eine der g röß ten Kulturbarbareien des letzten 
Krieges, als in den Vormittagsstunden des 15. 
Februar 1944 — fast auf den Tag genau ein Jahr 
vor dem Terrorangriff auf Dresden! — mehrere 
W e l l e n anglo-amerikanischer Bomber die alt­
e h r w ü r d i g e A b t e i vo l l s tändig in Schutt und 
A s c h e legten, obwohl seit Mona ten ü b e r den 
Va t ikan verlautbart und bekannt gemacht 
worden war, d a ß sich im Klosterbezirk ke in 
einziger deutscher Soldat aufhäl t und der 
G r ü n d u n g s b e r g der Benediktiner aus dem 
Kampfgeschehen ausgespart werden sollte. 

Janusz Piekalkiewicz bringt zu diesem 
Vorgang sowohl die Erk lä rung des Erzabtes 
D o n Gregorio Diamare („Ich e rk l ä r e wahr­
h e i t s g e m ä ß , d a ß sich zu keinem Zeitpunkt 
deutsche Soldaten innerhalb der Mauern des 
geheiligten Klosters von Cassino befunden 
haben") als auch ein doppelseitiges Foto von 
der vandal isch z e r s t ö r t e n Klosteranlage. Und 
das alles, ohne b e w u ß t Leidenschaften aufzu­
r ü h r e n oder moralische Zensuren zu verteilen, 
sondern im Stile n ü c h t e r n - s a c h l i c h e r Bericht­
erstattung, wie man sie i m allgemeinen ge­
wohnt ist. 

Diese um faire Darstellung b e m ü h t e Ge­

schichtsschreibung ist aber nicht der einzige 
Vorzug dieses Bandes. Sie wird e rgänz t und 
erweitert durch die Kurzbiographien der an 
der Schlacht um Monte Cassino beteiligten 
T r u p p e n f ü h r e r — bis hinauf zu den Ober­
kommandierenden, Feldmarschall Kessel­
ring, General Alexander und General Anders 
— und die Ü b e r s i c h t e n ü b e r die Gliederung 
der deutschen und all i ierten V e r b ä n d e sowie 
und vor a l lem: durch die Wiedergabe bislang 
nicht gesehener Bilder v o m Kampf um den Be­
nediktinerberg. Trotz seines Titels ist das Buch 
letztl ich ein zutiefst pazifistisches Buch, und 
zwar in des Wortes bester Bedeutung. 

Dr . A l f r ed Schickel 
Janusz Piekalkiewicz, Die Schlacht von Monte 

Cassino. Zwanz ig V ö l k e r r ingen um einen Berg. G u ­
stav L ü b b e Ver lag , Bergisch Gladbach . 288 Seiten, 
250 S c h w a r z - w e i ß - A b b i l d u n g e n , 75 Str ichzeich­
nungen und Karten, Leinen, 48 Mark 
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Die neue Eiszeit 
Leer — „Man m u ß wirk l ich lange zu rück­

blicken, um sich an Zei ten zu erinnern, i n 
denen das Verhä l tn i s zwischen Moskau und 
Washington derart ges tö r t war wie gegenwär ­
tig. Die beiden S u p e r m ä c h t e gehen sich regel­
recht aus dem W e g . Der sowjetische Boykott 
der Olympischen Sommerspiele in Los A n g e ­
les ist dafür e in Symptom, aber nicht die Folge. 
Daß die F ü h r u n g s r i e g e im K r e m l mit US-Prä­
sident Reagan und A u ß e n m i n i s t e r Shultz 
nicht zu Rande kommt, weiß man seit langem. 
A b e r aus der Phase der Nichtrespektierung ist 
nunmehr eine Poli t ik mit bösa r t i gen Akzen ten 
geworden. M a n kann sich nicht des Eindrucks 
erwehren, d a ß Partei- und Staatschef Tscher­
nenko, noch nicht e inmal hundert Tage i m 
A m t , einen noch vie l h ä r t e r e n Abgrenzungs­
kurs steuert als sein A m t s v o r g ä n g e r Jurij A n -
dropow. So wie es aussieht, fühlt sich Moskau 
besonders deshalb herausgefordert, wei l Prä­
sident Reagan den Gleichwertigkeitsanspruch 
der Sowjetunion mit den U S A , das h ö c h s t e 
Zie l der sowjetischen Weltpol i t ik , in Zweifel 
zieht und danach trachtet, die Sowjets, für alle 
sichtbar, auf Platz zwei zu verweisen. Das läßt 
die Altherrenriege im K r e m l entsprechend 
verbittert reagieren." 

Lübecker Nachrichten 
Zerredete Steuerreform 

Lübeck — „Die sogenannten Stuttgarter 
Le i t sä tze für die achtziger Jahre sind in der 
Regel nichts anderes als der kleinste gemein­
same Nenner, auf den sich die Mitgl ieder einer 
alle Gesellschaftsgruppen umspannenden 
Volkspar te i v e r s t ä n d i g e n k ö n n e n . W i e leicht 
liest sich beispielsweise der Satz: Durch die 
Gesundung der öffent l ichen Haushalte ge­
winnen Wirtschaft und Polit ik wieder mehr 
Handlungsspielraum. In dieser binnen 18 M o ­
naten erarbeiteten Bewegungs lücke tummeln 
sich mit wachsendem Eifer die verschiedenen 
Interessenvertreter, zu denen nicht zuletzt die 
Polit iker zu zäh len sind. So konnte es gesche­
hen, daß die von Gerhard Stoltenberg als dem 
z u s t ä n d i g e n Minister mit gewohnter Vorsicht 
a n g e k ü n d i g t e Steuerreform bereits zerredet 
ist, bevor sie ü b e r h a u p t Kontur gewonnen hat. 
Es ist vor al lem eine Diskussion von Fachleu­
ten und Interessenten, die ü b e r die Köpfe des 
N o r m a l b ü r g e r s hinweg geführt wird und im 
allgemeinen Bewußtse in h ö c h s t e n s die Vor ­
stellung verfestigt, es m ü ß t e n übe r kurz oder 
lang durch h ö h e r e Steuern die versprochenen 
Erleichterungen wieder eingetrieben werden. 
A u s der Steuersenkungs- wird unweigerlich 
eine S t e u e r e r h ö h u n g s - D e b a t t e . So geschah 
es auch auf dem Parteitag." 

Peinliche Olympiade 
London — „Eine W e l l e von Ü b e r t r i t t e n in 

Los Angeles w ä r e aber nicht nur für das K G B 
sehr peinl ich, sondern auch für den neuen so­
wjetischen Führe r Tschernenko, der ohnehin 
schon wegen der Ost-West-Beziehungen in 
einer hinreichend schlechten St immung ist." 

J A , .» -4* i tV 
Das zerstörte Kloster Monte Cassino Foto A r c h i v 
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Niemals, auch eingedenk der Opferbe­
reitschaft unserer eigenen Müt ter , dür­
fen wir den Opfergang derer vergessen, 

die w ä h r e n d Krieg, Flucht und Vertreibung 
und in vielen Stunden der Not und kalten Ver ­
zweiflung nicht aufgaben. Die nie verzagten, 
wenngleich das Grauen die Fesseln ihres klag­
losen Duldens zu sprengen drohten. 

Ich bin vielen begegnet und erinnere mich 
gut: S c h ü t z e n d e Arme, über einen hohen Leib 
gekreuzt, das noch Ungeborene zu hü ten . A r ­
beit gewohnte H ä n d e , die — hartrissig und zer­
furcht — sich so zart um ein kleines Gesicht 
legten, Schmutz und T r ä n e n daraus zu entfer­
nen und die Qual zu mildern, die Hunger und 
Kälte da hinein gepräg t hatten. 

Zwei sollen hier E rwähnung finden, zwei 
Müt t e r für all die ungenannten. Die Erinne­
rung an sie sollte uns beim Namen rufen. . . und 
mannen. Eine traf ich Anfang September 1944 

Die Welt des Brotes 

Ein Leuchten lag über dem Leid 
Von unvergeßlichen Begegnungen mit tapferen Frauen und Müttern im Osten erzählt Grete Fischer 

Ostdeutsche Exponate gesucht gen. 

im M ü t t e r h e i m in Georgenswalde an der Sam-
landküs t e . A l l e waren wir unterwegs von den 
Grenzen im Osten. Hier war es noch sti l l . Hier 
woll ten wir unsere Stunde erwarten, um dann 
spä te r weiterzuziehen, weiter in der nach­
d r ä n g e n d e n Flut vor Angst getriebener Mas­
sen. 

Sie war nicht mehr jung, eine auffallend 
s c h ö n e Erscheinung, wie wir hochschwanger 
und uns doch nicht ähn l i ch . Stets erschien sie 
tiefschwarz gekleidet. W a r der Vater ihres 
Kindes gefallen? Niemand wagte, diese Frage 
laut werden zu lassen. W e n n sie in unseren 
Kreis trat, f röstel ten wir; unsere Lieder ver­
stummten und unsere G e s p r ä c h e wurden 
leise. Doch gerade sie bat dann um ein neues 
Lied . Leise, mit einem um V e r s t ä n d n i s bitten­
den Lächeln . Nein , wir stellten ihr keine Fra-

W iederholt haben w i r an dieser Stelle 
auf das E u r o p ä i s c h e Brotmuseum 
hingewiesen, das in Mollenfelde 

immer wieder interessierte Besucher aus aller 
Wel t anlockt. Da diese Institution auch an 
Auss t e l l ungs s tücken aus dem deutschen 
Osten interessiert ist, hat die Bundesvorsit­
zende des O s t p r e u ß i s c h e n Frauenkreises, 
Christa W a n k , die Landesfrauenreferentin-
nen und Frauengruppenleiterinnen der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n aufgerufen, 
dem Brotmuseum geeignete Exponate (Brot 
und Backwaren) zur Ver fügung zu stellen. 
Chris ta W a n k schreibt: „Das Brotmuseum 
w i l l ü b e r das Brot in Kunst , Kul tu r und 
Brauchtum, sowie ü b e r die verwendeten Ge­
g e n s t ä n d e und G e r ä t e von der A n t i k e bis zur 
Gegenwart Auskunft geben. Seit 1971 haben 
ü b e r 500 000 Personen diese kulturhistori­
sche Ausstel lung ü b e r ,Die W e l t des Brotes' 
besucht." — G r u n d genug, diesem Museum 
auch ostdeutsche Exponate zur Ver fügung zu 
stellen und auf diese Weise von heimatlichem 
Brauchtum Zeugnis abzulegen! Interessenten 
wenden sich bitte direkt an das E u r o p ä i s c h e 
Brotmuseum e.V., Direkt ion und Geschäf t s ­
führung Gerda K u n k e l , 3403 Mollenfelde — 
Friedland. Eventuelle Backwaren, die für die 
Ausstel lung zunächs t p r ä p a r i e r t werden müs ­
sen, nimmt die Bundesforschungsanstalt für 
Getreideverarbeitung, Prof. Dr . W . Seibel, 
A m S c h ü t z e n b e r g 9—12, 4930 Detmold, ent­
gegen. Sg 

Nach der Entbindung zogen wir um ins 
„Haus Rauten" und die Betten unserer Kinder 
(sie hatte einen Sohn, ich eine Tochter) stan­
den im Säugl ingsz immer nebeneinander. Ich 
hatte a u ß e r d e m die Betreuung der Müt t e r und 
Kinder in diesem Haus ü b e r n o m m e n , denn die 
zus t änd ige Schwester hatte ihren Posten ver­
lassen. A u c h Angst kann größer sein als 
Pf l ichtbewußtse in . So kamen wir uns viel 
nähe r . N u n e r w ä h n t e sie auch ihren M a n n und 
d a ß er an der Front sei, sich sehr auf dieses 
K i n d freue, daß sie von ihm dringend Nach­
richt erwarte, weil er sie hier abholen wollte, 
um sie dann weiter wes twär t s zu begleiten. 

A l s meine Blicke übe r ihr schwarzes K l e i d 
schweiften, nickte sie und beugte sich tiefer 
ü b e r den winzigen Jochen in ihrem A r m , sie 
sagte: „Trauer trage ich um unseren gefallenen 
Sohn, er war noch so jung, gerade neunzehn 
Jahre alt geworden." Trotz eigener Not war ich 
zutiefst e r s chü t t e r t : dieses K l e i d der Hoffnung 
ein Trauergewand um Verlorenes! Doch w ä h ­
rend sie dann von dem toten Sohn sprach, zog 
ein Lächeln wie Morgenlicht übe r die tiefen 
Schatten ihres Gesichtes, Schatten, die von 
q u ä l e n d e n Gedanken Zeugnis gaben. Ihre 
Stimme war sanft und von soviel Zär t l ichkei t 
durchdrungen: „ . . . und dennoch — oder gera­
de weil er uns verl ieß, dieser Sohn, darum wol l ­
te ich wieder ein K i n d , obwohl ich nicht mehr 
jung bin, ich w ü n s c h t e so sehr, es sollte ein 
Sohn da sein, wenn sein Vater aus dem Krieg 
heimkehrt, ja — ein Sohn, nur darum habe ich 

Foto S. A l b i n u s 

Jost f. (jöst): gewebtes buntes Band zum Auf schü rzen der Röcke oder als S c h ü r z e n b a n d , in 
breiterer Form auch als Gür te l oder Leibbinde, wurde einmal im Jahr auf dem Memeler 
Bauernmarkt zum Verkauf gestellt", so e rk lä r t Professor Dr. Erhard Riemann in seinem 

Preuß ischen W ö r t e r b u c h , Band 2, Lieferung 10, die bunten J o s t e n b ä n d e r , die sich zunehmender 
Beliebtheit erfreuen und heutzutage auch gern als Lesezeichen benutzt werden. 

Nun, den Memeler Bauernmarkt gibt es heute nicht mehr; die J o s t e n b ä n d e r aber — übr igens 
sah ich w ä h r e n d eines Urlaubs auf der Mit telmeerinsel Mal ta eben diese Bänder in einem 
Kunsthandwerkladen! — kann eine geschickte Handarbeiterin nachweben. — Wie? — Nun , da 
kann Sigrid A lb inus „ein Lied davon singen", ist sie doch im Laufe der Zeit zu einer „Fachfrau" 
auf diesem Gebiet geworden. Besucher des Bundestreffens 1982 in Köln werden sich sicher an 
den Stand des O s t p r e u ß i s c h e n Jagdmuseums erinnern, an dem Sigrid A l b i n u s zugunsten des 
Museumsneubaus diese selbstgearbeiteten J o s t e n b ä n d e r anbot. 

In diesen Tagen nun hat die O s t p r e u ß i n ein Heft vorgelegt, in dem sie alles Wissenswerte 
übe r das Jostenband z u s a m m e n g e f a ß t hat. V o r al lem aber gibt sie Anle i tungen zum Nachwe­
ben und stellt Muster vor, die sie nach alten Vorlagen z u n ä c h s t mit der Lupe ausgezäh l t und 
schließlich auf Mill imeterpapier ü b e r t r a g e n hat. Für D M 10,— zuzügl ich Porto und Verpackung 
ist dieses Heft (Format D I N A 4, 16 Blatt) direkt ü b e r Sigrid Alb inus , Querlberg 18—20, 
2121 Embsen, zu beziehen. Der Erlös vom Verkauf dieser Hefte wird zugunsten des Ostpreu­
ßischen Jagd- und Landesmuseums in Lüneburg verwendet! SiS 

es noch einmal gewagt, nur darum." V o n sich 
selbst kein Wor t . War ten — hoffen — warten! 

Und die andere Mutter? Eine alte Bäuer in . 
Ich traf sie 1943. M e i n W e g zu einem kranken 
K i n d führte mich in die N ä h e ihres Hauses, und 
meine Dienststelle hatte mir aufgetragen, 
nach ihr zu sehen, wenn ich in ihre Gegend 
kommen sollte. Da war ich nun. Und da war die 
alte Frau: W e i ß e s Haar wie kalter Schnee ü b e r 
dem Blau stiller Seen, ü b e r der Sommermilde 
eines Läche lns . M ü d e H ä n d e — Pergament, 
darauf ihr Schicksal gezeichnet ist. Die streckt 
sie mir zum Gruß entgegen, mit einladender 
Bewegung darum bittend, Platz zu nehmen 
und Besitz zu ergreifen von der Behaglichkeit 
und Gastfreundlichkeit ihres wohlgepflegten 
Hauses. Eine Geste, die der eintretende Haus­
herr noch bekräft igt mit lautem, b e g r ü ß e n d e m 
Gepolter freundlicher Worte . Eine Tasse Tee, 
ein kleines belangloses G e s p r ä c h im k ü h l e n 
Halbdunkel des Hauses. Zartes Kl ingen kost­
baren Porzellans und feingetriebenen Silber­
zeugs schafft die A t m o s p h ä r e , die diesen alten, 
traditionsreichen G u t s h ä u s e r n weit hinten im 
Osten so zu eigen war. Im Schatten, den die 
alte Linde ü b e r das p räch t ige Anwesen wohl­
tuend wirft, nur das Leuchten aus gü t igen 
Augen . Jetzt falten sich die H ä n d e im Schoß 
ü b e r schwarzer, leicht knisternder Seide. 

Ich wage nicht, diese Stille mit e inem W o r t 
zu durchbrechen. A u f dem Näh t i sch , gegen­
ü b e r diesen sprechenden Augen, das Bild des 
gefallenen Sohnes, das hell aus dunklem Rah­
men lacht. Seinetwegen auch das K l e i d der 
Trauer. Ich weiß . Und da w ü n s c h e ich, sie 
m ö c h t e nun klagen. Anklagen! Verachtend 
soll sie Wor te finden gegen jene, die so nieder­
t räch t ig an ihr gehandelt, die Gesetze an ihr 
vollzogen haben, die sie bestraft, ins Gefängnis 
geworfen haben . . . für ein schwarzgeschlach­
tetes Schwein! Bei Gott, sie wollte es nicht für 
sich, nur für alle, die ihr vertraut waren, für die 
Nachbarn, Freunde und Instleute, für alle, die 
sich mit ihr gefreut hatten ü b e r ein Lebenszei­
chen von ihrem Sohn, der an der Ostfront 
kämpf te . O h nein, sie wurde nie nach den Be­
w e g g r ü n d e n befragt, nur das Gesetz hatte hier 
gesprochen. A u c h ich w ä g e eshicht, Fragen zu 
stellen, w ä g e es nicht. D o c h sie lächel t . 

Sie nickt mir zu, und ich b in b e s c h ä m t , wei l 
ich nun weine. Ich b in k le in vor ihrer G r o ß m u t 
und Duldsamkeit, b in feige. Die Nachricht 
v o m Heldentod ihres Sohnes — ihr zugestellt 
im Gefängnis — h ä t t e sie tödl ich treffen m ü s ­
sen . . . dabei klagt sie nicht einmal, zürn t nicht 
Gott, der ihr Prüfungen s o l c h e r m a ß e n aufer­
legt hat. Besorgt bl ickt sie auch auf den Mann , 
der sie schwach w ä h n t und es doch ist, der des 
Beistandes, ihres Trostes bedarf. Er sucht ihre 
N ä h e , wie der Sohn schutzsuchend sich wohl 
oft in die Falten ihres Kleides geschmiegt 

haben mag. Des Mannes St imme wird behut­
sam, wenn er zu ihr spricht, so leise, d a ß man 
verwundert daraufhin horcht, ob sie wi rk l ich 
von der groben, polternden Gestalt he r rüh r t . 
Und mit ihrem L ä c h e l n t r ö s t e t sie den Mann , 
t rös t e t auch mich und alle, die verzweifelt bei 
ihr Hilfe oder Rat suchen. Sie s t ä r k t uns mit 
den wenigen Wor ten , die sie ihrer alten, abge­
griffenen Bibel en tn immt : . . . der Herr hat's ge­
geben, der Herr hat's g e n o m m e n . . . — 

Zwei M ü t t e r . Ihr stilles Du lden — dieses 
wortlos Klaglose — erhob sie zu verehrungs­
würd ige r Größe empor. Und das warme Leuch­
ten, das ü b e r dieser Qua l , ü b e r diesem unge­
messenen Le id so mi ld , so alles e i n h ü l l e n d 
strahlte, läßt mich noch heute in Ergriffenheit 
ihrer gedenken . . . und dankbar fühlen, ihnen 
begegnet zu sein. 

Die Musikanten kommen 
Ein Lustspiel von Ruth Geede 

Das ist schon ein pfiffiger Lorbaß, dieser 
H ü t e j u n g e Fritz, und nicht auf den 
M u n d gefallen. K e i n Wunde r , d a ß er auf 

dem Hof der jungen verwitweten Bäuer in 
Mar ie vor a l lem v o m G r o ß k n e c h t K a r l einiges 
auszuhalten hat! Der K a r l wiederum hat es auf 
die Mar ie abgesehen und scheut s ich auch 
nicht, unlautere Mi t t e l anzuwenden, als die 
beiden Musikan ten Hans und Franz auf den 
Hof k o m m e n . . . M e h r aber wi rd nun nicht ver­
raten, was Ruth Geede in ihr o s t p r e u ß i s c h e s 
Lustspiel „ W e n n die Mus ikan ten kommen" 
alles an Spannung und S p a ß „verpackt" hat. 

Die Kön igsbe rge r A u t o r i n hat dieses Spiel in 
drei A k t e n u r sp rüng l i ch i n plattdeutscher 
Sprache geschrieben. Da das heimatl iche Platt 
jedoch nur noch von ganz wenigen Menschen 
richtig (!) gesprochen werden kann, hat sie das 
Manuskr ip t umgearbeitet und — u m das ost­
p r e u ß i s c h e Lokalkolor i t zu erhalten — platt­
deutsche W ö r t e r in den hochdeutschen Text 
geschickt eingestreut. 

Es s ind sechs Personen, die Ruth Geede auf 
die Bühne bringt. Das Stück, das anderthalb 
Stunden dauert, ist nur zur Aufführung durch 
Laienspielgruppen — also auch in Frauen-, 
Jugend- und ö r t l i chen Gruppen — bestimmt. 
N ich t zuletzt hat man jedoch auch be im Lesen 
— viel leicht mit verteil ten Rol len — großen 
Spaß, „wenn die Mus ikan t en kommen" . Z u be­
ziehen ist das als Manuskr ip t abgezogene 
Lustspiel zum Preis von D M 5,— bei der K u l ­
turabteilung der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen, Parkallee 84—86, 2000 Hamburg 13. Ste 

„ ... lassen uns eine Familie sein 
Die Freizeiten im Ostheim erfreuen sich stets großer Beliebtheit 
Bist müde von des Alltags Plage: 
im Ostheim gibt's die Frühlingstage. 
So kamen wir von West und Nord 
in diesen wunderschönen Ort, 
vom Süden traf manch Gast hier ein, 
um unter Landsleuten zu sein. 
Im Ostheim ist man schnell zu Haus 
und ruht in Wappenzimmern aus, 
erinnert sich an Stadt und Land, 
wo man einst jeden Weg gekannt. 
Auch grüßt uns das Trakehner Pferd, 
von jedem Tierfreund sehr begehrt, 
und das Relief vom Heimatland 
prangt wuchtig an des Hauses Wand. 
Der Teppich, liebevoll gestickt, 
wird auch von uns sofort erblickt, 
die Bilder, prächtig anzuseh'n 
zeigen uns die Masurischen Seen, 
Städte und Burgen vom ostdeutschen Land, 
von allen Gästen sofort erkannt. 
Gesellige Räume laden ein 
und lassen uns eine Familie sein. 

Mit diesen launigen Ze i len beginnt ein 
Gedicht, das Irmgard Jortzig zum A b ­
schiedsabend anläßl ich der Frühl ings­

tage im Ostheim zu Papier gebracht hat. Diese 
Verse zeigen nicht zuletzt, wie wohl s ich 
Landsleute in Bad Pyrmont fühlen und immer 
wieder gern unter die Obhut der Famil ie 
Hammer z u r ü c k k e h r e n m ö c h t e n . Die Freizei­
ten, die vor einigen Jahren ins Leben gerufen 
wurden und die neben den offiziellen Veran­
staltungen der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
im Ostheim angeboten werden, erfreuen sich 
immer größerer Beliebtheit, gibt dort doch ein 

reichhaltiges und abwechslungsreiches Pro­
gramm so manche Anregung . Basteln und 
Spiele, V o l k s t ä n z e und -lieder, V o r t r ä g e ü b e r 
heimatliches Kulturgut und Filmabende, 
Theaterbesuch und Aus f lüge — bei diesem 
Angebot ist mit Sicherheit für jeden etwas zu 
finden! 

Doch ist auch die Begegnung mit Menschen 
aus der Heimat ein g roßer A n r e i z zur Tei lnah­
me an diesen Freizeiten. W i e kann man da 
doch nett beisammen sitzen und schabbern 
von der Heimat , von L a n d und Leuten! So 
manche Freundschaft ist im Osthe im schon 
geschlossen worden. U n d viele Menschen be­
tonen immer wieder, wie sehr ihnen das Ost­
he im ans Herz gewachsen ist: „Ein S t ü c k c h e n 
Heimat ist uns dieses Haus", steht im G ä s t e ­
buch zu lesen. U n d wann besuchen Sie — oder 
Sie und Sie — das Os the im in Bad Pyrmont? 
Die Termine der n ä c h s t e n Freizeiten sind be­
reits festgelegt: 

Sommerfreizeiten: 19. Juni bis 18. Juli 
19. Juni bis 3. Juli 
4. Juli bis 18. Juli 

Herbstireizeit: 15. bis 24. Oktober 
Weihnachten: 18. Dezember bis 4. Januar (nur 
noch Doppelzimmer) . 

Ganz gleich, wann Sie s ich e n t s c h l i e ß e n , e in 
S t ü c k c h e n He imat i m Os the im zu g e n i e ß e n 
und sich von der Fami l ie Hammer und ihren 
dienstbaren „Geis tern" v e r w ö h n e n zu lassen 
— in jedem Fal l wartet e in interessantes Pro­
grammangebot und eine reizvolle Landschaft 
a u f S i e ! Silke Steinberg 
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Was vorher geschah: Bei einer Fahrt in die 
Stadt trifft Katinka Dr. Bender wieder — und 
seine Verlobte Gisela Brinken. Die junge Ma­
lerin lädt beide für die nächsten Tage in ihr 
.HausvollerTiere'ein. Vorher jedoch trifft un­
erwarteter Besuch aus Düsseldorf ein: Diet­
rich, Katinkas .Verflossener", und TiniJakobi, 
Katinkas .Nachfolgerin". 

Der S inn des Wor te s „Nachfolger in" klang 
doppeldeut ig . Die t r i ch konnte den Begriff ge­
nausogut beruflich wie privat meinen. 

Offensicht l ich war die junge Dame beides. 
Diese Feststel lung tat aber nicht weh. Ka t inka 
war es sogar lieber, d a ß Die t r i ch T i n i mitge­
bracht hatte, als d a ß er al leine gekommen 
w ä r e . 

„Ich freue mich , Sie kennenzulernen, herz­
l ich wi l lkommen!" sagte Ka t inka und reichte 
T i n i Jakobi die H a n d . 

„ A b e r wir wol len nicht unbedingt l änge r 
hier d r a u ß e n stehenbleiben. Bitte, gehen wir 
ins Haus." 

„Ich w i l l nur noch gleich meine Tasche und 
ein paar andere Dinge aus dem W a g e n holen", 
e r k l ä r t e Die t r i ch . „Kann ich das A u t o dort ste­
henlassen, oder besitzt du auf deinem Gut 
sogar eine Garage?" 

Diese Frage l ieß auf seine Abs ich t , ü b e r 
Nacht mit seiner T i n i zu bleiben, s ch l i eßen . Er 
war also noch ganz der alte, unverfrorene Diet­
rich, der s ich l iebend gern selber bei Freunden 
und Bekannten e in lud , ohne vorher v ie l zu fra­
gen. A b e r er b e s a ß unweiger l ich einen unwi ­
derstehlichen Charme, so d a ß man i h m ein­
fach nicht z ü r n e n konnte. 

„Eine Garage besitze i ch hier leider noch 
nicht", antwortete Ka t inka . „Aber du kannst 
das A u t o auf den Hof bis an den Holzschuppen 
rechts heranfahren, da steht er auf alle Fäl le 
gut geschü tz t . " 

„Das erledige i c h dann woh l am besten 
gleich", meinte Die t r i ch . „Geht ihr beiden 
H ü b s c h e n schon ins Haus, i ch finde meinen 
W e g best immt alleine." 

K a t i n k a führ te T i n i in die Die le v o n Haus 
Rosmar in und bat sie, abzulegen. Die Besuche­
r in war salopp gekleidet. Sie trug einen he l l ­
gelben Rol lkragenpul lover zu Blue jeans und 
d a r ü b e r eine gefranste Lederweste. 

D ie junge Dame war eher apart als h ü b s c h , 
• . so k ö n n t e man sagen. Ihre g r ü n e n s c h r ä g g e ­

stell ten A u g e n bi ldeten einen auffallenden 
Kontras t zu dem dunklen Haar, das sie in einer 
Pagenkopffrisur trug. Die breiten Backenkno­
chen gaben d e m Gesicht etwas Slawisches. 
Etwas Naturhaftes, Vi ta les ging von diesem 
kle inen, z ier l ichen P e r s ö n c h e n aus. Ka t inka 
fand sie jedenfalls ungeheuer anziehend. 

„Hoffentl ich machen wir Ihnen wi rk l i ch 

nicht zu viele U m s t ä n d e " , meinte T i n i . „Wir 
h ä t t e n uns bestimmt telefonisch angekünd ig t , 
wenn Sie Telefon gehabt h ä t t e n . W i r h ä t t e n 
auch vorher schreiben k ö n n e n , aber diese 
Reise wurde ganz plötz l ich erforderlich. Diet­
r ich m u ß t e nach Koblenz zu einer Bespre­
chung, an der ich auch tei lnehmen sollte, und 
diese Besprechung zog sich wider Erwarten in 
die L ä n g e . A b e r Diet r ich wollte Sie unbedingt 
aufsuchen, da wir doch schon in Ihrer N ä h e 
waren." 

„ M a c h e n Sie sich nur keine Gedanken, ich 
freue mich ü b e r Ihren Besuch", versicherte K a ­
t inka. „Sie dür fen allerdings heute meine 
W o h n u n g nicht zu kr i t isch betrachten. Ich 
habe in den letzten Tagen wenig im Hause tun 
k ö n n e n , da ich einen Illustrationsauftrag be­
enden m u ß t e . Deshalb ist der Ofen im W o h n ­
z immer auch nicht geheizt. Ich werde das je­
doch gleich ma l rasch nachholen. Darf i ch Sie 
inzwischen in meine W o h n k ü c h e bitten? Dort 
ist es wenigstens warm, so d a ß es s ich aushal­
ten läßt." 

„Und bezaubernd g e m ü t l i c h ist sie auch", 
stellte T i n i sogleich begeistert fest. „Ich benei­
de Sie! Das Haus gefällt mir gut. Die herrliche 
Lage in W a l d n ä h e , dazu das Leben auf dem 
Lande. Ich liebe das einfache Leben, ehrlich! 
Z u gerne lese ich Bücher , die in solcher Umge­
bung ihre Handlung haben." 

„Aber Die t r ich liebt dieses Leben nicht", 
entgegnete Ka t inka l äche lnd . 

„Geht es schon ü b e r mein Fel l her?" h ö r t e sie 
Die t r ich sagen, der in diesem Augenbl ick in 
die K ü c h e trat. Er stand da, mit einigen Pake­
ten und P ä c k c h e n beladen. 

„Hier, Kat inka , s ind ein paar Kleinigkei ten 
für den Abendbrot t i sch und für die Speise­
kammer — statt Blumen. W i r v e r g a ß e n , in K o -

Titolze ichnung Ewald Honnek 

blenz welche zu besorgen, und unterwegs ent­
deckten wir dann keinen Blumenladen." 

„Das war aber gewiß nicht nöt ig . W a r u m 
schleppst du gleich so viele gute Dinge an?" 
Kat inka s c h ü t t e l t e den Kopf. 

„Es sind ta t säch l ich nur einige Kle in igke i ­
ten, darunter eine Flasche Sekt. W i r m ü s s e n 
heute doch wenigstens auf unser Wiederse­
hen ans toßen ." 

„Vielen Dank, aber nöt ig war das wi rk l ich 
nicht. M e i n K ü h l s c h r a n k ist noch bis oben hin 
gefüllt. Und W e i n gibt es im Kel ler noch aus 
Tante Lissys b e t r ä c h t l i c h e n Beständen" , sagte 
Kat inka . 

„Schau, Dietr ich, dort am Ofen. Ist das nicht 
eine bezaubernde schwarze Katze? Ich liebe 
Katzen!" T i n i war begeistert, nahm K i m auf 
den A r m und streichelte ihn zär t l ich und be­
hutsam. 

„Das ist K i m , mein Kater", e rk l ä r t e Ka t inka . 
„Aber , bitte, setzt euch doch! Ich sagte vorhin 
schon zu Fräu le in T in i , d a ß wir uns vorerst in 
der W o h n k ü c h e aufhalten m ü s s e n , bis ich den 
Ofen im W o h n z i m m e r geheizt habe. N o c h ist 
es dort zu kalt." 

„Mir ist es völlig gleichgült ig, wo wir uns 
aufhalten", erwiderte Diet r ich. „ H a u p t s a c h e , 
du machst uns bald etwas zu essen, ich lechze 
direkt danach!" 

„Armer Dietr ich, aber gewiß doch, sofort!" 
versprach Ka t inka l äche lnd . „Ich m u ß nur 
schnell noch die Hunde hereinlassen, ich h ö r e 
sie an der hinteren H a u s t ü r e rumoren." 

G le i ch darauf s t ü r m t e n T i m und M ü c k e in 
die K ü c h e . T i m schnupperte m i ß t r a u i s c h 
knurrend an den G ä s t e n herum, M ü c k e hielt 
sich s c h ü c h t e r n i m Hintergrund. 

„Na, k o m m schon her, du Malefizdackel!" 
forderte Diet r ich T i m auf. Der energische Ton 

machte Eindruck auf T im, er folgte umgehend 
der Aufforderung, ließ sich sogar streicheln 
und wedelte mit dem Schwanz. 

„Du bist sogar auf zwei Hunde gekommen, 
alle Achtung!" meinte Dietr ich, nicht ohne 
leise Ironie. „Hast du den anderen Dackel auch 
von deiner Groß t an t e geerbt?" 

„Nein, ich ü b e r n a h m ihn von unserem Tier­
arzt. Er sollte ihn einschläfern, brachte es aber 
nicht ü b e r s Herz", gestand ihm Kat inka . 

Die t r ich meinte daraufhin, es g ä b e wohl 
noch mehr so gu tmüt ige , dumme Seelen wie 
sie. Und wenn sie nicht achtgeben würde , w ä r e 
Haus Rosmarin bald in erster Linie ein Tier­
heim, danach erst eine menschliche Behau­
sung. 

Kat inka ü b e r h ö r t e diese nach ihrer M e i ­
nung anzüg l i che Bemerkung und beeilte sich, 
für ihre Gäs t e Abendbrot zu richten. Zwischen­
durch heizte sie den Ofen im Wohnz immer an, 
machte eine große Schüsse l Rühre i mit Schin­
ken zurecht und deckte den Tisch in der 
W o h n k ü c h e . T in i ging ihr zur Hand, so gut es 
eben ging. 

Bei al lem Arbeitseifer hatte Kat inka völlig 
vergessen, sich eine andere, frische S c h ü r z e 
vorzubinden oder sich oben in ihrem Zimmer 
umzukleiden. Es fiel ihr erst ein, als sie Diet­
richs kritische und musternde Blicke auf s ich 
spü r t e . 

Große Aufregung 
„Du wunderst d ich gewiß sehr, wie ich hier 

herumlaufe", meinte sie verlegen. „Ich war ge­
rade mit der K ü c h e n a r b e i t fertig, als ich euer 
A u t o kommen sah, da kam ich vor lauter Auf­
regung nicht dazu, mich umzuziehen." 

„Der Aufzug steht dir nicht einmal schlecht", 
spö t t e l t e Dietr ich. „Nur, wenn ich an die K a ­
tinka aus Düsseldorf denke, die immer so gro­
ßen W e r t auf ihr Ä u ß e r e s legte, m u ß ich un­
wil lkür l ich Vergleiche ziehen. M e i n Ergebnis: 
D u hast d ich der l änd l i chen Umgebung rasch 
angepaßt ." 

„Spot te du nur nicht, Dietrich!" mischte sich 
T i n i ins G e s p r ä c h ein. „Sitze nicht faul herum, 
hilf lieber, den Tisch zu decken, das Brot zu 
schneiden oder was es im Hause sonst noch 
alles zu helfen gibt." 

„Bleibe nur sitzen, wir schaffen es auch al le i ­
ne", meinte Kat inka lächelnd. . v,E,s genügt , 
wenn Sie mir helfen, Fräule in Tini ." 

„Ich finde das ja irgendwie korr^&ch, cjaß ihr 
beide euch siezt", bemerkte Dietricn.^ihr 'seid 
fast gleich alt, dazu noch Kolleginnen. Sagt 
doch einfach ,du' zueinander!" 

„Von mir aus herzlich gerne", stimmte K a ­
tinka sofort zu, und auch T in i hatte keine E i n ­
w ä n d e vorzubringen. Fortsetzung folgt 
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Auflösung in d e r nächsten Folge 

Polnische Urkunden 
u. a. Schriftstücke übersetzt und beglaubigt 

AU Buhl 
Vereid. Dolmetscher u. Übersetzer 

für die Justizbehörden 
Angistr. 19 E, 8391 Salzweg. Tel. 08 51/4 1254 

Heimatkarte von Ostpreußen, fünf-
larbig, mit 85 Städtewappen, gefalzt 
od. ungofalzt, 9,80 D M zuzügl. Ver­
pack, u. N N . Verlag Conrad Scha-
dinsky, Abt. F, Postfach 206, 3100' 
Cello, Tel. (0 51 41) 1001 (früher 
Königsberg, Pr.) 

cJ]*s K.nderhill*"?;: 
*Oo 0 München 

Hugo Wellems 

Herz 
auf der Waage 

Gedanken zu Fragen der Zelt 

192 Seiten, 14 Fotos, 12,— D M . 

Staats- und Wlrtschafts-
politlsche Gesellschaft e. V . 

Posti. 3231 28, 2000 Hamburg 13 

Herdin singt: 
„Die schönsten Lieder aus meiner ostpreußischen Heimat" 
Ännchen v. Tharau / Wi ld flutet der See / Zogen einst 5 wilde 
Schwäne / Land der dunklen Wälder / Sie sagen all, du bist nicht 
schön usw. 
Als Langspielplatte oder Musikcassette jetzt wieder erhältlich zum 

Preis von D M 19,80. 
Sunrose Musikverlag • 8000 München 2 • Beethovenplatz Nr. 2—3 

Telefon 0 89/53 5301 

® Haustiere — 
& Handbuefe für Tierfreunde 

In (fiesem Handbuch findet fleh alles, Vas den Tierfreund Vjjĵ ) 
interessiert. 

® 192 Seiten, 299 Abbildungen 15,80 D M ® 

® Rautenbergsche Buchhandlung 8) 
0491/4142 2950 Leer Postfach 1909 (aj>) 

HEIMATWAPPEN 
Farbenprächtige Ausführung mit 
dekorativen Holzrahmen, Prosp. 
kostenlos. Heinz Dembski, Talstr. 
87, 7920 Heidenheim, Tel. 0 7321/ 
4 1593 (früher Tannenberg, Ostpr.) 

Reusen-, Aal- und Hecht 
l sacke, Stell-, Stak-, Zug-, 
• Kaninchen- u. Fuch»tang-
' netze. Katalog frei. 

Schutznetxe gegen Vogelfraß 
Machanische Notzfabrik 
W. Kremmln K.G., 29 Oldenburg 23 
Tel. 0441 /7 2075 - Telex: 25797 

Jetzt ist Schinkenzeit 
(prämierte Schinkenqualität) kg 
Katenrauchschinken Im Ganzen m. Knochen, 7—10 kg 14,40 D M 
Landrauchschinken mit Röhrenknochen, 6—7 kg 14,40 D M 
Spaltschinken, 3—4 kg 15,60 D M 
Rollschinken, 3—4 kg 17,60 D M 
Katenschinken (Papenschnltt), 2—3 kg 28,00 D M 
Katenschinken (Kappe), 1—3 kg 15,80 D M 
Schinkenspeck, 0,5—2,0 kg 14,40 D M 
Lachsschinken, 0,5 kg 24,00 D M 

weitere A t i k e l in unserer Liste (bitte anfordern) 
Versand von Räucherwaren auch während des ganzen Sommers. 

Der Versand erfolgt per Nachnahme. Bei uns bekannten Kunden auf 
Rechnung. Die Mehrwertsteuer ist in den Preisen enthalten. 

Schlachterei Eberhard Kinsky 
Markt 34, 2257 Bredstedt, Tel. 04671/2038 + 2039 
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Ruth v. d. Chevallerie 

Der Zauberschrank 
Die Möbe l t r äge r revoltierten fast, als sie 

den großen, schweren Schrank vier 
Treppen hinauftragen m u ß t e n und be­

ruhigten sich erst, als er fest an der W a n d stand 
und sie mit Korn, Bier und Schinkenbroten ge­
labt wurden. Und als die junge Besitzerin 
Helga dann ganz glücklich und begeistert vor 
dem Schreibschrank stand, ihn beklopfte und 
streichelte, m u ß t e n die zwei M ä n n e r aus dem 
Ant iqu i t ä t engeschäf t , die schon etwas davon 
verstanden, zugeben, d a ß dies wirk l ich ein 
w u n d e r s c h ö n e s , seltenes Möbe l s tück sei. A l s 
diese dann mit Dank und guten W ü n s c h e n 
verschwanden, kam Helga erst zur richtigen 
Freude über ihren Erwerb. 

A c h , wie sehr hatte sie sich ihn gewünsch t , 
seit sie ihn in einem Schaufenster entdeckt 
hatte! Jeden Tag ging sie jetzt an dem Geschäft 
vorbei, in dem er etwas im Hintergrund stand 
und b e g r ü ß t e ihn wie einen alten Freund und 
hatte jeden Tag von neuem Angst, es h ä t t e ihn 
jemand gekauft und er w ä r e fort. Sie wollte ihn 
doch so gerne haben. Es stand noch nicht sehr 
vie l i n ihrer kleinen Wohnung, der ersten ei­
genen, die sie als junge Lehrerin hatte. A b e r 
jedes S tück war von erlesenem Geschmack 
und war unter Opfern erstanden. 

Sie h ä t t e wohl noch Jahr und Tag für diesen 
Sek re t ä r sparen m ü s s e n , der, sie gab es selber 
zu, ihre Verhä l tn i s se weit übers t ieg . A b e r da 
kam wie ein Wunde r die Nachricht v o m L a ­
stenausgleichsamt, daß ihr noch einmal ein er­
freuliches S ü m m c h e n für vieles im Osten Ver ­
lorenes z u s t ü n d e . Doch es dauerte nun schon 
wieder Wochen , bis das Geld „in natura" da 
war. A l s ihre Angst nun immer größer wurde, 
ein anderer, kurz entschlossener Kunde k ö n n e 
ihr beim Kauf zuvorkommen, ging sie schl ieß­
l ich mit dem Schreiben vom Ausgleichsamt in 
das Ant iqu i t ä t engeschäf t und erbat sich das 
Vorkaufsrecht für vier Wochen . 

Ein Wald 
bis übers Dach 
Kleine Wurzel, 
dich kaufte ich 
unter mehreren 
anderen noch. 
Ob du den Boden 
mochtest, 
in den 
ich dich gesteckt, 
ob es 
die Liebe war, 
die du spürtest? 
Du begannst zu wachsen 
bis hoch hinaus. 
Sie rissen dich 
grausam herunter, 
als das Dach gemacht. 
Doch deine Blüten 
leuchteten wieder. 
Du reichst nun 
aufs Dach hinauf, 
über die Mauer 
zum Nachbarn, 
und 
zum anderen 
willst du auch 
mit deinen Armen 
greifen. 
Wenn sie 
nun aber sagen, 
ich soll dich 
hieran hindern. 
Wie kann 
ich dir 
das Leben nehmen, 
das du so reich 
verschenkst 
als einen Pol 
der Ruhe? 
Wie dich 
der Krone 
roh berauben 
die höher 
jetzt gewachsen 
als die Rosen 
an den Mauern 
gegenüber den 
Clematis, deren 
Blütenmeer dich 
jeden Frühling weckt? 

Traute Steffens 

Der Geschäf t s inhaber hatte seine Freude an 
der jungen Dame, die sich so sehr für seine 
Möbel begeisterte und viel davon verstand. Er 
selbst trennte sich immer schwer, wenn ein be­
sonders s c h ö n e s Stück abgeholt wurde. A b e r 
diesem jungen Ding gab er den schönen , alten 
Schreibschrank wirkl ich gern. 

Und nun war es soweit: Er stand wirkl ich und 
wahrhaftig in Helgas Z immer und sah zwi ­
schen den geschmackvollen Sesseln und dem 
schönen , alten Mahagonit isch eh rwürd ig und 
wunderbar aus. Helga hatte ihn sich absicht­
l ich am Sonnabend kommen lassen und konn­
te den Schrank nun in Ruhe mit Staubtuch und 
Möbelöl behandeln und e i n r ä u m e n . Jedes 
T ü r c h e n und S c h u b l ä d c h e n e n t z ü c k t e sie; mit 
Liebe packte sie alte Briefe, Bilder und u n z ä h ­
lige Kleinigkei ten in die vie len Fächer ; Dinge, 
die provisorisch in einem Koffer im Schlaf­
zimmer untergebracht waren. 

A l s sie dabei auf dem Teppich kniete, um 
auch das Innere des unteren Möbe l te i l s auf 
Hochglanz zu bringen, entdeckte sie innen 
rechts und links, hinter der Mit tel tür , je eine 
kleine geschnitzte Rose. Und als sie auch diese 
energisch behandelte, gab es einen kleinen 
Knacks und ein G e h e i m t ü r c h e n sprang i m 
Hintergrund auf. Helga erschrak und faßte erst 

Lieselotte Strauß: Schweden (Serigraphie, 1975, Ausschnit t) 

ren Dingen, in Latten und Stroh verpackt, per 
Bahn zurück nach Wiesbaden. Nach gewiß 
vielen abenteuerlichen Erlebnissen landete er 
wirklich nach Wochen dort — aber die gelieb­
te Tante nicht! Sie starb unter dem Bomben­
hagel unterwegs, der Berlin zugedacht war. 

Als ich dann aus Krieg und Gefangenschaft 
heimkehrte, begrüßte mich, wieder tadellos 
zusammengesetzt, der geliebte Zauber­
schrank, und jeder in der Familie erkannte 
mich neidlos als Erbe an. Oft war ich drauf und 

„Zaube r sch rank" h ieß er — ja, den N a m e n sol l ­
te er behalten. O b sein Zauber so groß war, d a ß 
er die Mutter seines Besitzers gerettet hatte? 
W a r die Operat ion geg lück t? 

A l s Helga abends noch ganz g lück l i ch ü b e r 
ihren Kauf und beeindruckt von dem Brief im 
Bett lag, nahm sie s ich vor, dem Vorbesi tzer 
baldigst einen Bericht zu geben, wo sein ge­
liebter Schrank gelandet sei, und d a ß dieser es 
ebenso gut bei ihr haben sollte, wie bisher bei 
ihm. — Unruhige T r ä u m e besuchten sie: Bom-

Die geliebte junge Tante Erika entführte den alten Schrank ins ferne Ostpreußen 

nach Minu ten den Mut , ins Innere zu fassen. 
Dabei kam ihr ein Brief in die H ä n d e : 

„Verehrter, neuer Besitzer meines Zauber­
schrankes! Ob du wohl sein Geheimfach und 
damit meinen Brief finden wirst? Ich hoffe es, 
denn ich will dir das alte Möbelstück ans Herz 
legen und dich bitten, nett zu ihm zu sein. Dafür 
will ich dir einiges aus seinem Leben erzählen: 
Der Schreibschrank stammt aus dem schönen 
Frankreich. Eine zierliche, charmante, junge 
Ahnin brachte ihn als Heiratsgut mit, als sie 
nach demKriege 1870/71 einem preußischen 
Leutnant nach Preußen folgte. Er ging dann 
durch mehrere Generationen, ehe ich ihn 
kennenlernte. Ich war damals drei oder vier 
Jahre alt, saß auf Großvaters Knien und durfte 
die vielen kleinen Türchen und Schublädchen 
auf- und zumachen. Und mit dem Finger auf 
die zierlichen Holzrosen drücken, wodurch 
dann immer wieder das so interessante Ge­
heimfach aufsprang. Ich gab ihm damals den 
Namen ,Zauberschrank'. Dann sah ich ihn 
viele Jahre nicht mehr. Großpapa starb und 
meine sehr geliebte junge Tante Erika bekam 
ihn zur Aussteuer mit. Sie entführte ihn von 
hier nach dem fernen Ostpreußen, wohin sie 
auf das Gut ihres Mannes heiratete. Ich strei­
chelte ihn zum Abschied, und die fröhliche 
Braut sagte: ,Den Zauberschrank erbst du 
einmal, Fränzchen, wenn ich sterbe! Du liebst 
ihn ja so.' 

Durch Schule, Berufsausbildung und den 
Krieg 1939/45 wurde ich verhindert, einmal 
nach Ostpreußen zu kommen und neben der 
jungen Tante auch den Zauberschrank zu be­
suchen. Als sich dann Anfang 45 die russischen 
Horden Ostpreußen näherten, ließ Tante Erika 
den Schrank vom Gutsstellmacher auseinan­
dernehmen und schickte ihn, mit vielen ande-

dran, dieses schöne, antike und kostbare Stück 
zu verkaufen, entweder auf dem schwarzen 
Markt oder an die Amis, um für Eltern und Ge­
schwister in der Hungerzeit Fleisch und Butter 
zu kaufen. Aber es fand sich immernoch ande­
res dafür, und ich glaubte nun, ich würde mich 
nie von ihm trennen müssen. 

Und nun habe ich es doch getan! Meine ge­
liebte Mutter muß sich einer schweren Opera­
tion unterziehen. Das Geld dafür ist nicht vor­
handen, und so ist es gar keine Frage, daß mein 
geliebter Zauberschrank dran glauben muß. 
Ich wünschte nur, er ginge nicht ins Ausland, 
sondern bliebe in Deutschland und käme in 
Hände, die ihn weiter pflegen und lieben wür­
den. 

Ich streiche noch einmal, wie beim ersten 
Abschied, über sein schönes Holz, die Bronze­
beschläge und Elfenbeineinlagen, ehe er 
gleich abgeholt wird. Ich weiß nicht, wohin, 
will es auch lieber gar nicht wissen, um nicht 
enttäuscht zu sein. Der große, helle Fleck an 
der Tapetenwand hier sieht mich vorwurfsvoll 
und traurig an, aber oft ist das Schicksal härter, 
als wir wünschten, und wir leben wohl im Jahr­
hundert der Trennungen. Fare well, oldfriend! 

Wiesbaden, den 1. Mai 1950 
Franz-Ferdinand Büchner" 

Helga war völlig versunken in dieses 
Schreiben. Ne in , d a ß es so etwas noch gab in 
der heutigen gefüh lsa rmen Zeit! Daß ein M a n n 
so warmherzig ü b e r e in altes M ö b e l s t ü c k 
schreiben konnte, wie ü b e r ein Lebewesen, 
von dem er sich trennen m u ß t e und dem er sei­
nen Lebensweg ebnen wollte! W e n n es etwas 
gegeben hä t t e , um die Freude ü b e r ihren Kauf 
noch zu e rhöhen , so war es dieser Brief. A l s o 

iL , * , #i& 

Ute Brinckmann-Schmolling: Kinderfest (Öl, Ausschnitt) 

ben fielen, die sie ja nie erlebt hatte, die z ie r l i ­
che f ranzös i sche A h n i n k a m zu ihr, und sie sah 
den Vorbesi tzer als ä l t e ren , w e i ß h a a r i g e n 
He r rn vor sich. A l s sie dann erwachte, k a m die 
große Freude erneut, und be im F r ü h s t ü c k setz­
te sie s ich so, d a ß sie den S e k r e t ä r vor A u g e n 
hatte. Dann fiel ihr der Brief e in und kurz ent­
schlossen begann sie auf der Schreibplatte die 
Antwor t : 

„Lieber Vorbesitzer des Zauberschrankest' 
Schneller als du wohl gedacht hast, habe ich 
das Geheimfach gefunden und damit deinen" , u 

Brief, der mir meinen so lange gewünschten 
und ersparten Kauf noch wertvoller gemacht 
hat. Nun kenne ich nicht nur seine Schönheit, 
sondern auch sein Schicksal und seine Her­
kunft. Das freut mich sehr. Und sei versichert, 
daß das schöne Stück, von dem du dich tren­
nen mußtest, es sehr gut bei mir haben soll. 
Und wenn du einmal Sehnsucht nach ihm hast 
und sehen willst, wie es ihm geht, würde ich 
mich über deinen Besuch sehr freuen. Ab 17 
Uhr bin ich immer zu Hause. Der Schrank grüßt 
mit mir! Helga Lundt" 

Sollte sie noch hinzusetzen, d a ß sie vier 
Treppen hoch wohne ohne Fahrstuhl? D o c h 
wozu? Das w ü r d e den alten Her rn viel le icht 
abhalten, den Besuch zu machen, und er sollte 
nur ruhig kommen. 

N u r fünf Tage vergingen, als es abends bei 
Helga klingelte. A c h Gott, dachte Helga , nun 
hat der alte Her r w i r k l i c h die vier Treppen er­
k lommen! W i e groß m u ß seine Sehnsucht 
sein! 

Schnel l e in Blick in den Spiegel, ob das Haar 
r icht ig saß, dann ging sie zur Tü r und prallte 
etwas zurück : da stand e inHer r von Anfang 30, 
i m eleganten Sakko und starrte sie ebenso 
sprachlos an, wie sie ihn . Dann lachten sie 
beide fröhlich los. 

„Ich hatte Sie mir i m A l t e r meiner Mut te r 
gedacht, nach Ihrer Liebe für meinen Schrank! 
W i e schön , d a ß auch so junge Damen sich für 
alte Möbe l interessieren!" 

„Auch ich hatte Sie mir als alten Her rn ge­
dacht!" konterte Helga . Und dann gab es eine 
feierliche und fröhliche Begrüßung des alten 
Schreibschrankes. 

S p ä t e r kam es den beiden Menschen , die 
sich gerade eben kennengelernt hatten, so vor, 
als kennten sie s ich schon lange. Der alte 
Schrank mit seinen Erlebnissen brachte sie 
dazu, von ihren eigenen zu e r z ä h l e n , von 
Kr ieg , Gefahr und von der kranken Mutter , die 
durch das für den Schrank e r lö s t e G e l d gesund 
geworden war. Die Stunden vergingen wie im 
Fluge. Schon war es 8 Uhr, und als Helga vor­
schlug, ein paar Schnit tchen zu zaubern, war 
„Fränzchen" durchaus einverstanden. 

N o c h viele so unterhaltsame A b e n d e folg­
ten diesem ersten. Es war, als l ä c h e l t e der alte 
Schrank zu dem Geplauder der zwei jungen 
Menschen. Vie l le ich t dachte er zu rück an die 
Generationen, die er erlebt hatte und die auch 
einmal jung gewesen waren. U n d schl ießl ich 
kam der Zauberschrank mit seiner Besitzerin 
in seinen alten Famil ienkreis zurück . 
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Bilder zwischen Dramatik und Lyrik 
Marie-Luise Blersch-Salden aus Elbing stellt ihre Arbeiten in St. Augustin aus 

Marie-Luise Blersch-Salden in ihrem Atelier 
Foto K K 

W e r die Küns t l e r in als Holzschneider in 
kennt — und sie scheint als solche von der 
Fachwelt abgestempelt zu sein — wird bei der 
ersten Begegnung mit ihren Aquare l l en er­
staunt sein. Die Wasserfarbe ist zart, leicht, 
fast k ö n n t e man sagen, impressionist isch aufs 
Papier aufgetragen. Reizvolle Notierungen 
und Erinnerungen. Andererseits bedeutet 
diese Technik auch einen Ausg le i ch zur A r ­

beit des Holzschneidens, dem Umgang mit 
dem Mater ia l und dem Werkzeug, dem harten 
Holz , den Messern und dem Reiber. 

Der W e g zur Kunst, der sich Frau Blersch-
Salden schon von frühen Jahren her verbun­
den fühlte, war nicht der direkteste. N a c h der 
Flucht nach Mittelfranken und nachdem die 
Gymnasias t in in Erlangen ihr A b i t u r abgelegt 
hatte, konnte auch sie wie viele andere Flücht ­
linge von damals am Wirtschaftswunder nicht 
tei lnehmen. So erlernte sie z u n ä c h s t einen 
„handfes ten" Beruf, studierte Sprachen und 
war auf diesem Gebiet in Schottland und als 
Lehrer in im Verteidigungsministerium und in 
der Volkshochschule tä t ig . Ihre ersten k ü n s t ­
lerischen Schritte fanden unter privater Obhut 
des Berliner Fritz Pfuhle statt, des ehemaligen 
Professors an der Technischen Hochschule 
Danzig, der hochbetagt 1969 in Reinbek bei 
Hamburg verstarb. A u f diese Weise vortreff­
l i ch vorbereitet, besuchte sie die Meisterschu­
le für das gestaltende Handwerk in Flensburg 
und die Muthesius-Werkkunstschule in K i e l . 
Ihr Studium wurde 1974 — als Frau Blersch-
Salden bereits freie Küns t l e r in war — an der 
Ecole des Beaux Ar t s in Paris beendet. 

Inzwischen kann die Küns t l e r in auf eine 
stattliche Liste von Einzelausstellungen 
bl icken. A l s Mi tg l i ed der Kunstvereine Erlan­
gen und des Rhein-Sieg-Kreises sowie der in ­
ternationalen Holzschneidervereinigung 
„Xylon" nahm sie an zahlreichen Gruppenaus­
stellungen im In- und A u s l a n d teil. Arbe i t en 
von Marie-Luise Blersch-Salden erwarben der 
Senat Hamburg, der Deutsche Bundestag und 
die Stadt Bonn, auch befinden sich Werke von 
ihr in verschiedenen Artotheken. 

G ü n t h e r Ott (KK) 

Unentwegt Werke von Bach studiert 
Der Organist und Komponist Erich Grawe starb in Krefeld 

Eine erste Bilanz 
Zehn Jahre Lovis-Corinth-Preis 

Zehn Jahre Lovis-Cor in th-Pre is der Küns t ­
lergilde": Unter diesem Mot to steht eine 
Auss te l lung in der Galer ie der Stadt Ess­

lingen, V i l l a Merke l , die noch bis zum 3. Juni zu 
sehen ist. Der mit dem N a m e n des g r o ß e n Ost­
p r e u ß e n verbundene Preis wurde 1973 v o m 
Bundesminister des Innern gestiftet, um — wie 
Dr. Ernst Schremmer i m Kata log (zu beziehen 
ü b e r die K ü n s t l e r g i l d e Esslingen, Webergasse 
1, 7300 Esslingen, D M 11,—) zur Auss te l lung 
betont — „auf den tradi t ionsreichen Beitrag 
der Kul tur landschaf ten des Ostens und Süd­
ostens und den Re ich tum an vie l fä l t igen Bega­
bungen i n a l len Genera t ionen dieses Jahr­
hunderts immer wieder hinzuweisen, V o r b i l ­
der zu w ü r d i g e n und zu ehren, eigenwillige, 
charaktervolle Leis tungen gleich welcher St i 1 -
r ichtung auszuzeichnen und zu fördern". Die 
Esslinger Auss te l lung soll nun eine erste B i ­
lanz ziehen und zeigt W e r k e der bisher ausge­
zeichneten Küns t l e r . So sind Arbei ten , darun­
ter ü b r i g e n s v ie le Leihgaben aus der Ostdeut­
schen Galer ie Regensburg, dem Ort der a l l ­
j äh r l i chen Ver le ihung , v o n Kar l -Schmid t -
Rottluff, dem ersten Pre i s t räger , von Peter 
Grau, Bernhard Heil iger , Hors t Skodlerrak, 
Hans -Albe r t Wal te r , Oskar Kokoschka , H e i n ­
rich Klumbies , Chr i s t i an Mischke , Hermann 
Teuber, K a r l H e i n z Goedtke, Rolf Cavae l , Eva 
Schwimmer, Ger l inde Teicher-Losert , Georg 
Muche , Franz Theodor Schutt, W a l t e r G r i l l , 
A lexande r Camaro , G ü n t h e r Thiersch, Jo­
hanna O b e r m ü l l e r , M a x Zimmermann , Roger 
Loewig, Peter Tomschiczek , Johnny Fr ied-
laender, G ü n t h e r K n i p p , Heriber t Losert, Hans 
Fronius, Gerhard N e u m a n n und Ute Steffens 
zu sehen — A r b e i t e n der P re i s t r äge r und der 
mit der Ehrengabe oder dem F ö r d e r u n g s p r e i s 
ausgezeichneten K ü n s t l e r . Der Kata log zeigt 
jeweils eine A r b e i t des K ü n s t l e r s , bringt A u s ­
schnitte aus der Laudat io und gibt kurze b io­
graphische Hinweise . 

Als S o h n eines W e r k m e i s t e r s wurde Josef 
N a d l e r a m 23. M a i 1884 i n e inem k l e inen 
b ö h m i s c h - s u d e t e n d e u t s c h e n Wei le rdor f ge­

boren. Seine E l t e rn w o l l t e n unbedingt „ e t w a s Bes­
seres", Pfarrer oder Lehrer , aus i h m machen . G e ­
w o r d e n ist aus d e m D o r f s c h ü l e r aus N e u d ö r f l e in 
hoch angesehener, e in streitbarer, aber auch u m ­
strittener Li tera turhis tor iker und -kri t iker , e in 
Schriftsteller v o n hohen G r a d e n und e in hervorra­
gender P ä d a g o g e . 

S c h o n in f rühe r Jugend las N a d l e r unter der a l ten 
Dorf l inde begeistert Eichendorffs Gedichte , ü b e r 
die er dann mi t e iner Disser ta t ion als Student i n 
Prag z u m Dr . p h i l . p romovie r t e . Dor t gab i h m sein 
Landsmann , der b e r ü h m t e Germanis t A u g u s t 
Sauer, das St ichwort , das i h n sein Lebtag nicht mehr 
loslassen sollte, den H inwe i s , d a ß der „ a l l g e m e i n e n " 
Li tera turgeschichte eine „ b e s o n d e r e " , eine land­
schaftl ich u n d s t ammeskund l i ch ausgerichtete, zur 
Seite gestellt we rden m ü s s e . M i t 28 Jahren war er 
„ O r d e n t l i c h e r Professor" an der U n i v e r s i t ä t F re i ­
burg (Schweiz), 1912 e rsch ien schon bei H a b e l i n 
Regensburg der I., 1913der I I .und l 9 l 8 d e r I I I . B a n d 
seiner „ L i t e r a t u r g e s c h i c h t e der deutschen S t ä m m e 
und Landschaf ten". Sie machte , nicht n u r d u r c h d a s 
neue Ordnungspr inz ip , sondern auch durch die 
En tdeckung weiter , i n Vergessenhei t geratener 
raumzei t l icher l i terar ischer Landschaften Aufse ­
hen, sie begegnete aber auch nachhalt iger K r i t i k der 
bisher f ü h r e n d e n Schu le der Germanis t ik . W a s 
immer auch i m Banne der neuen methodischen 
Sicht e inse i t ig oder zugespitzt gesehen und im e in ­
ze lnen nicht h i n l ä n g l i c h belegt sein mag, weitge­
hend ist bis heute die v o n Nad le r in scharf umnsse-
nen K o n t u r e n herausgearbeitete These anerkannt, 
d a ß das l i terar ische Schr i f t tum des neus tammi-
schen, os tdeutschen Raumes, begrenzt u m 1200 
durch die E lbe -Saa le -L in i e , e inen teils gemeinsa­
men, aber auch spezif isch eigenen W e g gegangen 
ist 

V o r a l l e m die K ö n i g s b e r g e r Zeit , in der Nad le r 
von 1925 bis 1931 lehrte, in der er zahlreiche A r b e i ­
ten ü b e r his tor ische und z e i t g e n ö s s i s c h e ostdeut­
sche D i c h t u n g v e r ö f f e n t l i c h t e , i n der er auch die 

Am 20. M a i um 11 Uhr eröffnet Dr. Frank 
G ü n t e r Zehnder, Kustos am Kölner 
Wal l ra f -Richar tz -Museum, im Pavi l lon 

des Kunstvereins für den Rhein-Sieg-Kreis in 
St. Augus t i n die Einzelausstel lung „Marie-
Luise Blersch-Salden: Holzschnit te und 
Aquarel le" . Die vornehmlich als Holzschnei ­
der in bekannte Küns t l e r in lebt seit 1963 im 
Rheinland. — 1977 besuchte Marie-Luise 
Blersch-Salden mit ihren Eltern auf einer 
Gruppenreise Elbing, wo sie am 25. A p r i l 1939 
geboren wurde. Ende des Krieges hatte die 
Famil ie ihre Heimat verlassen m ü s s e n , der sie 
so eng verbunden gewesen war. N u n tauchte 
die Liebe zu diesem „großar t igen Land" von 
neuem auf, zur Stadt und zu den Ferienorten, 
wo Mar ie -Luise Salden manchen Sommer 
verbracht hatte. 

Bald nachdem die Küns t l e r in wieder in St. 
Augus t i n war, wo sie seit fünf Jahren mit ihrem 
Ehemann und den Kindern lebt, entstand der 
Farbholzschnit t „Verwande ln" . A u s den Ru i ­
nen erhebt s ich die renovierte St. N i k o l a i - K i r ­
che zu Elbing, davor eine „S t r aßena rbe i t e r ­
gruppe" nach e inem Gedicht von Elisabeth 
Meyer-Runge. W i e viele ihrer grafischen 
W e r k e , ist auch dieser Farbholzschnit t ke in 
Souvenirblatt im ü b l i c h e n Sinne. Wi rk l i chke i t 
und Symbol ik vereinen s ich zu einer aufge­
lockerten symmetr ischen Komposi t ion , wie 
das zum Beispiel auch im nach dem Attentat 
auf der M ü n c h e n e r O lympiade entstandenen 
Tr ip tychon (im Besitz der Israelischen Bot­
schaft i n Bonn) der Fa l l ist, oder in der von drei 
Platten gedruckten Arbe i t „Trinkerin". 

Diese Blät ter stehen gleichsam auf der dra­
matischen Seite des Holzschnit toeuvres. A u f 
der anderen Seite k l ingen lyrische T ö n e an, 
etwa i m „Mailied", der ersten Arbe i t der ge­
planten Folge nach Goethe-Zitaten. E i n eher 
s e l b s t ä n d i g e s Kunstwerk denn Illustration — 
i n zarten Farben und schwingenden Formen; 

unde entzieht s ich das Oeuvre der 
;n Holzschneider in einer strengen 
ierung". Das G e s p r ä c h der alten 
n" (Teil eines Triptychons) ist ex-
wegt, der „Pruzzengot t" phanta-
eal. 
- lolz geschnittenen Landschaften 
lt einfach als A b k l a t s c h der W i r k ­
standen werden. Die Phantasie der 
und die b e w u ß t e Einbeziehung der 
in die Kompos i t ion bereichern und 
die Beobachtungen in der Natur. 
*t auch der W i l l e zur Mater ialge-

Herausgabe der W e r k e des 
o s t p r e u ß i s c h e n K u l t u r p h i ­
losophen Johann Georg 
H a m a n n , des Freundes v o n 
Herder u n d Goethe, konz i ­
pierte, die dann nach d e m 
K r i e g vol lendet wurde, er­
h ä r t e t e seine Stammes­
theorie. Sie schlug s ich in 
seiner 1934 erschienenen 
Schrift ü b e r „Das s tamm­
hafte Gefüge des deutschen 
V o l k e s " nieder, die mehrere Auf lagen erlebte. 

Niedergeschlagen hat s ich aber auch in den drei­
ß iger Jahren, und erst dann, in gewissem Grade der 
v e r h ä n g n i s v o l l e „Geis t der Zei t" in se inem W e r k . 
Inzwischen v o n K ö n i g s b e r g nach W i e n ü b e r g e s i e ­
delt, lehrte Nad le r an der dort igen U n i v e r s i t ä t bis 
1947.1941 erschien in vierter Auf lage — „völlig neu 
bearbeitet" und dokumentar i sch ü b e r a u s re ichhal ­
tig i l lustr ier t — seine „ L i t e r a t u r g e s c h i c h t e des 
deutschen Vo lkes" , in vier B ä n d e n . Schon der Auf ­
riß zeigte, w o h i n die Reise jetzt ging: V o m V o l k ü b e r 
den Geis t z u m (kleindeutschen) Staat, v o m Staat 
z u m ( g r o ß d e u t s c h e n ) Re ich , das — so e in „ N a c h ­
wort" — mitsamt den Volksdeutschen Te i l en und 
den Inseln berufen sei, als „ T r e u h ä n d e r der e u r o p ä i ­
schen V ö l k e r g e m e i n s c h a f t " und als „ W e l t v o l k " der 
W e l t W e g e zu weisen. 

1947 wurde Nad le r in den vorzei t igen Ruhestand 
versetzt. 1949 wurden der vierte Band seiner Li tera­
turgeschichte und die Schrift ü b e r „Das s tammhaite 
Gefüge" zwar nicht verbrannt, aber im Interesse der 
jetzt fälligen „ L i t e r a t u r b e r e i n i g u n g " eingestampft. 
E in Jahr s p ä t e r wurde er i n h ö c h s t e r Instanz zwar 
v o n der N S - D i s k r i m i n i e r u n g entlastet, aber nicht 
wieder i n A m t und W ü r d e n eingesetzt. Der von 
Hause aus i m chr i s t l ich-humanen Denken behei­
matete His tor iker lehrte fortab in der W i e n e r katho­
l ischen A k a d e m i e . 1951 e r s c h i e n n o c h e i n e e i n b ä n -
dige „ G e s c h i c h t e der deutschen Literatur". A m 14. 
Januar 1963 ist er in W i e n gestorben. 

C lemens Josephus N e u m a n n 

Am 1. Februar 1984 verstarb der Lehrer 
und Organist i . R. E r i ch Grawe in K r e ­
feld, e in auf v i e l en Gebie ten hochbegabter 

Mensch , dessen Schaffensdrang durch die traurigen 
U m s t ä n d e der Kr iegs - und Nachkr iegsze i t e in j ä h e s 
Ende gesetzt wurde. 

In seiner Heimats tadt Osterode wirkte er neben­
berufl ich als Organist an der Stadtkirche ab Anfang 
der 30er Jahre bis 1938. N e b e n dem Ki rchenchor 
leitete er e inen hervorragenden Posaunenchor, be­
stehend aus etwa 30bis 35 t ü c h t i g e n jungen Bläsern . 
M i t dieser Gruppe nahm er auch erfolgreich an V e r ­
anstal tungen tei l , die ü b e r die Grenzen des He ima t ­
kreises hinausgingen. Im Selbsts tudium bereitete 
er s ich auf die Prüfung zum Mus ik l eh re r für h ö h e r e 
Schu len vor und bestand das E x a m e n u m 1930 an 
der Hochschule für M u s i k i n K ö n i g s b e r g . 

Grawe studierte und analysierte unentwegt vor 
a l l em die Bachschen W e r k e . Für seine A r b e i t an der 
Orge l begann er bald , eigene Kompos i t i onen zu 
schreiben. E i n T e i l davon ist auf der Flucht ver lo­
rengegangen oder bl ieb in O s t p r e u ß e n zu rück . A b e r 
auch L ieder entstanden. So ist vor a l l em das „ W i e ­
genlied" von Fr ida Schanz (entstanden etwa 1934) 
zu nennen. D ie Agnes -Miege l -Ba l l ade „Das M ä r ­
chen v o n der s c h ö n e n Mete" hat er auch vertont, 
ebenso Verse von A r n o H o l z aus dem „Phan ta sus" , 
ferner Gedichte v o n Eichendorff, Hö lde r l i n . 

Im K r i e g verschlug es Grawe von Frankreich nach 
Polen ü b e r die N iede r l ande bis weit h ine in i n den 
Kaukasus . 1943 transportierte man ihn todkrank 

mit schwerem Herzmuske l schaden in d l ö ' H e i m a t 
z u r ü c k . M i t dem eisernen W i l l e n zu ü b e r l e b e n , rang 
er nach Kraft, u m nach und nach e in bis zwefS tun -
den täg l i ch als Lehrer Dienst zu tun. Dann k a m die 
Flucht i m Januar 1945, die vorerst in Le ipz ig endete. 
A l s unter russischer Besatzung der Schulunterr icht 
wieder aufgenommen wurde, durfte E r i ch Grawe 
wie die meis ten seiner Ko l l egen nicht mehr als L e h ­
rer tä t ig sein. Er schlug s ich als „fre ischaffender M u ­
siker" durch, war Arrangeur für Orchester und Sol i ­
sten, gelegentl ich Organist und komponier te vor 
a l l em wieder Orgelmusik . V ie l l e i ch t w ä r e manche 
Arbe i t damals gedruckt worden, aber die Drucke­
reien waren entweder i m Bombenhagel z e r s t ö r t 
oder von der Besatzung restlos demontiert . Z w e i ­
mal brachten im Leipziger Rundfunk namhafte M u ­
siker K o m p o s i t i o n e n des O s t p r e u ß e n zu G e h ö r . Re­
pressalien der russischen Kommandan tu r — als 
ehemaliger Offizier der Reserve war er s t ä n d i g in 
Gefahr, deportiert zu werden — wurden ihm so un­
e r t räg l i ch , d a ß er mit seiner Fami l ie i m M a i 1947 
zum zweiten M a l fliehen m u ß t e . 

A m Niede r rhe in (Hü l s bei Krefeld) lebten sie in 
b e d r ü c k e n d e r A t m o s p h ä r e — strengste Diaspora. 
Die evangel ische Gemeinde — bit terarm — be­
stand fast nur aus F l ü c h t l i n g e n aus al len Gegenden 
Ostdeutschlands. A m altersschwachen H a r m o ­
n ium wirkte Grawe ehrenamtl ich. A l s nach Jahren 
die Ki rche entstand, plante er die Orgel mit — spie­
len konnte er sie nicht mehr. 1972 ließ e in Schlagan­
fall ihn schwerbehindert werden. O . J . 

K U L T U R N O T I Z E N 
Stiftung Deutschlandhaus B e r l i n — Tag der offe­

nen T ü r mit re ichhal t igem Programm. Sonnabend, 
19. M a i , 10 bis 19 Uhr. 

Treffen der G r u p p e „ O s t p r e u ß i s c h Platt". Stif­
tung Deutschlandhaus Berl in . Donnerstag, 24. M a i , 
18 Uhr . 

„ O r d e n und Ehrenze i chen der alten Deutschen 
Staaten bis zur W e i m a r e r Repub l ik 1800— 1932" ist 
der T i t e l einer Auss t e l lung unter der Schirmherr­
schaft von M e i n r a d Pr inz von Hohenzol le rn , die 
noch bis z u m 15. Juni in den K ö n i g i n - C a r o l i n e - M a ­
t h i l d e - R ä u m e n i m C e l l e r S c h l o ß zu sehen ist. Die 
Auss t e l lung ist Sonntag bis Frei tag 10 bis 16 Uhr, 
Sonnabend 10 bis 12 Uhr geöffnet. A u s k ü n f t e : 
S tadtarchiv Ce l l e , Prinzengarten 2, 3100 Cel le , T e l . 
051 41/1 23 43. 

Die d i e s j ä h r i g e Ess l inger Begegnung findet v o m 
24. bis 29. M a i in Ess l ingen /Neckar statt. 

Der Johann-Wenze l -S tami tz -Pre i s der Küns t l e r ­
gilde wi rd am 24. M a i , 19.30 Uhr, i m Studio der Lan -
desgirokasse Stuttgart ver l iehen. 

Der Band „ D a s H a u s v o l l G ä s t e " , in dem Hanne­
lore Pa tze l t -Hennig Dorfgeschichten aus Ostpreu­
ß e n e rzäh l t , liegt jetzt in zweiter Auflage vor. Ve r l ag 
Gerhard Rautenberg, 88 Seiten, brosch., D M 16.80. 

Lov i s Cor in ths lange verschol len geglaubtes 
G e m ä l d e „ C e s a r e Borgia" ist neuerdings in der Ost-

Berl iner Nat iona lga le r ie zu sehen; es sol l s ich in 
Postdam in Privatbesi tz befunden haben. 

C h o r k o n z e r t mit dem O s t p r e u ß i s c h e n S ä n g e r ­
kreis M ü n c h e n und dem i ta l ienischen M ä n n e r c h o r 
V o c i del Baldo, V e r o n a . B ü r g e r h a u s Garching, Gro ­
ßer Saal. Sonnabend, 19. M a i , 19.30 Uhr . 

Die Stiftung Pommern in K i e l konnte jetzt ihre 
kul turgeschicht l iche Sammlung durch A n k a u f 
einer bedeutenden Pr iva tsammlung erweitern. So 
besitzt sie jetzt u. a. das Fragment einer mittelalter­
l ichen Handschrif t des Sachsenspiegels, Druck­
schriften von Luther und Melanch thon , Briefe von 
Wal l ens t e in , Gus tav A d o l p h II. sowie von Za r in K a ­
tharina II. und von Mar i e von Ruß land . 

E ine M o n o g r a p h i e ü b e r den K ö n i g s b e r g e r 
Schriftsteller Rudolf Borchard t hat Jacques Grange 
in f r anzös i scher Sprache in dem Berner Ver l ag Peter 
Lang herausgebracht. 

„ D a s A l t e L a n d " he iß t e in S t ü c k des in Köln le­
benden Schauspielers K laus Pohl , das u n l ä n g s t i m 
W i e n e r Burgtheater u raufge führ t wurde. Pohl 
wurde 1952 als Sohn o s t p r e u ß i s c h e r El tern in Ro­
thenburg ob der Tauber geboren. 

K u r t G e r d a u , Publizis t aus Saalfeld, Kre i s M o h -
rungen, tritt am Montag , 21. M a i , 20 Uhr, im Li terar i ­
schen Kabarett im „F lee tenk ieke r" , Haus der Patrio­
t ischen Gesellschaft, B ö r s e n b r ü c k 8—10, 2000 
H a m b u r g 11, auf. E in laß u m 19 Uhr, Eintr i t t D M 8,— 

Zehn Jahre Lovis -Cor in th-Pre is , dazu noch 
einmal Dr . Ernst Schremmer: „Seine Initiato­
ren hatten und haben nicht im Sinn eine eigene 
ostdeutsche Kuns t ' zu postulieren. W o h l 
aber, auf die ö s t l i c h e n N u a n c e n immer wieder 
aufmerksam zu machen, auf den A n t e i l der 
s c h ö p f e r i s c h e n Kräfte aus jenen Landschaften 
an der deutschen und g e s a m t e u r o p ä i s c h e n 
Kuns ten twick lung hinzuweisen und zugleich 
auch auf die reichen verbindenden S t r ö m e 
zwischen den deutschen K ü n s t l e r n und ihren 
Nachba rn aus anderen Nationen." E i n Bestre­
ben, das nicht zuletzt auch diese Auss te l lung 
erfül len w i l l . SiS 

doch im Gr 
p r e u ß i s c h e 
„Kategorisi 
Kopfweide 
pressiv-be^ 
stisch-surn 

Ihre i n I 
dü r fen nicr 
l i chke i tver 
Küns t l e r i n 
Maserung i 
v e r ä n d e r n 
Das beding 
rechtigkeit, 

Fruchtbare Jahre in Königsberg 
Zum 100. Geburtstag des Literaturhistorikers Josef Nadler 
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Grundlegende Reform des RGW wäre notwendig 
Eine nüchterne Untersuchung der wirtschaftlichen Situation des Ostblocks von Prof Wolfgang Seiffert 

B L O C K 

UBERLEBEN? 
DerComecon 

und de Krise des sozialistischen 
Wirtschaftssystems 

Di 
a ls er Comecon, 

\AtolfgangSeiffert }Rat für gegensei-

KANN DER y S J ^ t 
J H m i g B p i n » t l l h ' (RGW) vor über 
SS W^wk^^U^ ( ' n > ' Jahrzehnten ge-

gründe t , umgibt sich 
immer noch mit dem 
Mantel der Geheimhal­
tung alles dessen, was 
Aulsch luß übe r seine 
Entwicklung und seine 
Probleme geben k ö n n t e . 
Dennoch konnte es nicht 
verborgen bleiben, daß 
diese Wirtschaftsge­

meinschaft, der neben der Sowjetunion und 
den Staaten Osteuropas auch die Mongolei , 
Kuba und Vie tnam a n g e h ö r e n , seit Mit te der 
siebziger Jahre in eine tiefe Krise geraten ist. 

Der Kieler Wirtschaftsrechtler Wolfgang 
Seiffert hat eine durch persön l iche Erfahrun­
gen und Erlebnisse angereicherte Darstellung 
der wirtschaftlichen Probleme Osteuropas 
vorgelegt. Sein popu lä r geschriebenes Sach­
buch, das durch die Sorgfalt der Analyse und 
die N ü c h t e r n h e i t der Darstellung gleicherma­
ßen besticht, geht den Ursachen und W i r k u n ­
gen der Krise auf den Grund und soll vor al lem 

jene Leser zum Nachdenken anregen, die sich 
mit der Problematik selbst bislang nicht detail­
liert befaßt haben. 

W a s dieses Buch zu allererst auszeichnet, ist 
die Person des Autors : Seiffert war bis zu sei­
ner Übers ied lung in die Bundesrepublik Direk­
tor des Instituts für a u s l ä n d i s c h e s Recht und 
Rechtsvergleichung an der Akademie für 
Staats- und Rechtswissenschaft der D D R und 
Vizepräs iden t der Juristischen Kommiss ion 
des Comecon in Moskau . E in kompetenterer 
Autor h ä t t e sich für die Darstellung dieses 
Themas wohl kaum finden lassen. 

Die wirtschaftlichen Probleme innerhalb 
des sowjetischen Imperiums führt Seiffert im 
wesentlichen auf zwei Ursachen zurück. Zum 
einen sind es die strukturellen Unterschiede 
innerhalb dieses Wirtschaftsraumes, zum an­
deren sind es systembedingte Mängel , verkru­
stete politische Machtstrukturen und ideolo­
gische Fixierungen, durch die notwendige und 
längst überfäl l ige Reformen verhindert wer­
den. 

U m aus den gegenwär t igen Schwierigkeiten 
herauszufinden, w ä r e n grundlegende, d. h. sy­
s t e m v e r ä n d e r n d e Reformen nöt ig . Diese aber 
scheitern an den bestehenden politischen 
Strukturen. 

In den letzten Abschni t ten seines Buches 
behandelt Seiffert die Frage, in welcher Weise 
der Westen angemessen auf die Systemkrise 
des sowjetischen Imperiums reagieren sollte. 
Eine Stabilisierung des derzeitigen Systems 
durch westliche Hilfe häl t er weder für m ö g ­
l ich noch für w ü n s c h e n s w e r t . Untauglich wäre 
seiner Meinung nach aber auch der Versuch, 
den gegenwär t igen Des tab i l i s ie rungsprozeß 
von a u ß e n beschleunigen zu wollen. Eine sol­
che Poli t ik w ü r d e allenfalls das Gegenteil er­
reichen. Der gesteigerte westliche Druck 
w ü r d e eine A r t F e s t u n g s m e n t a l i t ä t entstehen 
lassen, aus der die kommunist ischen Regime 
neue politische Energie schöpfen k ö n n t e n . 

Seiffert p läd ie r t statt dessen für eine selekti­
ve ö k o n o m i s c h e Kooperationsbereitschaft 
übera l l da, wo Reformkräfte ges t ä rk t und 
Emanzipationsbestrebungen der ös t l i chen 
Volkswirtschaften gefördert werden k ö n n e n . 
Die ersten Anze ichen solcher „förderungs­
würdiger" evo lu t ionäre r V e r ä n d e r u n g e n sind 
(beispielsweise in Ungarn) schon zu erkennen. 

Hans Hausberger 

Wolfgang Seiffert, Kann der Ostblock überle­
ben? Der C o m e c o n und die Krise des sozial ist ischen 
Wirtschaftssystems. G u s t a v - L ü b b e - V e r l a g , Ber­
gisch Gladbach, Leinen, 254 Seiten, 34 D M 

Musterstück historischer Erzählkunst 
Rückkehr nach Atlantis Uber die Kriegführung im Frieden 

Western-Goals-Studie—L. McDonald starb bei sowjetischem Jumbo-Abschuß 

s A 
uch dieser zweite At lant is -Roman von 
Britta Verhagen wurzelt in sicherem h i -

.storischen Boden: Grundlage ist das A t ­
lantis-Bild, wie es sich aus zahllosen Mosaik­
steinen — von antiken Über l ie ferungen bis zu 
modernen Spatenforschungen — zusammen­
gefügt und immer deutlicher auspräg t . Das 
„Troja des Nordens" der Atlanter in der Deut­
schen Bucht ist in der geologisch-klimatischen 
Katastrophenzeit um 1220 v. Chr . untergegan­
gen. Doch e n t h ä l t die „Edda" (in der „Seher in­
nenrede" Völuspa) einen vieldiskutierten 
Hinweis darauf, daß das nicht — noch nicht — 
das endgü l t ige Schicksal von At lant i s gewe­
sen sei. „Rückkehr nach Atlantis" ist Britta 
Verhagen wieder zu einem Mus t e r s t ück histo­
rischer Erzäh lkuns t gelungen: V o r dem H i n ­
tergrund eines plastischen, ungemein detail­
reichen kulturgeschichtlichen G e m ä l d e s 
einer fesselnden Epoche fügt sie erregendes 
Geschehen, ergreifendes Menschengeschick, 
psychologische Deutung und das im Leben 
jener Menschen a l lgegenwär t ige Überna tür l i -
c he zu einer ü b e r a u s dichten und zugleich vor­
stellbaren und glaubhaften Darstellung zu­
sammen. O. N . 

Britta Verhagen , R ü c k k e h r nach Atlant is . His to­
rischer Roman. Grabert-Verlag, T ü b i n g e n , 300 Sei ­
ten, Leinen, 32 D M 

chon die erste 
in Europa erschie-

'nene Veröffentli­
chung der konservati­
ven US-Stiftung W e ­
stern Goals sorgte für 
Furore. Die im Stuttgar­
ter Seewald-Verlag i m 
.Herbst 1983 erschiene­
ne Studie „Der Kr ieg im 
Frieden" — eine Über­
setzung der 1982 in den 
U S A publizierten W e -
stern-Goals-Dokumen-
tation „The W a r Ca l l ed 
Peace" — hatte bereits 
ihre Schlagzeilen in der Bundesrepublik, noch 
ehe ü b e r h a u p t das erste Buch ausgeliefert 
worden ist. Der von den ARD-Tages themen 
zur Illustrierten „Stern" ü b e r g e w e c h s e l t e n 
Redakteurin Barbara Dickmann blieb es vor­
behalten, den ersten Schuß gegen den Parla­
mentarischen S taa t s sek re t ä r im Bundesver­
teidigungsministerium, W ü r z b a c h , wegen 
seines geplanten Vorworts zu dem Buch loszu-
feuern. Ta t säch l i ch zog W ü r z b a c h nach eini­
gen weiteren At tacken in l inken Organen sein 
in der Verlagswerbung bereits angezeigtes 
Vorwort wieder zurück. 

Der Grund für die Alarmrufe von l inks wird 
bei der Lek tü re des Buches ohne weiteres klar: 
Western Goals p r ä s e n t i e r t dem deutschen 
Leser zum ersten M a l ein ausführ l iches K o m ­
pendium ü b e r die amerikanischen Friedens­
organisationen und deren Verbindungen zur 
UdSSR. In das verwirrende Dick ich t einer 
Vie lzah l amerikanischer „Fr iedensorgan isa ­
tionen" und ihrer füh renden Personen werden 
Schneisen geschlagen, die dem Leser einiges 
an Informationen und H i n t e r g r ü n d e n übe r die 
Friedensbewegung in den U S A verschaffen, 
wo hierzulande im Normalfal l v ie l zu ober­
flächlich und b lauäugig berichtet wird. 

Herausgeber des Buches ist der U S - K o n ­
g r e ß a b g e o r d n e t e Lawrence P. McDona ld , der 
mit zu den Insassen des von den Sowjets am 1. 
September 1983 abgeschossenen Jumbo-Jets 
gehör te . H . K. 

Lawrence P. McDonald (Hrsg.), Der Krieg im 
Frieden. Eine Studie von Wes t e rn Goals . Seewald-
Verlag, Stuttgart, Paperback, 220 Seiten, 36 D M 

iner Wiederher­
stel lung der von 
gewissen Kreisen 

in den Schmutz gezoge­
nen Ehre des f rüheren 
Vertr iebenenministers 

Prof. Dr. Theodor Ober­
l ä n d e r kommt eine Ver­
öffent l ichung der Zeit­
geschichtl ichen For­
schungsstelle Ingolstadt 
gleich: Dort erschienen 
jetzt „6 Denkschriften 
aus dem Zwei ten W e l t ­
kr ieg ü b e r die Behand­

lung der Sowjetvölker" , verfaßt zwischen A n ­
fang 1942 und Ende 1943 von eben jenem da­
maligen Oberleutnant und Hauptmann Prof. 
Dr. O b e r l ä n d e r , der 1960 v o m Obersten Ge­
richt der D D R in e inem S c h a u p r o z e ß wegen 
„fortgesetzt begangenen Mordes" und „fortge­
setzter Anstif tung zum M o r d " in Abwesenhei t 
zu lebenslangem Zuchthaus verurteilt wurde. 
Dem B H E - und s p ä t e r e n C D U - P o l i t i k e r hatten 
die DDR-Jur i s t en die Mi t t ä t e r scha f t bei Mas­
sakern und Pogromen w ä h r e n d der Os t fe ldzü­
ge vorgeworfen. Ganz offensichtlich handelte 
es sich dabei um ein juristisches N u l l u m , denn 
O b e r l ä n d e r wurde nicht zum Prozeß geladen, 
konnte keinen Ver te idiger benennen, an­
s c h l i e ß e n d wagte es die D D R nicht einmal, 
seine Ausl ieferung zu beantragen oder dem 
Minister zumindest das Urtei l zuzustellen. 

Seine nun veröf fen t l i ch ten Denkschriften 
aber beweisen, d a ß Dr . O b e r l ä n d e r ein Gegner 
der „Un te rmenschen-Po l i t i k " Hit lers war. Er 
ging das nicht geringe Ri s iko ein, i n den Schrif­
ten, von denen zumindest eine auch dem 
Reichskanzler p e r s ö n l i c h zur Kenntnisnahme 
gelangte, die Besatzungs- und Verwal tungs­
praxis in den eroberten Gebie ten zu kritisie­
ren, M i ß s t ä n d e ungeschminkt aufzuzeigen 
und beispielsweise eine A t t acke gegen die 
„mate r ia l i s t i sche Auffassung der Rassenlehre" 
zu reiten. V e r s t ä n d l i c h daher die V e r d ä c h t i ­
gung des Reichssicherheitshauptamtes, Ober­
l ä n d e r vertrete pol i t i sch nicht konforme Ge­
danken. Im Nachh ine in aber m u ß den Thesen 
des damaligen Soldaten recht gegeben weV-
den: W ä r e n die deutschen Besatzer den Ost­
v ö l k e r n mit A c h t u n g begegnet und hätten 'si'e 
s ich ernsthaft mit O b e r l ä n d e r s Idee befaßt, die 
u n t e r d r ü c k t e n Bewohner Osteuropas gegen 
den v e r h a ß t e n Bolschewismus m i t k ä m p f e n zu 
lassen, w ä r e der Kr ieg i m Osten mög l i che rwe i ­
se anders ausgegangen. Olaf Hürtgen 

Prof. Dr. Dr. Theodor Oberländer, 6 Denkschrif­
ten aus dem Zweiten Weltkrieg über die Behand­
lung der Sowjetvölker. Quellenstudien der Zeitge­
sch ich t l i chen Forschungsstelle Ingolstadt, 2. Band. 
118 Sei ten in Manuskriptform, 2 Karten, 1 Graphik, 
20 D M 

Ein Wettlauf um die Bodenschätze 
Der Bergbau bestimmt seit 10 000 Jahren Geschichte des Abendlandes mit 

A 
Informationen über Auslandsdeutschtum 
Halbjährlich erscheinendes Magazin sichtet Literatur in aller Welt 

i m p r e s s u m 
' für »uslantMeimdjf Utcrxtut xmti Prcw 

Nur einen Mangel 
entdeckte der Re­
zensent. E in M a n ­

gel, der allerdings gleich 
ins Auge fällt: A u f der 
Titelseite von „Impres­
sum", der „Internat iona­
len Zeitschrift für aus­
landsdeutsche Literatur 
und Presse" (Untertitel) 
werden Staaten und 
Länder aufgezählt , die 
thematisch erfaßt wer- • • ^ ^ ^ ^ • i 
den — und dabei folgen 
aufeinander die Bezeich­
nungen „Deutschland" und „DDR", als gebe es 
einen deutschen Staat und einen anderen na­
mens D D R . 

V o n diesem offensichtlichen Flücht igkei ts ­
fehler aber abgesehen ist dieses ha lb jähr l ich 
erscheinende Magazin eine rundum gelunge­
ne Sache und schl ießt eine Lücke auf dem pu­
blizistischen Markt . Herausgeber und Chefre­
dakteur Paul Tischler befaßt sich hier mit 
Themen des auslandsdeutschen Schrifttums 
in einer Weise, wie es sicher auch bei Lesern, 
die nicht „vom Fach" sind, Interesse erwecken 
wird. 

Kompetente Mitarbeiter schreiben übe r 
den Stand der auslandsdeutschen Literatur, 

ü b e r das Auslandsdeutschtum an sich, ü b e r 
Literaten aus dieser Szene und deren Werke . 
Nich t weniger interessant aber sind beispiels­
weise in Heft 1/1983 abgedruckte Theater­
s t ü c k e (in unver fä l sch te r Mundart!) aus dem 
r u m ä n i e n d e u t s c h e n und dem r u ß l a n d d e u t ­
schen Kulturleben, die es in ganz besonderer 
A r t verstehen, den Leser am Leben dieser 
Landsleute fernab von Deutschland teilhaben 
zu lassen. 

Zeichnungen, Fotos, Gedichte und insbe­
sondere eine s t änd ige Rubrik über Personalien 
auslandsdeutscher Schriftsteller mit Angaben 
über Geburtstage, Jub i l äen , Auszeichnungen 
oder Todesfäl le runden das Magazin ab. 

„Impressum", so ist im Vorwor t zu lesen, 
„stellt s ich die Aufgabe, die literarische Pro­
duktion der in aller W e l t lebenden Auslands­
deutschen zu sammeln, zu sichten, kri t isch zu 
kommentieren und das Beste daraus einer er­
hofften breiten Leserschaft in vie len Staaten 
der We l t zu p räsen t i e ren" . Diesem Vorsatz 
scheint die Zeitschrift gerecht zu werden. 

A. G. 

Impressum, Internationale Zeltschrift für aus­
landsdeutsche Literatur und Presse. Verlag für aus-

us der Zeit um 
1250 vor Christus 

-stammt die ä l te ­
ste bekannte Bergbau­
karte: A b e r schon vie l 
früher, n ä m l i c h bereits 
zwischen 8000 und 5000 
v. Chr . und damit noch in 
der Jungsteinzeit, wur­
den in Ana to l i en i m Ta­
gebau B o d e n s c h ä t z e ge­
fördert . In Babylon und 
Assyr ien setzte sich 
dann bald die Einsicht 
ü b e r die Bedeutung die­
ser Rohstoffe — Erze, Blei, G o l d und Silber 
— durch. Denn die Anfertigung von Schmuck 
und Waffen, von G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e n 
und Werkzeugen aus Meta l l anstelle von Holz , 
Stein oder Knochen sicherte den Völkern die 
Übe r l egenhe i t übe r ihre Nachbarn. Und zu 
diesen Zeiten — als das Silber beispielsweise 
noch h ö h e r als das G o l d bewertet wurde — 
zeigte sich erstmals, wie Bodenschä t ze K u l t u ­
ren p r ä g e n konnten und für die Geschicke und 
Geschichte ganzer Völkerschaf ten verant­
wortl ich waren. 

Der in O s t p r e u ß e n geborene Historiker 
Werner Maser, international bekannt als H i t ­
ler-Experte, zeichnetin seinem Werk „Am A n ­
fang war der Stein" die Geschichte des A b e n d ­
landes als einen ebenso unerbitt l ichen wie fas­
zinierenden Wettlauf um die Bodenschä t ze 
nach. S tä rker noch als beispielsweise Gold und 
Silber haben Kohle und Erz, so Masers These, 
Politik und Wirtschaft bestimmt, für Kriege 

landsdeutsche Literatur, Schmaedelstraße 32,8000 gesorgt und den Ausgang von Kriegen ent­
München 60. Halbjährliche Erscheinungsweise, schieden. V o m Al te r tum übe r das Mittelal ter 
Jahresabonnement 12 D M bis zur Industriellen Revolution gab es dabei 

keine wesentl ichen Unterschiede. 
V o r a l lem die Fül le von Fakten dürf te Histo­

riker wie Laien in ihren Bann ziehen. So ver­
steht es Maser, den Leser am A l l t a g der Berg­
arbeiter zu al len Zei ten tei lhaben zu lassen. 
Sein Fazit bei einem Rückbl ick auf die Gruben­
arbeit i m alten Ä g y p t e n unter Hinzuz iehung 
von Frauen und K i n d e r n : „ H e u t e noch ist die 
A r b e i t im Bergbau unter Tage eine Tät igkei t , 
die Hunderttausende russischer M ä d c h e n und 
Frauen leisten m ü s s e n . Die A r b e i t i m ägypt i ­
schen Bergbau war daher nicht .barbarischer' 
und .unkultivierter ' als die Arbe i t i m Bergbau 
des 19. Jahrhunderts in England oder des 20. 
Jahrhunderts in der Sowjetunion." 

Die Technisierung und Maschin is ie rung im 
18. Jahrhundert revolutionierte auch den 
Bergbau. Die ge fö rde r t en Mengen wurden 
enorm gesteigert, der Kampf um Arbe i t sk rä f t e 
unter den einzelnen Grubenbesi tzern hä r te r . 
E in Flugblatt aus dem Jahre 1887 an die Be­
wohner des o s t p r e u ß i s c h e n Masuren doku­
mentiert, wie rar Arbe i te r um diese Zeit teil­
weise waren. 

1886entstand mit der „ A l l g e m e i n e n Genos­
senschaft der Berg-, H ü t t e n - und Salinenarbei­
ter die erste g e w e r k s c h a f t s ä h n l i c h e Organi­
sation im Bergbau, die En twick lung bis zu un­
serer heutigen Situation war damit vorge­
zeichnet. A n der Schwere und Verantwortung 
der Arbe i t im Bergbau und am Selbstver-
standnis der Arbei ter aber hat sich v o m Beginn 
der Geschichte des Abendlandes bis heute 
wenig g e ä n d e r t . \ v . 

Werner Maser, Am Anfang war der Stein. Die 
Gesch ich te des A b e n d l a n d e s - e in Wet t l au f um 
die B o d e n s c h ä t z e . V e r l a g D r ö e m e r Knaur , M ü n ­
chen. 418 Seiten, zahlreiche s c h w a r z - w e i ß A b b i l ­
dungen auf Hochglanz , Le inen 38 D M 
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Einst ein kleiner Betrieb 
Bernsteinladen Walter Witzki seit 100 Jahren in Familienbesitz 

M ü n c h e n / H a m b u r g / N ü r n b e r g — W a s 
schon Aris tote les (340 vor Christ i ) als einen 
Stoff angesehen haben soll , der B ä u m e n ent­
flossen ist, macht viele Jahrhunderte s p ä t e r 
nach seiner Verarbe i tung — vor a l lem als 
S c h m u c k s t ü c k — seine Runde: Der Bernstein, 
das „Gold der Ostsee". V o n seiner r e inwe ißen 
bis zur dunkelrotbraunen Farbe ist er in allen 
m ö g l i c h e n Var ia t ionen i m Bernsteinladen 
Walter W i t z k i , M ü n c h e n / H a m b u r g / N ü r n b e r g , 
e rhä l t l i ch . Diese F i rma, einst in Danzig ge­
g r ü n d e t , feiert i n d iesem Jahr ihr lOOjähriges 
Bestehen. 

In e inem k le inen Handwerksbetr ieb in Dan­
zig fertigte im vorigen Jahrhundert Fr iedr ich 
W i t z k i (1835 bis 1880) Ket ten und R o s e n k r ä n ­
ze, h a u p t s ä c h l i c h aber Zigarettenspitzen und 
Pfeifen, die in den meis ten Fä l l en mit Meer ­
schaum kombin ie r t waren. Sohn Erwin , der 
s p ä t e r e Obermeis ter der Innung des Bern­
stein-Drechsler-Handwerks, g r ü n d e t e i m 
A p r i l 1884 eine F i rma und eröffnete zusä t z l i ch 
ein Geschäf t in Danzig . 

In dritter Genera t ion rief Wa l t e r W i t z k i , der 
1977 starb, die „ W a l t e r W i t z k i Bernsteinwa­
ren-Fabrik mit e lektr ischem Betrieb" ins 
Leben, d a r ü b e r hinaus eine Fi l ia le in Kön igs ­
berg. Das Rohmaterial , welches zu Anfang die­

ses Jahrhunderts vor al lem zur Firnis- und 
Lackberei tung verwendet wurde, wird von der 
Firma noch heute aus O s t p r e u ß e n bezogen. 
Davon gehen al lein für die Erstellung eines 
S c h m u c k s t ü c k s etwa 50 bis 70 Prozent des 
Ausgangsstoffes verloren. 

Im Jahre 1926 sah sich Wal ter W i t z k i auf­
grund der schlechten Wirtschaftslage ge­
zwungen, einen Z u s a m m e n s c h l u ß der fünf 
g röß ten Bernsteinfabriken einzugehen. Ge­
meinsam mit der P r euß i s chen Bergwerks- und 
H ü t t e n A G , Preußag , entstand die Fabr ika­
tionsgesellschaft „Staa t l iche Bernsteinmanu­
faktur". 1932 jedoch wagte W i t z k i den A l l e i n ­
gang und g r ü n d e t e ein Geschäf t in M ü n c h e n 
am Marienplatz . Bombenangriffe machten 
s ämt l i che Rohstoffvorräte zunichte. 

Die Firma stand vo rdem Neubeginn, der mit 
al len Kräften auch gelang. Unter den A r k a d e n 
des M ü n c h e n e r Rathauses wurde am 1. A p r i l 
1956 ein neues Geschäf t eröffnet. Im gleichen 
Jahr entstand eine Fi l ia le in Hamburg unter 
den A l s t e r - A r k a d e n und 1964 in N ü r n b e r g am 
Hauptmarkt . 

In diesen drei Geschäf t en ist aus A n l a ß des 
100jähr igen Bestehens noch bis in den Monat 
Ju l i h inein in z w e i w ö c h i g e m Wechse l eine 
Sammlung wertvoller Bernsteinarbeiten zu 

Noch ist das „Gold der Ostsee" reines Rohmaterial: Bernstein wird sortiert (1895) 

sehen. Eine Besonderheit des Hauses ist der 
Facettenschliff. In eigener Werkstat t entste­
hen, je nach Wunsch , auch ausgefallene Son­
deranfertigungen. Übr igens , die Vielfalt der 
Farben hat nichts mit dem Wer t des Bernsteins 

Nur eine Nähahle konnte von der Habe gerettet werden 
Vor 64 Jahren wurde die Polsterei Kaiweit im Kreis Gumbinnen gegründet — Heute ist ihr Sitz in Hessen 

Gelnhausen — Im Jahre 1944 m u ß t e auch 
die durch den Seniorchef Ferd inand Ka iwe i t 
1920 in Schmilgen, Kre i s Gumbinnen , g e g r ü n ­
dete Sattlerei und Polsterei mit notdürf t ig und 
in Ei le und A n g s t vor der Roten A r m e e zu ­
sammengepackten Maschinen, W e r k z e u g 
und Mate r ia l die He imat für immer verlassen. 

In G r ü n h e i d e be i D i r s c h ä u endete die 
Flucht , der Russe war da und alles m u ß t e zu ­
r ü c k g e l a s s e n werden, unter anderem auch 
sieben Zentner Leder, welches zur damaligen 
Zei t besonders wer tvol l war. Seniorchef K a i ­
wei t fand dort seine letzte R u h e s t ä t t e , und in 
allerletzter Sekunde konnten s ich Frau K a i ­
weit und Tochter auf e in Schiff retten. Sie er­
re ichten D ä n e m a r k , wo sie drei Jahre inter­
niert waren. 

Fr i tz Ka iwe i t kehrte nach 23monatiger 
Kriegsgefangenschaft nach Deutschland zu­
rück und fand in Bad Orb bei seinem Bruder e in 
neues Zuhause. A b 1946 fand K a i weit bei Satt­
lerei und Polsterei Bock seine erste Ans te l lung 
als Gesel le . Er arbeitete dann abwechselnd bei 
F i rma Wegmann , F i rma Ditzel , F. K . F. O m n i ­
buswerke in F rank fu r t /Ma in und bei F i rma 
Karosserie-Star i n Gelnhausen. 

1948 heiratete er Luise Schneider und 
wohnte von dem Zei tpunkt an in Gelnhausen. 
Im November 1952 g r ü n d e t e Fri tz Kaiwei t 
dann die Sattlerei und Polsterei Kaiwei t i n 
Gelnhausen und führte den Fi rmennamen wie 
in O s t p r e u ß e n weiter. N u r eine einzige N ä h a h ­
le von der ganzen ver lorenen Habe in Ost­
p r e u ß e n hatte seine Mut te r mitgebracht. 

E i n Aufbaudar lehen von 2000,- D M für den 

Kauf einer schweren N ä h m a s c h i n e wurde aus 
dem Lastenausgleich in Ansp ruch genommen. 
E i n nicht beheizbarer Speicher in der Burg­
m ü h l e in Gelnhausen wurde angemietet und 
diente als Werksta t t und Büro. Geheizt wurde 
mit e inem Kanonenofen, bei dem ein Ofenrohr 
nach d r a u ß e n ins Freie führte . 

Trotz aller Wid r igke i t en konnte Kaiwei t 
bald zwei Gesel len einstellen, und manche 
Nacht wurde durchgearbeitet, um alle K u n ­
d e n w ü n s c h e zufriedenstellen zu k ö n n e n . Die 
Zahlungsmoral der K u n d e n war zu dieser Zeit 
sehr schlecht. Teilweise wurden bis zu 15 
Raten erbeten. Damals wurden folgende A r ­
beiten ausgeführ t : Neuanfertigung sowie Re­
staurierung von P o l s t e r m ö b e l n und Matrat­
zen, Neuanfertigung und Restaurierung von 
Lastwagenplanen und Markisen , Aus füh rung 
s ä m t l i c h e r Autosatt ierarbeiten, auch Repara­
tur von Omnibuss i tzen und - b o d e n b e l ä g e n . 
A u ß e r d e m wurden Dekorationsarbeiten aus­
geführ t und F u ß b o d e n b e l ä g e verlegt. 

Ende der fünfziger Jahre begannen viele 
Polster- und Matratzenfabriken mit der Pro­
duktion, und Kaiwei t stellte seinen Betrieb auf 
die neu auf dem Mark t erscheinenden F u ß b o ­
d e n b e l ä g e Mar ley , Pegulan, M i p o l a m und an­
dere Beläge um. In dieser Zeit war die Firma 
fast nur mit dem Belegen von Treppen und 
F u ß b ö d e n beschäf t ig t . Die K u n d e n a u f t r ä g e 
führ ten zum Tei l bis auf Baustellen hinter G ie ­
ßen , i n und um Frankfurt, na tü r l i ch kamen sie 
auch aus Gelnhausen und Umgebung. 

Der Konkurrenzkampf wurde immer größer . 
Im Jahre 1959 kaufte Famil ie Kaiwei t das A n ­

wesen in der Burgs t raße 29 in Gelnhausen und 
errichtete sofort i n e inem der R ä u m e eine 
W e r k s t ä t t e . Seit 1965 wird wieder fast nur 
noch gepolstert, und der Betrieb ist damit vo l l 
ausgelastet. 

O s t p r e u ß i s c h e r Fleiß, eiserner W i l l e zum 
Durchhal ten und ä u ß e r s t e Sparsamkeit waren 
entscheidend für den noch heute bestehenden 
Polsterbetrieb Kaiwei t . G r o ß e n A n t e i l am Ge­
lingen trug auch seine Ehefrau Luise bei, die an 
der Seite dieses Handwerkers den nicht immer 
leichten Existenzkampf mit durchzustehen 
hatte. F. K. 

zu tun. Z u einer F ä r b u n g kommt es durch k le i ­
ne Bläschen, die den Bernstein durchsetzen. 
E in bedeutendes wissenschaftliches Interesse 
erlangten die tierischen und pflanzlichen Ein­
s ch lü s se im Bernstein. Dieser wirkt als Verg rö ­
ße rungsg la s und läßt daher viele Einzelhei ten 
der darin enthaltenen Mücken , Fliegen etc. gut 
erkennen. 

Bevor der Bernstein verarbeitet wird, beur­
teilt die einzelnen S tücke ein „ fachmännisches 
Auge" . In diesem Fal l ist es der Schwiegersohn 
des Hauses, He inz Al t rock, der den Bernstein 
als P a l ä o e n t o m o l o g e an der Univers i tä t in Kö­
nigsberg studiert und im Lauf der Jahre das n ö ­
tige F ingersp i tzengefühl bekommen hat. Die 
Firmenlei tung liegt in den H ä n d e n seiner Frau 
Wal t raud, der Tochter von Wal te r W i t z k i . 

Bernsteindrechsler und das Verkaufsperso­
nal halten der F i rma bereits viele Jahre die 
Treue. N a c h einer k a u f m ä n n i s c h e n und 
handwerklichen Ausb i ldung ist auch Tochter 
Brigitte Al t rock im Bernsteinladen aktiv. Es 
scheint, als ob sich die vor 100 Jahren in Ost­
deutschland g e g r ü n d e t e Firma auch weiterhin 
fest in Famil ienhand halten wird. S. D . 

Bekannt für Stallupöner Mettwurst... 
Fleischermeister Alfred Wermke führt das Geschäft seines Vaters fort 

Seit 1965 wird hier fast nur noch gepolstert: Firma Fritz Kaiwei t mit Wohnhaus 
Fotos (3) privat 

G ö t t i n g e n — A u c h der Werdegang eines 
Fleischerei-Handwerksbetriebs der Grenz­
kreisstadt S t a l l u p ö n e n (Ebenrode) mit etwa 
6600 Einwohnern dürfte die Landsleute inter­
essieren. Dabei spielt der Name Wermke , ein 
solider, t üch t i ge r Fleischermeister, eine be­
sondere Rolle. 

Im Jahre 1926 eröffnete Kur t W e r m k e in 
S t a l l upönen , Kasseler S t raße 9, z u n ä c h s t als 
Pachtbetrieb ein F le i schwarengeschäf t . 1935 
kaufte er das G r u n d s t ü c k Kasseler S t raße 25, 
das er zur Fleischerei und zum Versandge­
schäft ausbaute. Seine W a r e n wurden bis Ber­
l in, Dresden und sogar Coburg abgesetzt. Da­
neben k ü m m e r t e er s ich um seine Landwirt­
schaft von 58 Morgen F läche mit einer Feld­
scheune. Ehrenvolle Posten in der Fleischer­
innung waren zugleich Anerkennungen seines 
Wi rkens . Er wurde Mi tg l i ed der Prüfungs­
kommission und F a h n e n t r ä g e r . 

Bereits i m Oktober 1944 setzte im ös t l i chen 
Grenzgebiet seiner Heimatprovinz die Ver ­
treibung durch die Russen ein. Seine Z u ­
f luch t s s t ä t t e fand Kur t W e r m k e mit seiner 
Famil ie in Sattenhausen, Landkreis Göt t ingen . 

Sein Tatendrang sowie seine Energie in den 
nun folgenden Jahren brachten es fertig, daß er 
1951 in dem Dorf Holtensen, das s p ä t e r in die 
Stadt G ö t t i n g e n eingemeindet wurde, auf 
Pacht eine Fleischerei neu g r ü n d e t e . Sein 
Sohn Alfred W e r m k e bestand im Februar 1953 
in Frankfur t /Main die Meis t e rp rü fung im Fle i ­
scherhandwerk und wurde bereits ab 1. A p r i l 
1953 Mit inhaber der Firma in der Lenglerner 
S t r aße 58. Es war eine zielstrebige Aufwär t s ­
entwicklung zu verzeichnen, denn bereits 
1960 konnte diese Fleischerei käuflich erwor­
ben werden, und es begann der A u s b a u sowie 
die Erweiterung mit einem Ladenneubau und 
einem Umbau des Wohnhauses. 

Der Senior, Al tmeis ter Kurt Wermke , starb 
im M a i 1975. Sein Sohn Alf red ü b e r n a h m als 
Al le in inhaber die Firma. Eine große S tü tze ist 
ihm seine Frau, die er 1954 geheiratet hat und 
als „die Seele vom Geschäft" bezeichnet. Die 
Erzeugnisse dieser o s t p r e u ß i s c h e n Fleische-

Lieferant ostpreußischer Spezialitäten: F le i ­
scherei W e r m k e 

reifamilie wurden immer bekannter. Ihre 
Kundschaft ist nicht nur in Gö t t i ngen zu fin­
den, auch die landsmannschaftlichen Grup­
pen in Höxte r , Holzminden, Hann. M ü n d e n , 
Wi tzenhausen oder Osterode am Harz g e h ö ­
ren dazu. E r w ä h n t sei auch der Versand von 
o s t p r e u ß i s c h e n Spez ia l i t ä ten wie Grützwurs t , 
Königsberger Fleck und S ta l lupöner Mett­
wurst in viele Teile der Bundesrepublik. 

Alfred Wermke, ein in seinem Beruf erfolg­
reicher Landsmann, ist seit dem 1. Juni 1975 
Obermeister der Fleischerinnung Göt t ingen , 
seit 1978 Mi tg l ied der P rü fungskommiss ion im 
Fleischerhandwerk für Niedersachsen und 
Bremen und seit fünf Jahren Vorsi tzender der 
Schü le rve re in igung ehemaliger S ta l lupöne r 
Realgymnasiasten und L u i s e n s c h ü l e r i n n e n 
mit etwa 700 Mitgl iedern, die jähr l ich ein 
Großtreffen veranstalten. R. B. 
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Anläßlich der 80. Wiederkehr des Grün­
dungsjahrs der Danziger Technischen 
Hochschule wird vom 16. Mai bis zum 16. 
Juni in der Universitätsbibliothek Stuttgart 
eine Ausstellung gezeigt, um an die wis­
senschaftlichen Leistungen der Danziger 
Hochschule zu erinnern. In mehreren Arti­
keln soll über das geistige Fortleben der 
Ostsee-TH berichtet werden. 

Bald nachdem O b e r p r ä s i d e n t Gustav von 
Goßler 1891 mit der Verwal tung der Pro­
vinz W e s t p r e u ß e n beauftragt worden 

war, regte er die G r ü n d u n g einer wissenschaft­
l ichen Hochschule in Danzig an. Der immer 
unve rhü l l t e r zu Tage tretenden polnischen 
Agi ta t ion sollte „zur Festigung deutscher K u l ­
tur" ein geistiger Mit te lpunkt wissenschaftli­
cher Forschung und Lehre entgegengesetzt 
werden. 

A l s die G r ü n d u n g s a b s i c h t weiteren Kreisen 
durch die Presse bekannt wurde, wies der Lan­
desgeologe Professor Dr. Jentzsch in einem 
1896 veröffent l ichten Zeitungsartikel „Die 
w e s t p r e u ß i s c h e Hochschule der Zukunft" dar­
auf hin, d a ß W e s t p r e u ß e n ein starkes morali­
sches Anrecht auf eine Hochschule habe, 
diese aber eine „ techn ische" sein m ü s s e , um 
die noch schwach entwickelte Industrie i m 
Osten zu fördern. 

Dr. Jentzsch, früher Univers i tä t sprofessor in 
Königsberg , wurde zum Vater des Gedankens, 
eine Technische Hochschule in Danzig einzu­
richten. Professor Jentzsch und O b e r p r ä s i d e n t 
von Goßler gesellte sich als Dritter der Land­
tagsabgeordnete Rickert zur Seite, der als In­
haber der „Danziger Zeitung" für die nö t ige 
publizistische Un te r s tü t zung sorgte. 

M i t Elan setzte sich nun auch die Danziger 
Stadtverwaltung für die H o c h s c h u l g r ü n d u n g 
ein. O b e r b ü r g e r m e i s t e r De lb rück und Stadtrat 
Ehlers reisten nach Berlin und versuchten F i ­
nanzministerium und Kultusminis ter ium für 
den Plan zu gewinnen. Für den Fal l des Ge l in ­
gens erwarb der Magistrat e in G r u n d s t ü c k der 
Uphagenschen Familienstiftung i m Stadtteil 
Langfuhr. 

A b e r auch andere S t ä d t e traten als scharfe 
Mitbewerber auf, und es setzte ein wahrer 
Wett lauf von Deputationen nach der Reichs­
hauptstadt ein. Schließlich gab die Stimme 
Kaiser W i l h e l m II. den Ausschlag . In einer Si t ­
zung des Abgeordnetenhauses am 16. März 
1898 e rk lä r te Kultusminister D. Bosse, d a ß der 
Kaiser die Entscheidung zugunsten Danzigs 
gefällt habe, eine Nachricht, die — durch E x ­

E h r e n b ü r g e r der T H : Professor Johann Schüt te 

t r ab lä t t e r verbreitet — in Danzig g röß ten 
Jubel aus lös te . 

Bereits zwei W o c h e n spä t e r kam Minister 
Bosse in die Weichselmetropole, um die in 
Frage kommenden Bauplä tze zu besichtigen. 
Die W a h l fiel auf das frühere G r u n d s t ü c k des 
Hospitals „Aller Engel", wei l das u r sp rüng l i ch 
vorgesehene Uphagensche G e l ä n d e wegen 
der N ä h e von Eisenbahn und S t r a ß e n b a h n 
weniger empfehlenswert erschien. 

Ende August wurde mit dem Hochschulbau 
unter der Leitung von Baurat Alber t Carsten 
begonnen und am 6. Oktober 1904 eröffnete 
Kaiser W i l h e l m II. die n e u g e g r ü n d e t e Lehran­
stalt. Die Danziger T H umfaß te sechs A b t e i ­
lungen, darunter diejenige für Schiff- und 
Schiffsmaschinenbau. Diese Abte i lung war 
die zweite ihrer A r t in Deutschland, ä l te r nur 
die wenige Jahre zuvor eingerichtete Schiff­
bauabteilung an der Technischen Hochschule 
Berlin. 

Den Lehrstuhl für Schiffstheorie und Ent­
werfen von Schiffen nahm von 1904 bis 1922 
Professor Johann S c h ü t t e ein. Geheimrat 
Schü t t e , Inhaber zahlreicher Ehrungen und 
Auszeichnungen, ist weithin bekannt gewor-

Bahnbrechende Entwick lung : Holzkonstruktion im W e r k Mannhe im Fotos Danziger A r c h i v 

ge mit gutem Erfolg aufnehmen. Diese Schut-
te-Lanz-Konstrukt ion wurde bahnbrechend 
für die Wei t e ren twick lung des deutschen 
Starrluftschiffbaus, so d a ß nach und nach auch 
die Zeppel ine viele Konstrukt ionsdetai ls der 
SL-Luftschiffe ü b e r n a h m e n . 

Erst die Einführung der Neuerungen nach 
Professor S c h ü t t e e r m ö g l i c h t e n es, wahrend 
des Ersten Wel tkr iegs die C i t y von London mit 
Bomben zu belegen. M i t der Unangreifbarkeit 
Englands als Insel war es vorbei . Bekannt 
wurde der Flug mit H a u p t m a n n von Wobeser 
als F ü h r e r des „SL 2". Er überf log die K a n a l k ü ­
ste in niedriger H ö h e , folgte der Great-Eastern-
Bahn bis London, wo er achtzehn Spreng- und 
Brandbomben abwarf. 

Z u den bekanntesten Danziger Hochschu l ­
lehrern der Schiffbau-Abtei lung g e h ö r t e Pro­
fessor Dr.-Ing. Hermann Föt t inger . N a c h einer 
Tä t igke i t als Chef der Konstrukt ionsabtei lung 
bei der Stettiner Vu lcan -Wer f t ü b e r n a h m Föt­
tinger 1909 den Lehrstuhl für Schiffsmaschi­
nen- und Schiffsturbinenbau an der T H Dan­
zig. Schon in jungen Jahren ging Fö t t i nge r der 
Ruf eines u n g e w ö h n l i c h e n Konstrukteurs vor­
aus. Er konstruierte die nach ihm benannte 
hydraulische Kupp lung und das S t r ö m u n g s g e ­
triebe, das in abgewandelter Form zu den ver­
schiedensten An t r i eben benutzt wi rd . In zahl­
reichen V o r t r ä g e n vor der Schiffbautechni­
schen Gesellschaft berichtete Fö t t i nge r ü b e r 
Fortschritte auf dem Gebiet der S t r ö m u n g s ­
lehre i m Masch inenbau und Schiffbau. 1924 
ernannte ihn die T H D zu ihrem E h r e n b ü r g e r , 
1942 wurde Föt t inger , der inzwischen einen 
Ruf nach Berl in angenommen hatte, mit der 

Danziger Professor entwickelte Luftschiffe 
Über die Tätigkeit der Abteilung für Schiffs- und Flugtechnik an der Technischen Hochschule Danzig 

V O N P R O F E S S O R Dr. RÜDIGER R U H N A U 
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den durch die Konstrukt ion des Schü t t e -Lanz -
Starrluftschiffes. Zusammen mit dem Indu­
striellen Lanz aus Mannhe im g r ü n d e t e er 1909 
die „Luftschiff- und Flugzeugbau S c h ü t t e -
Lanz". Das SL-Luftschiff b e w ä h r t e sich neben 
dem Zeppel in wegen seiner ausgezeichneten 
F o r m v e r h ä l t n i s s e . W ä h r e n d die Pionierarbeit 
des Grafen Zeppel in auf dem Gebiet des Luft­
schiffbaus in der ganzen W e l t bekannt ist, 
ge rä t leicht in Vergessenheit, welchen A n t e i l 
Wissenschaftler der T H Danzig an der Ent­
wicklung der z iv i len und mi l i t ä r i schen Luft­
schiffahrt hatten. 

Professor S c h ü t t e hatte mit dem Blick des 
erfahrenen Ingenieurs erkannt, welche M ä n ­
gel und S c h w ä c h e n den damaligen Zeppel in­
schiffen anhafteten. Seine in Danzig entworfe­
nen P läne zum Bau eines neuartigen Luft­
schiffs sahen vier Neuerungen vor: Das torpe-
doförmige Ge rüs t aus Holz , den inneren Lauf­
gang, die Trennung von F ü h r e r g o n d e l und 
Motorgondeln und eine einfachere Steuervor­
richtung. 

Die mi l i t ä r i s chen Stellen des Deutschen 
Reichs (Kriegsministerium, Marinekabinett , 
Großer Generalstab) waren der durchaus rich­
tigen Meinung, d a ß e in Wettstrei t verschiede­
ner Konstruktionssysteme die Luftschiffahrt 
zu H ö c h s t l e i s t u n g e n anspornen w ü r d e . Schut­
tes exakt ermittelten Berechnungen zur Be­
st immung der Festigkeit und Stabilisierung, 
seine Widerstandsmessungen, das b e r ü c k ­
sichtigen der Schub- und Ant r iebskräf te , l ie­
ßen alle Zufäl l igkei ten von vornherein aus­
scheiden. Sie bewirkten weiterhin, d a ß die 
beiden Mannheimer Groß indus t r i e l l en Dr. 
Kar l Lanz und Augus t Röchl ing die finanziel­
len Mi t te l zum Bau einer Werft und eines Pro­
beluftschiffs zur Verfügung stellten. 

Im Herbst 1909 konnte mit dem Bau von „SL 
1" auf der neu errichteten Werft in Mannhe im-
Rheinau begonnen werden. S c h ü t t e hatte 
mehrere junge Diplom-Ingenieure von der T H 
Danzig für den Luftschiffbau verpflichtet, dar­
unter die Herren W . Bleistein und F. Zapf für 
den Maschinenbau, F. Krukenberg für die 
Konstruktionsabteilung und G . Christ ians für 
den Werftbetrieb. Die Motoren lieferte die 
Firma Daimler in Stuttgart, die Bal lonhül len 
und Vent i le die Firma Riedinger in Augsburg. 

Für das Ge rüs t des Luftschiffs w ä h l t e n die 
Danziger Konstrukteure Holz . Das Sperrholz 
bestand aus drei miteinander verleimten Fur­
nieren, deren Faserrichtung sich inden einzel­
nen Lagen rechtwinklig kreuzten, wodurch sie 
eine g l e i chmäß ige re Festigkeit nach allen 
Richtungen erreichten. Gute Stabi l i tä t , aus­
reichende Festigkeit bei g e n ü g e n d e r Leicht ig­

keit und mögl i chs t geringer Widers tand bei 
der Fortbewegung in der Luft waren die drei 
wichtigsten Punkte, auf welche jeder Luft­
schiffkonstrukteur sein Augenmerk richten 
m u ß t e . 

A m 17. Oktober 1911 startete „SL 1" zu sei­
ner ersten Fahrt. A n weiteren Erprobungsfahr­
ten beteiligten sich auch mi l i t ä r i sche Gutach­
ter, die von den V o r z ü g e n des Schü t t e -Sy -
stems ü b e r z e u g t wurden und das Luftschiff in 
den Besitz der Heeresverwaltung ü b e r n a h ­
men. A l s Militärluftschiff stieg „SL 1" unter 
F ü h r u n g von Hauptmann v. Zech in Berlin auf 
und landete am 6. Ju l i 1913 unter dem Jubel 
der Danziger Bevö lke rung auf dem Großen E x ­
erzierplatz in Langfuhr. An läß l i ch des denk­
würd igen Ereignisses richtete der Magistrat 
der Stadt Danzig nachstehenes Schreiben an 
S c h ü t t e : „Unse rem verehrten Mi tbürger , 
Herrn Hochschul-Professor Johann Schü t t e , 
b e g l ü c k w ü n s c h e n wir aus A n l a ß des Besuches 
des von ihm erbauten Luftschiffes S c h ü t t e -
Lanz in unserer Stadt zu dem g l ä n z e n d e n Er­
folg seines rastlosen Strebens auf dem Gebiet 
des Luftschiffbaues. Danzig, den 6. Jul i 1913. 
Der Magistrat der Stadt Danzig, gez. Scholtz, 
gez. Bau." 

In England und Frankreich lösten Deutsch­
lands Erfolge in der Luftschiffahrt große Sorge 
aus. M a n bot S c h ü t t e von jener Seite einen lu ­
krativen Lieferungsvertrag an, den er aber aus 
v a t e r l ä n d i s c h e n G r ü n d e n ablehnte und sei­
nerseits mit dem p r e u ß i s c h e n Kriegsministe­
r ium ein A b k o m m e n schloß, das die Lieferung 
von jähr l ich vier Luftschiffen vorsah. Bereits 
im Februar 1914 konnte „SL 2" seine Probeflü-

Goethe-Medai l le für Kuns t und Wissenschaft 
ausgezeichnet. 

M i t dem Beginn des Zwei ten Wel tkr ieges 
wandte sich das Interesse der Schiffbau-Abtei­
lung v e r s t ä r k t den Fragen des Kriegsschiff­
baus zu, und hier wiederum stand im Vorder­
grund die Konst rukt ion von Unterseebooten. 
In dieser Zeit hatte Professor Hansen als N a c h ­
folger von Otto Lienau den Lehrstuhl für Prak­
tischen Schiffbau inne. Im Auft rag der M a r i ­
neverwaltung verlegte Hansen die H a u p t t ä ­
tigkeit seiner A b t e i l u n g an die Marinewerft 
nach Gotenhafen, wo bis Januar 1945 mehr als 
10 000 Arbei te r und Angeste l l te mi t dem Sek­
t ionszusammenbau von Unterseebooten be­
schäftigt waren. 

Ebenfalls in Gotenhafen arbeitete die Tor­
pedoversuchsanstalt der deutschen Kriegs­
marine, an der Danziger Hochschul lehrer 
neuartige Torpedos entwickel ten. Professor 
A c k e r m a n n konstruierte den „Kielwasser-
sch längler" , bei dem die Lenkung durch unter­
schiedliche D r u c k w a s s e r v e r h ä l t n i s s e im 
Kielwasser bewirkt wurde. Dr. H . Schwenkha­
gen, seit 1937 ordentlicher Professor für Theo­
retische Elektrotechnik an der Technischen 
Hochschule Danzig, entwickelte einen Torpe­
do, der durch die magnetische Feldverzerrung 
in der Umgebung von Schiffen ins Zie l gelenkt 
wurde. 

Bezeichnend für den hervorragenden Ruf 
der „Abte i lung für Schiffs- und Flugtechnik" ist 
die Tatsache, d a ß nach dem Kr i eg eine A n z a h l 
Danziger Professoren auf L e h r s t ü h l e anderer 
Hochschulen berufen wurde. 

Sorgten für Verbesserung der Zeppeline: S c h ü t t e - L a n z (SL)-Luftschiffe 
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Zwischen dem Drausensee und der Passarge 
Der Landkreis Preußisch Holland wird seit 30 Jahren vom holsteinischen Kreis Steinburg betreut 

o s t p r e u ß e n w a r u n d 
jist von Anbeg inn 
her Agrar land. 

Daran hat die Industrie, 
die s ich i m Lauf der 
Jahrhunderte entwickel-

j te, bis heute nichts ge­
ä n d e r t . So steht es auch 
mit dem Kreis P reuß i sch 

[ H o l l a n d , der im 13. Jahr-
! hundert ü b e r w i e g e n d 
I von h o l l ä n d i s c h e n Sied-
l le rn zusammen mit 
'Westfa len und M i t t e l ­

deutschen erschlossen wurde. Davon zeugt 
noch heute das W a p p e n des Landkreises, das 
ein w e i ß e s Ordensschi ld mit schwarzem Kreuz 
e n t h ä l t , in der Mi t t e unterbrochen durch ein 
kleines W a p p e n mit e inem L ö w e n auf golde­
nem Grund . 

Der Kre i s P r e u ß i s c h Ho l l and , der erst 1818 
durch die Te i lung des Kreises Mohrungen auf­
grund der i m Kön ig re i ch P r e u ß e n angeordne­
ten Neugl iederung der Verwaltungsbezirke 
entstand, ist der vierzehnte, s ü d w e s t l i c h e 
Kreis i m o s t p r e u ß i s c h e n Regierungsbezirk 
K ö n i g s b e r g . Er grenzt i m N o r d e n an den Land­
kreis Braunsberg, i m Os ten und S ü d e n an den 
Landkreis M o h r u n g e n und im W e s t e n an die 
w e s t p r e u ß i s c h e n Landkreise Elbing, M a r i e n ­
burg und S tuhm. D ie n a t ü r l i c h e Grenze zum 
Osten bi ldet die Passarge, und im Nordwes ten 
ver läuf t die Kreisgrenze zum T e i l durch den 
Drausensee. 

Dank seiner herr l ichen Lage an den A u s l ä u ­
fern des Bal t ischen H ö h e n r ü c k e n s zäh l t der 
Kreis P r e u ß i s c h H o l l and , zu dem bis 1945 i m ­
merhin 93 Gemeinden und Gutsbezirke gehö r ­
ten, zu den s c h ö n s t e n Landkre isen Ostpreu­
ßens . Das kommt auch in dem g roß fo rma t igen 
Bildband zum Ausdruck , den die sehr rüh r ige 
Kreisgemeinschaft unter akt iver U n t e r s t ü t ­
zung und mit g roßzüg ige r F ö r d e r u n g durch 
den hols te inischen Patenkreis Steinburg her­
ausgebracht hat. In unend l ich m ü h s e l i g e r A r ­
beit haben H e l m u t J ä n e c k e , M a r t i n Lassen 
und Klaus Schroeter 649 Bilder aus mehreren 
tausend Einsendungen gewähl t , zusammen­
gestellt und mit Tex ten versehen. 

Es ist na tü r l i ch , d a ß 
der Band mit Bildern der 
Landschaft beginnt, wie 
z. B. dem W a l d im Ober­
land oder den Partien i m 
Weesketa l , um dann den 
Fotos aus der Landwir t ­
schaft v i e l Platz e inzu­
r ä u m e n . Der O b e r l ä n d i ­
sche K a n a l ist nicht nur 

'...'ff1 mit seinen Geneigten 
Ebenen bei Buchwalde, 
Kan then und Hirschfeld 

vertreten, sondern es werden dem interessier­
ten Leser auch die technischen A n g a b e n die­
ses noch heute bestehenden „ W e l t w u n d e r s " 
vermittel t . Besondere Bi ldkapi te l s ind der 
Kreisstadt P r e u ß i s c h H o l l a n d (1939 = 7000 
Einwohner) und der k le inen Stadt M ü h l h a u ­
sen gewidmet. U n z ä h l i g e Landsleute, die aus 
den 91 Dörfern stammen, werden sich oder 
A n g e h ö r i g e woh l wiederfinden, wenn sie die 
Fotos von A l t Dollstaedt bis W i e s e (vom 
Alphabe t her gesehen) betrachten. 

D a i n der Zeit , die wir noch zu Hause, in der 
Heimat , e r leben durften, der Fotografiererei 
noch nicht so v i e l Bedeutung beigemessen 
wurde wie jetzt i m Zei tal ter des Massentou­
rismus, b l ieb manche s c h ö n e Landschaft, 
manch schlichtes Haus, manch e indrucksvol ­
les Festgeschehen unbelichtet . So kann es 
nicht ausbleiben, d a ß der eine oder andere 
vergebl ich nach einer Er innerung von damals 
sucht. D o c h wi rd dies re ich l ich ausgeglichen 
durch Hunder te von Bildern, die dem eigenen 
ja so ä h n l i c h s ind. Es s ind schon etl iche B i l d ­
b ä n d e o s t p r e u ß i s c h e r Heimatkre ise erschie­
nen, doch dür f t e dieser von P r e u ß i s c h H o l l a n d 
vo rb i ld l i ch sein i n seiner Gesamtgestaltung 
für diejenigen, die sicher noch kommen wer­
den. 

V o r 39 Jahren erlebten die Bewohner des 
Kreises P r e u ß i s c h H o l l a n d ihren schl immsten 
Tag: A m 22. Januar 1945 wurde er von sowjeti­
schen T ruppen besetzt. V o n denjenigen 
Landsleuten, die i n Westdeutschland eine 
neue Bleibe fanden, war Gottfried A m l i n g 
einer der ersten, der Kontakte mit anderen 
S c h i c k s a l s g e f ä h r t e n suchte. Das war zur Zeit 
der damal igen Mi l i t ä r r eg ie rung verboten und 
somit gefähr l i ch . U n d doch gelang es ihm, be­
reits am 25. Augus t 1948 i n Hamburg ein erstes 
Treffen P r e u ß i s c h H o l l ä n d e r Landsleute ge­
me insam mit K a r l C r o l l d u r c h z u f ü h r e n . A m 

w «fr-

Sie lebt in der Erinnerung fort: Die kleine Mauerpforte zur Promenade Ze ichnung Lassen 

18. September 1949 wurde bereits der erste 
Vors tand gewäh l t , der Kreisvertreter C r o l l 
und Geschäf t s führer A m l i n g in der Heimat­
kreisarbeit u n t e r s t ü t z e n sollten. 

Der H ö h e p u n k t ds Zusammenwirkens die­
ser beiden M ä n n e r war die Ü b e r n a h m e der Pa­
tenschaft des Kreises Steinburg für den Kreis 
P reuß i sch H o l l a n d und die Patenschaft der 
Stadt Itzehoe für die Stadt P reuß i sch Ho l l and 
am 2. Augus t 1953. G ü n s t i g wirkte sich hierbei 
aus, d a ß der damalige Bürge rmei s t e r der Stadt 
Itzehoe, Joach im Schulz, schon 1932 Bürger­
meister der Stadt P reuß i sch Ho l l and und da­

nach bis 1945 Landrat des Kreises Preuß isch 
H o l l a n d war. A m 2. Augus t 1953 ü b e r n a h m 
aber auch die holsteinische Stadt Ke l l inghu-
sen die Patenschaft für die o s t p r e u ß i s c h e Stadt 
M ü h l h a u s e n . Es folgten am 7. September 1963 
die Patenschaft der Gemeinde Hohenlock-
stedt für die Gemeinde D ö b e r n und die Paten­
schaft der Stadt Krempe für die Gemeinde Rei ­
chenbach. 

Seit dem 17. M ä r z 1984 hat nun auch die 
ü b e r 500jähr ige Gemeinde G r ü n h a g e n einen 
Paten: Die Gemeinde Hardegsen in Nieder­
sachsen (siehe O s t p r e u ß e n b l a t t v o m 31. 

März) . In der heutigen Zeit, fast vierzig Jahre 
nach dem Ende des Zwei ten Weltkr iegs, ist 
dies ein bemerkenswertes Ereignis, es zeugt 
aber auch von der intensiven Zusammenar­
beit westdeutscher und ostdeutscher Heimat­
freunde. 

K a r l C r o l l aus Bernhardshof, der die Kreis­
gemeinschaft bis 1957 leitete, folgte von 1957 
bis 1970 der heute neunz ig jäh r ige Kre i sä l t e s t e 
Ar thu r Schumacher aus Krossen. Dritter 
Kreisvertreter war Joachim Schulz aus Preu­
ßisch Hol land , dem 1971 Dr. He inz Lotze aus 
Groß Thierbach folgte. Seit 1980 wird die 
Kreisgemeinschaft Preußisch Hol land von 
Bernd Hinz geleitet, dessen Eltern aus Mühl ­
hausen stammen. 

Bernd Hinz , der die eindeutige Unte r s tü t ­
zung der ä l t e r e n Landsleute besitzt, hat sein 
A m t mit Engagement angetreten. So führte er 
nach zehnjähr iger Unterbrechung 1983 wieder 
ein Jugendseminar durch, um interessierte 
Jungen und M ä d c h e n aus Preußisch Hol län­
der Famil ien mit der Heimat der Eltern und 
G r o ß e l t e r n sowie mit der Problematik der 
deutschen Frage vertraut zu machen. A u ß e r ­
dem stellte er eine Festschrift zusammen, die 
an läß l ich des 35 jähr igen Bestehens der Kreis­
gemeinschaft P reuß isch Hol land und der 30-
Jahr-Feier der Patenschaft mit dem Kreis 
Steinburg und der Stadt Itzehoe erschien. M i t 
besonderer Sorgfalt ist hier eine Geschichte 
der Kreisgemeinschaft vorgelegt worden, die 
Nachahmer finden sollte. Hors t Zander 

Helmut Jänecke/Martin Lassen/Klaus Schroe­
ter, Kreis und Stadt Preußisch Holland zwischen 
Drausensee und Passarge. E i n Bi ldband. Herausge­
geben von der Kreisgemeinschaft P reuß i sch H o l ­
land, R e i c h e n s t r a ß e 23, 2210 Itzehoe. 384 Seiten, 
649 Fotos, 27 Ze ichnungen von M a r t i n Lassen, 4 
Ü b e r s i c h t s k a r t e n , fester Schmuckpappband , 55 D M 

Bernd Hinz, Treue zur Heimat. Festschrift aus 
A n l a ß des 35 jäh r igen Bestehens der Kre isgemein­
schaft P r e u ß i s c h H o l l a n d und der 30 jähr igen Paten­
schaft des Kreises Steinburg und der Stadt Itzehoe 
für Kre i s und Stadt P r e u ß i s c h H o l l a n d . Herausge­
geben von der Kreisgemeinschaft P r e u ß i s c h H o l ­
land, R e i c h e n s t r a ß e 23, 2210 Itzehoe. 168 Seiten, 75 
Abb i ldungen , broschiert, 12 D M 

Sonnenschein von Schlesien bis Ostpreußen 
Das Wetter im Monat April in der Heimat analysiert Diplom-Meteorologe Wolfgang Thune 

t.y. 

An der W i e g e eines Tiefdruckwirbels 
stehen unterschiedl ich e r w ä r m t e Luft­
massen. Der Einfachheit halber spre­

chen wir von „kalt" und „warm". Ausgespro­
chen warm werden die Luftmassen ü b e r dem 
Ä q u a t o r , wei l dort die Sonneneinstrahlung 
fast immer senkrecht von oben erfolgt. Ausge­
sprochen kalt b le iben die Luftmassen an den 
Polen, wei l dort die Sonneneinstrahlung fast 
immer flach v o m Horizont her erfolgt. 

V ie l e Strahlen oder eine g rößere Strah­
lungsmenge e r w ä r m e n die Erdober f l äche und 
damit die bodennahen Luftschichten natur­
g e m ä ß s t ä r k e r als wenige Strahlen oder eine 
kleine Strahlungsmenge. So entsteht am Pol 
Kaltluft, am Ä q u a t o r dagegen warme Luft. 
Etwa um den 60. Breitengrad herum, rings um 
die Nordkuge l der Erde, trifft nun tropische 
Warmluf t auf polare Kaltluft. W i e ein Gür te l 
erstreckt s ich diese „Kampfzone" auf der 
Nordhalbkugel etwa von Nordkanada ü b e r 
S ü d g r ö n l a n d , Island bis Skandinavien und S i ­
bir ien. W e i l die Erdkugel um die eigene A c h s e 
rotiert, s t r ö m t die Kaltluft von den Polen aus in 
westliche Richtung (Ostwind), die Warmluft 
aus den Tropen aber in ös t l i che Richtung 
(Westwind). Ä n der Grenzf läche ihrer Berüh­
rung, „Polarfront" genannt, kommt es infolge 

Ein Symbol Ostpreußens: Der W e i ß s t o r c h 
Foto Irmgard Romey 

ungleicher Windgeschwindigkei ten zu 
S c h w i n g u n g s v o r g ä n g e n in den Luftmassen, 
die s ich bis zu Wel lenbewegungen aufschau­
keln k ö n n e n . 

Solche Wellenbewegungen sind dann die 
Ursache für ein Übergre i fen der Kal t - und 
Warmluftmassen ü b e r die Grenzf lächen hin­
aus (Kaltluft s töß t nach Süden , Warmluft nach 
Norden), und unter Einfluß der ablenkenden 
Kräfte durch die Drehbewegung der Erde be­
ginnt die Verwirbelung der Luftmassen mit­
einander: E i n Tiefdruckwirbel oder eine soge­
nannte „Zyklone" (von griechisch K y k l o s = 
Kreis) ist entstanden. Sieger bei dieser wirbel­
artigen Auseinandersetzung bleibt wegen 
ihrer Schwere stets die Kaltluft. Die schiebt 
sich unter das Warmluftsegment und hebt es 
schl ießl ich vom Boden ab. Genau dann, wenn 
dieser Zustand erreicht ist, d. h. der W a r m ­
luftsektor v o m Boden abgehoben wurde, 
spricht man von einer „Okklus ion" der bei­
den Fronten. V o n nun an „beruhigt" sich der 
W i r b e l , die Kraft der Wirbelbewegungen sei­
ner Luftmassen nimmt ab und das Tief beginnt 
sich aufzufüllen. Die Ruhe an der Grenze zwi­
schen W a r m - und Kal t lu f t s t römung stellt sich 
wieder ein. 

M i t Schneefall am Morgen und Mit tagstem­
peraturen bis 3 Grad führte sich der A p r i l 
„ s t a n d e s g e m ä ß " ein. Verursacher war ein Tief 
ü b e r Lettland, das sich Richtung Finnland ent­
fernte. A b e r kaum verlor das Tief seinen E in ­
fluß, da streckte e in neues ü b e r B ö h m e n und 
M ä h r e n seine Warmfront bis in unsere Heimat 
vor und brachte Regen. A b e r erst am 3., das 
Tief lag nun ü b e r Brandenburg/Mecklenburg, 
setzte sich die Warmluft durch und be fö rde r t e 
die Temperaturen in Kön igsbe rg auf 11, in 
Danzig auf 13 und in Thorn auf 16 Grad. Der 
H i m m e l heiterte bei s ich a b s c h w ä c h e n d e m 
Tief zunehmend auf, so d a ß in Kön igsbe rg am 
5. auch 16 Grad, am 7. und 8. bei wolkenlosem 
H i m m e l gar 18 Grad erreicht wurden. Umge­
ben von Tiefs lag O s t p r e u ß e n meteorologisch 
auf einer „Insel der Glücksel igen" . 

Die Kaltfront eines Nordseetiefs setzte die­
ser „Glücksel igkei t" e in Ende und bei bedeck­
tem, teilweise n e b l i g - t r ü b e m H i m m e l betru­
gen am 10. die Mittagstemperaturen in Kö­
nigsberg 5 Grad und in Danzig nur 3 Grad. Die 
von Wes ten eingedrungene naßka l t e Luft 
wurde aber gleich im Gegenzug wieder abge­
d räng t , so d a ß am 11. nach Nebe l am Morgen 
und 2 Grad am Mit tag in Kön igsbe rg die Sonne 
vom H i m m e l lachte und das Thermometer 17 
Grad anzeigte. Tags darauf schlug das Pendel 

wieder um, die Temperaturen purzelten er­
neut um 10 Grad . A b e r von Wes ten d r ü c k t e 
rasch ein H o c h nach. Sein Kern lag am 13. mit 
1026 hPa genau zwischen Berlin und Frankfurt/ 
Oder. Das bedeutete in unserer Heimat aufge­
lockerte, haufenförmige Bewölkung um 10 
Grad. 

Das H o c h zog os twär t s mit der Folge, daß der 
Nordwind auf Süd drehte. Prompt waren am 
15. bei blauem H i m m e l wieder die 18 Grad da. 
Der Ostermontag konnte es noch besser; er 
ü b e r s p r a n g die 20-Grad-Marke gleich um 2 
Grad. A b e r ü b e r Pommern „ lauer ten" schon 
dichtgestaffelt zwei Kaltfronten. A u f ihrer 
Rückse i t e herrschte Dienstag nach Ostern be­
deckter H i m m e l , Nordwestwind und nur 6 
Grad. E in verheerender Sturz von 16 Grad! 

A b e r das n ä c h s t e H o c h rollte von Wes ten 
heran. A m 17. an der R h e i n m ü n d u n g auftau­
chend, lag es am 18. ü b e r Mecklenburg , am 19. 
ü b e r F ü r s t e n w a l d e / S p r e e und am 20. ü b e r 
Oberschlesien. Seine Bahn war etwas „un­
glücklich", da es ü b e r Mecklenburg seinen 
Kurs von Nordost auf S ü d o s t umschwenkte. 
O s t p r e u ß e n profitierte somit nur am Rande 
von ihm. Die Temperaturen bl ieben knapp 
unter 10 Grad und nur für zwei Tage, am 18. 
und 19., heiterte der H i m m e l s t ä rker auf. V o m 
20. bis 23. machten sich flache Tiefausläufer 
bemerkbar und brachten W o l k e n und Regen 
bei u n v e r ä n d e r t e n Temperaturen. Die Tief­
druckrinne ü b e r O s t p r e u ß e n füllte sich dann 
auf, so d a ß sich eine H o c h d r u c k b r ü c k e zwi­
schen dem Nordseehoch und dem Ukra in i ­
schen H o c h ausbilden konnte. 

Dies blieb aber nur Episode, denn am 26. 
brach mit Vehemenz von Finnland Polarluft 
arktischen Ursprungs nach S ü d e n und vernich­
tete das ös t l i che H o c h vollends. E in böiger 
Nordwind , Regen- und Schneeschauer l ießen 
das „Apri lwet ter" wieder s p ü r b a r werden. A u f 
3 Grad zeigte am 27. am Mit tag die Quecks i l ­
b e r s ä u l e in Kön igsbe rg . A m 28. waren es 7, 
aber dann führte e in kleines Tief ü b e r Schle­
sien, wie zu Monatsbeginn, von S ü d o s t e n 
milde Luft in unsere Heimat . W i e beim „Skat" 
wurde „gereizt". A m 29. meldete mittags Kö­
nigsberg bereits 15, Danzig noch 6 Grad und 
a m 3 0 . h i e ß d a s V e r h ä l t n i s 18und l O G r a d . D e r 
H i m m e l war zum Monatsausklang heiter bis 
wolkig. 

Insgesamt war der A p r i l wieder für etliche 
Kapr io len „gut". Seine Temperatur- und N i e ­
derschlagsbilanz waren in etwa ausgeglichen. 
Ein Plus von etwa 10 Prozent verzeichnete der 
Sonnenschein. 
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zum 97. Geburtstag 
Sawatzk i , A m a l i e , aus Rhein, Kre i s Lotzen, jetzt A l ­

tenseelbacher W e g 27, 5908 Al tensee lbach-
Neunki rchen , am 21. M a i 

zum 96. Geburtstag 
Gusek , Auguste , geb. K e m p k a , aus Gr. S c h ö n d a m e -

rau, Kre is Orteisburg, jetzt Al tenk i rchener Stra­
ße 4, 5249 Wickhausen , am 22. M a i 

Waesch , Emil ie , geb. Roschlau, aus Werben , Kreis 
Sch loßberg , jetzt S c h u l s t r a ß e 2, Extertal 1, am 6. 
M a i 

zum 94. Geburtstag 
Ferner , Gertrud, aus Strobjehnen, Kre i s Samland, 

jetzt E b e r e s c h e n s t r a ß e 26, 4780 Lippstadt, am 
16. M a l 

K a r z i n o w s k y , Johanna, aus Königsberg , Neue 
R e i c h s b a h n b r ü c k e „ M / S Siegfried", jetzt 
H a u p t s t r a ß e 24, H e r r e n b r ü c k e , 2400 Lübeck , 
am 10. M a i 

Konopa tzk i , Otto, aus Wissowat ten, Kre is Lotzen, 
jetzt A n der Siechkirche 10,6230 Als fe ld , am 23. 
M a i 

Mikuse i t , Eva, geb. Jakomeit , aus Kinten , jetzt A m 
Vorberg 142, 2812 Hoyerhagen, am 28. A p r i l 

Pfeffer, C a r l , aus K ä g s t e n (Michelfelde), Kre is 
Sch loßberg , jetzt S c h l o ß s t r a ß e 9, 2420 Eutin, am 
14. M a i 

zum 93. Geburtstag 
L u d w i g , Adolf , aus N u ß b e r g , Kre i s Lyck, jetzt Pe­

tersberg 2, 5509 Malborn , am 20. M a i 
Uthke , Elisabeth, aus Marienburg, jetzt Lindenstra­

ße 3, Haus Altenfriede, 2057 Reinbek, am 22. M a i 

zum 92. Geburtstag 
Moderegger , Franz, Superintendent a. D., aus G e ­

ritten, Kre is Ebenrode, jetzt H u b e r t u s s t r a ß e 
175, 4150 Krefeld, am 23. M a i 

zum 91. Geburtstag 
Gehrmann , Gertrud, aus Königsbe rg , Schindekop-

s t r a ß e 16, jetzt A m Rande 24,2400 Lübeck 14, am 
24. M a i 

Haas le r , Elisabeth, geb. Felgendreher, aus Stein­
kirch, Kreis Schloßberg, jetzt Me t t l achens t r aße 63, 
4000 Düsse ldor f -Nord , am 27. M a i 

M a l l i e n , Georg, Landwirt , aus Balga, Kre is H e i l i ­
genbeil, jetzt D a n i e l - S o m m e r - W e g 6, 2160 Sta-
de-Hahle, am 22. M a i 

M e d e m , W a n d a , aus Passenheim, Kre i s Orteisburg, 
jetzt Lenteweg 27, 3470 H ö x t e r 1, am 22. M a i 

zum 90. Geburtstag 
Koss, Margarete, aus Königsberg , Neuendorfer 

S t raße , jetzt J u s t u s - B r i n c k m a n n - S t r a ß e 60g, 
2050 Hamburg 80, am 24. M a i 

zum 88. Geburtstag 
Adloff , Fritz, Lehrer i . R., aus Blumenfelde (Florlau­

ken) und Lablacken, Kre is Labiau, jetzt A l z e y e r 
S t r aße 70, 6520 Worms , am 14. M a i 

Beckmann, Margarethe, geb. Linkies , aus Tawel -
lenbruch (Tawellningken), Kre is Elchniederung, 
jetzt Blumenthal , E r m l a n d s t r a ß e 100a, 2820 
Bremen 71, am 21. M a i 

G r o n a u , Alber t , Lehrer i . R., aus Schiast, Pulfnick 
und Ohe, Kre is Osterode, jetzt S c h ä r s t r a ß e 38, 
2050 Hamburg 80, am 22. M a i 

Ke iku t , Rudolf, aus Pastern, Kre i s Rastenburg, jetzt 
Al lens te iner S t r aße 8, 2803 Leeste-Angelse, am 
27. M a i 

Naguschewsk l , E m i l , aus Osterode, Ki rchhofs t raße 
3, jetzt U s e d o m s t r a ß e 16, 4100 Duisburg 11, am 
12. M a i 

Potreck, Gertrud, geb. Sonnenstuhl, aus Balga, Kre is 
Hei l igenbei l , jetzt Gartzenweg 65, 4019 M o n ­
heim, am 22. M a i 

Runda, E m m a Selma, geb. Borutta, aus B o g u n s c h ö -
wen (I l lgenhöh) und Greisenau, Kre is Osterode, 
jetzt Borgfelder S t r aße 73, 2000 Hamburg 26, am 
22. M a i 

S c h r ö d e r , Gertrud, aus A l l e n a u , Kre is Bartenstein, 
jetzt A m Schlaghecken 8, am 22. M a i 

Sp ickermann, Hubert , aus M i l k e n , Kre i s Lotzen, 
jetzt Pau l ine -Ahlsdor f -He im, 2940 W i l h e l m s ­
haven, am 22. M a i 

Schwarz , Kar l , aus Wehrwalde , Kreis Angerapp, 
jetzt P a s t o r - K e t t e l - S t r a ß e 9, 3100 Cel le , am 21. 
M a i 

Wess le r , He in r i ch , aus Schwesternhof und Lau -
kischken, Kre i s Labiau , jetzt 550 E 57th A v e 
Vancouve r 1 5 , 1 5 B C V 15x 159, Kanada, am 16. 
M a i 

zum 87. Geburtstag 
M a l i n o w s k l , Friederike, aus Lehmanen, Kre i s O r -

telsburg, jetzt L ö h s t r a ß e 21,2820 Bremen 70, am 
23. M a i 

Matthee, Oskar, aus Wi l l ka s sen , Kre i s Treuburg, 
jetzt A m Sol tekamp 8,3338 S c h ö n i n g e n , am 29. 
M a i 

N o w a c k , Frieda, geb. Kanning , ausGumbinnen , L a ­
z a r e t t s t r a ß e 9, jetzt F r e g e s t r a ß e 33, 1000 Berl in 
41, am 26. M a i 

Reiner, Auguste, geb. Här ing , aus Sch loßberg , 
Schleinernweg 7, jetzt H e r z o g e s t r a ß e 6, 4930 
Detmold , am 10. M a i 

Schulz, A n n a , geb. Stabbert, aus Hagenwalde, Kre is 
Labiau , jetzt Birkenweg 25, 3331 S ü p p l i n g e n ­
burg, am 16. M a i 

Stopka, Elisabeth, jetzt K a r l - F i n k e l b u r g - S t r a ß e 20, 
5300 Bonn, am 27. M a i 

Tachel, A n n a , geb. Nik las , aus Hansbruch , Kre i s 
Lyck , jetzt Pommernweg 10, 3036 Bomli tz 2, am 
22. M a i 

zum 86. Geburtstag 
Godau, Helene, aus Kön igsbe rg , jetzt I s a r s t r aße 15, 

8520 Erlangen, am 27. M a i 
Ketturkat, Berta, aus Groosten, Kre is Tilsi t-Ragnit , 

jetzt Ph i l i pp -Re i s -S t r aße 10, 4000 Düsseldorf , 
am 18. M a i 

Knoch, Kurt, aus Hei l igenbei l , jetzt L ü b e c k e r S t r aße 
47, 2407 Bad Schwartau, am 23. M a i 

Lange, Mar tha , geb. Sommer, aus Gumbinnen , Kö­
n igs t r aße , jetzt Sonnenal lee 178, 1000 Berl in 44, 
am 27. M a i 

Lemke, Clara , geb. String, aus Reiken (Reikening-
ken), K r e i s L a b i a u , jetzt Bormannskamp 18,2160 
Stade, am 11. M a i 

Lumaschi, A n t o n , aus Königsbe rg , Wathausenweg 
36, jetzt Burg to r s t r aße 44, 2440 Oldenburg, am 
26. M a i 

Molter, Fr iedrich, ausTapiau , Kre is W e h l a u , Land­
s t u r m s t r a ß e 4, jetzt A n der B ä d e r s t r a ß e 2, 2444 
Heringsdorf, am 23. M a i 

Neufeld, Mar ia , geb. K l e i n , aus K l . Nuhr , Kreis W e h ­
lau, jetzt A g n e s - M i e g e l - S t r a ß e 13, bei Frau 
K ä t h e Link, 4796 Salzkotten-Verne, am 25. M a i 

Willuhn, El la , aus Königsberg , Hans-Schiemann-
S t r aße 13, jetzt W a t t s t r a ß e 7, 2400 L ü b e c k 1, am 
20. M a i 

zum 85. Geburtstag 
Aßmann, Franz, Fleischermeister, aus Paterswalde, 

Kre i s W e h l a u , jetzt An ton iushang 36, 4300 
Essen 11, am 27. M a i 

Dudda, Mar ta , aus Lyck , jetzt Wakendorfer S t r aße 
18, 2308 Preetz, am 24. M a i 

Hayduck, Ida, aus Wi l l enbe rg , Kre is Orteisburg, 
jetzt A m Ramsberg 1, 8954 Bissenhofen, am 21. 
M a i 

Kutz, Ludwig , aus Lisken, Kre i s Lyck, jetzt Stein­
fe lds t raße 10a, 3111 Westerweyhe, am 21. M a i 

Marquardt, Selma, geb. Piorreck, aus K ö n i g s b e r g -
Quednau, B a h n h o f s t r a ß e 4, jetzt M o l t k e s t r a ß e 
16, 2370 Rendsburg, am 21. M a i 

Nedebock, A n n a , geb. Grigolei t , aus Labiau , W i l ­
h e l m s t r a ß e , jetzt A m W o l d e n h o r n 7, 2070 A h ­
rensburg, am 14. M a i 

Pietrowski, Auguste , geb. Gieba , aus Ebendorf, 
Kre is Orteisburg, jetzt S a m l a n d s t r a ß e 6, 4020 
Met tmann, am 20. M a i 

Radau, He inr ich , aus Hindenburg , Kre is Labiau , 
jetzt M i c h a e l s h ö h e 33, 5074 Odenta l -Neschen, 
am 15. M a i 

Schwarz, A l i c e , geb. Fischer, aus Lab iau und K ö -
nigsber, jetzt Lusweg 95, 7860 Schopfheim, am 
10. M a i 

Strüvy, Elisabeth, aus Praddau, W o l f s d o r f - D o m ä ­
ne, Kreis Kön igsbe rg -Land , jetzt Behr ings t raße 8, 
6233 K e l k h e i m 2, am 25. M a i 

zum 84. Geburtstag 
Beermann, Mar i a , geb. C iebowsk i , aus Lyck , S t r aße 

der S A 111, jetzt M o r i t z - v o n - S c h w i n d t - S t r a ß e 
28, 2870 Delmenhorst , am 27. M a i 

Bendisch, Mar ie , geb. N i l e w s k i , aus Wilhe lmshof , 
Kre i s Orteisburg, jetzt A u ß i g e W e n d e 21, 3000 
Hannover 71, am 25. M a i 

Christochowitz, Mar ie , geb. Brodowski , aus Köl-
mersdorf, Kre i s Lyck , jetzt St. G e o r g s t r a ß e 5, 
5023 Löven ich , am 23. M a i 

Eckstein, Wal te r , aus Kön igsbe rg , jetzt A m e n d e -
s t r a ß e 89, 1000 Ber l in 51, am 25. M a i 

Gedenk, Grete, aus L ixe iden , Kre i s Samland, jetzt 
Im alten Dorf 25,2800 Bremen-Osterholz , am 23. 
M a i 

Gronau, Margarete, aus Legehnen, Kre is Samland, 
jetzt S c h ä r s t r a ß e 38, 2050 H a m b u r g 80, am 16. 
M a i 

Jakubczyck, K a r l , aus Lyck , M o r g e n s t r a ß e 18, jetzt 
B o s c h s t r a ß e 20a, 2850 B r e m e r h a v e n - G r ü n h ö f e , 

\ am 25. M a i 
Kle inen! / , Luise, geb. Groß, aus Zwei l inden , Kre i s 

Gumbinnen , jetzt Laubaner W e g 7, 3221 A l m ­
stedt, am 22. M a i 

Kuhn, Charlot te , aus Heinr ichswalde , Kre i s E l c h ­
niederung, jetzt M o l t k e s t r a ß e 11, 3432 Bad 
Sachsa, am 21. M a i 

1 iirnnui, Mar tha , aus Lindenort , Kre i s Orteisburg, 
jetzt H a r t f e l d s t r a ß e 10a, 4133 Neuk i r chen -
V l u y n , am 27. M a i 

Maibaum, A n n a , aus Pobethen-Diewens, Kre is 
Samland, jetzt Bl i tzs t raße 20/22, 2300 K i e l 14, 
am 3. M a i 

Margenfeld, Mar tha , geb. Blumenthal , aus Stolzen­
berg, Kre i s He i l igenbe i l , jetzt A u f Böhlingshof 8, 
4650 Gelsenkirchen, am 15. M a i 

Pszolla, Robert, jetzt H a u p t s t r a ß e 5,4550 Bramsche 
4, am 23. M a i 

Reil, Josef, aus Elbing, jetzt Ä u ß e r e s Pfaffengäß-
chen 20, 8900 Augsburg , am 16. M a i 

Stelnert, Alfred, Lehrer i . R., aus Ganthen, Kre is 
Sensburg, jetzt An der Bauerwiese 6, 3000 H a n ­
nover 91, am 11. M a i 

Wlechert, Gertrud, geb. Kore l l , aus Bladiau, Kre is 
Hei l igenbei l , jetzt O s t p r e u ß e n s t r a ß e 2, 4938 
Schieder-Schwalenberg 1, a m 13. Mai 

zum 83. Geburtstag 
Böhm, Mar the l , aus Schakendorf (Schakuhnen), 

Kre is Elchniederung, jetzt W i e n s t r a ß e 21, 3400 
Gö t t i ngen , am 21. Mai 

Hoffmann, Gertrud, aus Pobethen, Kre is Samland, 
jetzt B e r g s t r a ß e 4, 6761 Feilbingert , am 7. Mai 

Kahike, Wal te r , aus Stadtforst Rastenburg und 
Stadtforst Al iens te in , jetzt S o n n i e n s t r a ß e 3a, 
2120 L ü n e b u r g , am 18. M a i 

Seidensticker, Me ta , aus Waldwerder , Kreis Lyck, 
jetzt A u f der W o r t h 104,3451 L ü e r d i s s e n , am 26. 
M a i 

Sommerfeld, L ina , geb. A d a m , aus Groß Hermenau, 
Kreis Mohrungen , jetzt Clausthaler S t r aße 31, 
4600 Dor tmund, am 14. M a i 

Trojan, Gustav, aus Masten, Kre is Johannisburg, 
jetzt Stachelauer W e g 7, 5960 Olpe, am 9. M a i 

Willenberg, Luise, geb. Skubich , aus Prostken, 
Kre i s Lyck , jetzt Schmiedeberg 1, 2807 A c h i m , 
am 23. M a i 

Zapatka, Emi l , aus K l . Leschienen, Kre is Orteisburg, 
jetzt Ostr ing 29, 4780 Lippstadt 8, am 20. M a i 

zum 82. Geburtstag 
Bahlo, Else, aus Spiergsten, Kre is Lotzen, jetzt Ro­

senhof C 126, L ü b e c k e r S t r a ß e 3/11, 2070 A h ­
rensburg, am 24. M a i 

Bloch, Gustav, aus Wap l i t z , Kreis Orteisburg, jetzt 
Henkhauser S t r a ß e 16b, 5800 Hagen 5, am 21. 
M a i 

Czychi, Frieda, aus M ü n c h e n f e l d e , Ke i s Lotzen, 
jetzt B r ü c k e n w e g 9, 5480 Remagen-Oedingen, 
am 22. M a i 

Dziebeck, Lotte, aus Königsberg , jetzt Melanch ton-
s t r a ß e 17, 4600 Dortmund, am 21. M a i 

Eisner, Gertrud, geb. Balschus, aus Al lenburg , Her­
r e n s t r a ß e 56/58, Kre is W e h l a u , jetzt Danziger 
Ring 35, 3325 Lengede, am 25. M a i 

Graber, Hans, Landwir t und Molkereibesi tzer , aus 
Gr . N e u m ü h l , Kre is Weh lau , jetzt T u r n e r s t r a ß e 
8, 5220 W a l d b r ö l , am 27. M a i 

Jankowski, Johanna, geb. Skierlo, aus M i l u c k e n , 
Kre i s Lyck , jetzt M i c h e l - W e i ß - S t r a ß e 8, 8650 
Ku lmbach , am 24. M a i 

Naujoks, Fritz, aus Prostken, Kre i s Lyck , Karlgasse 
1, jetzt P löne r S t r a ß e 24,2405 A h r e n s b ö k , am 23. 
M a i 

Peldszus, K a r l , aus Rhein, Kre is Lotzen, jetzt 8391 
Haag, am 20. M a i 

Problan, Gertrud, geb. Schwuj, aus Kön igsbe rg , 
Hirschgasse 11, jetzt F r i e d r i c h - S t a m p f e r - S t r a ß e 
15, 2800 Bremen 41, am 18. M a i 

Lange, Gertrud, aus Danzig-Langf., jetzt L ü b e c k e r 
S t r aße 32, 2430 Eutin, am 24. M a i 

Schröder, Elisabeth, geb. Hafke, aus Wormdi t t , 
Kre i s Braunsberg, M a r k t 12, jetzt Platanenallee 
17, 2440 Oldenburg, am 20. M a i 

Tybusch, Mar ie , geb. Wasch to , aus Gedwangen, 
Kre i s Neidenburg , jetzt Schinkel , Schwalben-
weg 12, am 27. M a i 

zum 81. Geburtstag 
Buk k, Georg , aus Kön igsbe rg , A m Fl ieß 6, jetzt 

W a l d s t r a ß e 80, 4450 L ingen /Ems , am 5. M a i 
Cub, E m i l , aus Milussen , Kre is Lyck , jetzt Kön igs ­

berger S t r aße 9, 4047 Dormagen, am 20. M a i 
Dzingel, Ida, geb. Wolen t in , aus Gusken, Kre is Lyck , 

jetzt 2432 Beschendorf, am 25. M a i 
Falkner, Me ta , aus W i c k b o l d , Kre i s K ö n i g s b e r g -

Land, jetzt Alber t -Schwei tze r -Ring 24, 2210 It­
zehoe, am 25. M a i 

Grabautzki, Emma, aus Karke ln , Kre i s Elchniede­
rung, jetzt A m H ü n e n g r a b 17, 2056 Gl inde , am 
22. M a i 

Gronau, Herta , verw. Frohnert, geb. Radzuweit , aus 
Nickelsdorf , Kre is W e h l a u , jetzt H a l d e n s t r a ß e 4, 
3101 Wie tze , am 24. M a i 

Gudacker, Mar ie , geb. Chudaska , aus Wilhelmshof , 
Kre is Orteisburg, jetzt W a s g a u s t r a ß e 10, 6230 
U n t e r l i e d e r b a c h / H ö c h s t , am 21. M a i 

John, Mar tha , geb. Kr ieg , aus Gumbinnen , W a l t e r -
F l e x - S t r a ß e 15, jetzt E m m i c h s t r a ß e 6, 1000 Ber­
l in 46, am 23. M a i 

Kapteina, Margarete , aus Or te isburg , jetzt F n e l i n -
ger S t r a ß e 8, 3041 Neuenk i r chen , a m 20. M a i 

Kaunat, Er ich , aus G u m b i n n e n , W i l h e l m s t r a ß e 74, 
jetzt Zo l lweg 3, 2059 Buchen, am 21. M a i 

Krumm, Hans , aus Schorschienen, u n d Moosg rund , 
Kre i s G u m b i n n e n , jetzt Demmel t ra the r S t r a ß e 
8, 5650 Solingen, am 20. M a i 

Kukowski, Mar i a , aus K ö n i g s b e r g , jetzt Theater­
s t r a ß e 12, 1000 Berl in 51, am 27. M a i 

Matull, W i l h e l m , Min i s te r i a l ra t a. D., aus K ö n i g s -
berg, jetzt A l d e k e r k s t r a ß e 0,4000 Düsse ldo r f 11, 
am 26. M a i 

Naroska, M i n n a , aus Mensgu th , Kre i s Orteisburg, 
jetzt Schulweg 2,5239 H ö c h s t e n b a c h , am 24. M a i 
Pesth, Frieda, geb. Jakubzik, aus Lotzen, Sul immer 
A l l e e 16, jetzt G ä r t n e r s i e d l u n g 1, 8402 N e u -
traubling, am 24. M a i 

Puddig, He in r i ch , aus Karke ln , Kre i s E lchn iede ­
rung, jetzt Elmschenhagen, T i ro le r Ring 2, 2300 
K i e l 14, am 22. M a i 

Schab lowsk i , Mar ta , geb. Donde, aus Lockn ick , 
Kre i s Gerdauen, jetzt Z u m H i m m l i s c h e n Seifen 
4, 5960 Olpe , am 25. A p r i l 

Stanullo, L ina , geb. Zie lasko, Bäuer in , aus Merunen , 
Kre i s Treuburg, jetzt Os t lands ied lung 25, 2723 
S c h e e ß e l , am 21. M a i 

Trabandt, Frieda, aus Osterode, A d o l f - H i t l e r - S t r a ­
ße, 2400 L ü b e c k 1, am 24. M a i 

Walter, Oscar, aus Ti ls i t , jetzt R u d o l f - W i l k e - S t r a ß e 
10, 3300 Braunschweig, am 27. M a i 

Wulf, Fritz, aus Bartenstein, jetzt N e u m ü h l e 3, 2420 
Eut in , am 25. M a i 

zum 80. Geburtstag 
Anker, Fritz, aus Powunden , K r e i s K ö n i g s b e r g -

Land, jetzt Ulenburger W e g 4, 4983 K i r c h l e n ­
gern 1, am 20. M a i 

Breda, Mar tha , geb. B ö h n k e , aus Bieberswalde, 
Kre i s Osterode, jetzt H ä n d e l s t r a ß e 42, 3180 
Wol f sburg 1 

Dietrich, Margarete, geb. Greissner, aus L y c k , jetzt 
A u f der W i e s e 5, 5501 A a c h , am 22. M a i 

Dziengel, Ger t rud, geb. K o r t h , aus Bunhausen, Kre i s 
Lyck , jetzt F r e r i c h s t r a ß e 11, 2300 K i e l , am 21. 
M a i 

Fältln, W i l h e l m , aus D r e i m ü h l e n , Kre i s L y c k , jetzt 
3144 A m e l i n g h a u s e n 6, am 20. M a i 

Kizio, Wal the r , aus A r y s , Kre i s Johannisburg , jetzt 
Schweidni tzer W e g 7, 4992 Espe lkamp, am 15. 
M a i 

König, W i l l i , aus Luisenberg, K r e i s Insterburg, jetzt 
Brucknerr ing 14,3180 W o l f s b u r g l . a m 19. M a i 

Lehmann, E m i l , Lehrer i . R., aus Reichwalde , K r e i s 
Pr. Ho l l and , jetzt Ti ls i ter W e g 5, 2200 Elmshorn , 
am 9. M a i 

Lippka, Erna, aus Kölmersdor f , Kre i s L y c k , jetzt A l ­
t enwohnheim, A m Husa rendenkmal , 2000 
H a m b u r g 70, am 18. M a i 

Lotzmann, H e i n r i c h , aus A u l a c k e n , K r e i s Lyck , jetzt 
Spr ingmorgen 6, 4600 D o r t m u n d 50, a m 23. M a i 

M o s e r , Lieschen, geb. Seydl i tz , aus Kölmersdorf , 
Kre i s Lyck , jetzt D iepens i epen 16, 4020 M e t t ­
mann, am 25. M a i 

Neumann, Augus te , geb. Mar i ak , aus Narey then , 
Kre i s Orte isburg, jetzt B rockhof s t r aße 16, 4650 
Gelsenki rchen, a m 27. M a i 

Obitz, Hedwig , aus Sensburg, Ph i losophenweg 114, 
jetzt Neues L a n d 9a, 3100 Ce l l e , a m 12. M a i 

Preuß, K ä t h e , aus Gutenfeld , K r e i s K ö n i g s b e r g -
Land , jetzt Fr ie l inger S t r a ß e 8, 3044 N e u e n k i r ­
chen, a m 21. M a i 

Rauhut, A n n i , geb. G r ü n , aus Bergfriede, K r e i s 
Osterode, jetzt P a r k s t r a ß e 18, 2320 P lön , a m 20. 
M a i 

Rittmeyer, Otto, Landwir t , jetzt Schadekorn 1,2060 
Bad Oldesloe, am 9. M a i 

Fortsetzung auf Seite 18 
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Lastenausgleichsbank: 

Alle Deutschen sind antragsberechtigt 
Existenzgründungsprogramme der Bundesregierung sehr gefragt — Handwerk am stärksten beteiligt 

Wal te r Haack 

~ ^ se lbständig zu machen, auf eigenen Beinen zu stehen, sich eine eigene wirt­
schaftliche Existenz aufzubauen, ist in jüngster Zeit wieder zunehmend attrakü ver geworden. 
Nur so ist es zu erklären, daß sich die Exis tenzgründungsprogramme der Bundesregierung zu 
regelrechten Rennern entwickelten und daß die bereits im vergangenen Jahr stürmisch ge­
stiegene Nachfrage nach Mitteln aus den Programmen auch 1984 unverändert anhält. 

D a z u teilt das M i t g l i e d des Verwaltungsrats lehnsvolumen lag mit rund 370 M i l l i o n e n 
Mark sogar knapp viermal so hoch wie 1982 (95 
Mi l l i onen Mark) . 

W a s das für Wir tschal t und Beschäft igung 
bedeutet, wi rd erst klar, wenn man weiß, d a ß 
damit e in Investi t ionsvolumen von 1,6 M i l ­
l iarden M a r k und die Schaffung von rund 
40 000 neuen A r b e i t s p l ä t z e n geförder t wurde. 

Die Eigenkapitalhilfedarlehen 1983 vertei­
len sich wie folgt: 

M i l l i o n e n 
Wirtschaftsbereich D M % 

der Lastenausgleichsbank, 
(Bonn), folgendes mit : 

A l l e i n in den beiden ersten Mona ten dieses 
Jahres s ind 7000 A n t r ä g e auf E x i s t e n z g r ü n ­
dungsdarlehen aus E R P - M i t t e l n und auf E i ­
genkapitalhilfe gestellt worden, 2100 mehr als 
i m gleichen Ze i t raum des Vorjahrs. M i t den 
rund 1500 A n t r ä g e n auf Eigenkapitalhilfe in 
H ö h e von 80 M i l l i o n e n Mark , die i m Februar 
eingegangen sind, wurde der Stand von Fe­
bruar 1983 (852 A n t r ä g e ü b e r 49 M i l l i o n e n 
Mark) sogar um fast das Doppelte übertroffen, 
zugle ich ist damit die h ö c h s t e monat l iche 
Nachfrage seit Bestehen des Programms er­
reicht worden. Das Bundeswirtschaftsministe­
r ium wertet das als Signal dafür, d a ß die von 
der Bundesregierung a u s g e l ö s t e Exis tenz­
g r ü n d u n g s a k t i v i t ä t auf hohem N i v e a u a n h ä l t . 

Im e inzelnen kann die G r ü n d u n g s e l b s t ä n ­
diger Exis tenzen nach dem ERP-Exis tenz­
g r ü n d u n g s p r o g r a m m , nach dem Eigenkapi­
talhi lfeprogramm und nach dem Bürgschaf ts­
programm der Lastenausgleichsbank für freie 
Berufe geförder t werden. W i r d die Hi l fe eines 
E x i s t e n z g r ü n d u n g s b e r a t e r s in A n s p r u c h ge­
nommen, g e w ä h r t der Bund ü b e r d i e s Z u ­
s c h ü s s e zu den Beratungskosten. Für diese 
Programme sind a l l e Deutschen antragsbe­
rechtigt. Einheimische, Vertr iebene, F lüch t ­
linge, Ubers iedler und Auss ied le r . Die K o n d i ­
t ionen des Eigenkapitalhi lfeprogramms hat 
die Bundesregierung zu Beginn des letzten 
Jahres wesent l ich verbessert, vor a l lem durch 
g ü n s t i g e r e Zinsbedingungen und durch die 
Aufs tockung des H ö c h s t b e t r a g s der F ö r d e ­
rung von 120 000 auf 300 000 Mark . Damit so l l ­
te vor a l l em die E x i s t e n z g r ü n d u n g im produ­
zierenden Gewerbe b e g ü n s t i g t werden. 

Insgesamt sind mit den Bundesprogrammen 
i m vergangenen Jahr rund 17 000 Exis tenz­
g r ü n d u n g e n geförder t worden, e in Dri t tel 
mehr als 1982. A l l e i n nach dem Eigenkapi ta l ­
hi l feprogramm sind 1983 rund 8000 Unter­
n e h m e n s g r ü n d u n g e n u n t e r s t ü t z t worden, fast 
dre imal soviel wie 1982 (etwa 3000). Das Dar-

Dokumentation: 

Die geförder te Investitionssumme pro N e u ­
g r ü n d u n g lag im vergangenen Jahr bei durch­
schnit t l ich 200 000 Mark; in ü b e r einem Vier te l 
der Fälle wurden jedoch mehr als 500 000 Mark 
investiert. Die Eigenkapitalhilfe machte im 
Schnitt 50000 M a r k aus. V o n den Investitio­
nen insgesamt sind im Schnitt 14,0 Prozent 
aus Eigenmitteln aufgebracht worden, 23,8 
Prozent entfielen auf die Eigenkapitalhilfe, 
62,2 Prozent waren Fremdmittel . 

W a s die regionale Ver te i lung der Darlehen 
nach dem Eigenkapitalhilfeprogramm betrifft, 
so ergibt sich für 1983 folgendes Bi ld : 

Mi l l i onen 
Land D M % 

Hande l 105,7 28,8 
Handwerk 153,8 41,9 
G a s t s t ä t t e n - und 
Beherbergungsgewerbe 43,0 11,7 
Freie Berufe 21,5 5,8 
Sonstige (einschl. Industrie) 43,4 11,8 
Insgesamt 367,4 100,0 

Schwerpunkt ist eindeutig das Handwerk, 
wo die G r ü n d u n g von Klempner- , Schlosser-
und ä h n l i c h e n Betrieben mit 12 Prozent an der 
Spitze steht. Die meisten mit öffentl ichen M i t ­
teln ge fö rde r t en „Exis tenzgründer" waren zwi­
schen 26 und 35 Jahre alt (Durchschnittsalter 
33 Jahre), wobei der A n t e i l der ä l t e r en Perso­
nen seit einiger Zeit zunimmt; knapp ein V ie r ­
tel (23 Prozent) waren Frauen. 

B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
Bayern 
Berlin 
Bremen 
Hamburg 
Hessen 
Niedersachsen 
Nordrhein-Westfalen 
Rheinland-Pfalz 
Saarland 
Schleswig-Holstein 

71,9 
62,2 

U 
3,8 
5,2 

34,0 
48,6 
75,8 
29,0 

7,7 
24,4 

19,5 
17,8 
0,3 
1,0 
1,5 
9,4 

13,2 
20,7 

7,9 
2,1 
6,6 

Insgesamt 367,4 100,0 
Genaue Informationen ü b e r die verschie­

denen Programme sind u. a. bei al len Kred i t in ­
stituten im Bundesgebiet bzw. West-Berl in, 
bei allen Industrie- und Handelskammern, bei 
al len Handwerkskammern oder direkt bei der 
Lastenausgleichsbank, W i e l a n d s t r a ß e 4, 5300 
Bonn 1, e rhä l t l ich . O. B. 

Übersiedler: 

Vom ersten Tag an versichert 
Die AOK des Wohnorts leistet Krankenschutz im Auftrag des Bundes 

D O R T M U N D — Übers iedler aus Mitteldeutschland sind vom ersten Tag ihres Aufenthalts 
in der Bundesrepublik gesetzlich krankenversichert Sie erhalten für sich und ihre Familien­
a n g e h ö r i g e n von der A O K des neuen Wohnorts Leistungen wie jedes andere Mitglied auch. 
Die örtlich zuständige A O K übernimmt die Betreuung der DDR-Übers iedler im Auftrag des 
Bundes. 

Der A n s p r u c h umfaß t neben notwendiger 
ä rz t l i cher und zahnä rz t l i che r Behandlung 
auch alle anderen Leistungen der gesetzlichen 

Nachahmenswerte Initiative 
Abgeordneter für Erhaltung des Flüchtlingslagers Bohldamm 

B A D B E V E N S E N / U E L Z E N — Mit einem Antrag an die CDU-Kreistagsfraktion des Land­
kreises Uelzen hat der Bad Bevensener CDU-Kreistagsabgeordnete Horst Eckert eine bei­
spielhafte und nachahmenswerte Initiative ergriffen. Das Ziel seines Vorschlags ist, das Uelze­
ner Bohldamm-Lager, eine der ersten Zufluchtsstätten für Vertriebene und Flüchtlinge, zu 
einem Dokumentationszentrum zu machen. Dieser Ort k ö n n e dann auch die kommenden 
Generationen mahnen und über die Schicksale und Folgen der Vertreibung informieren. 

Das Bohldamm-Lager , dessen weiterer E x i ­
stenz laut Frakt ionsvorsi tzendem K l a u s - J ü r ­
gen H e d r i c h M d B die K r e i s - C D U zugestimmt 
hat, spielte in der Zei t nach dem Zusammen­
bruch des Deutschen Reichs 1945 und in den 
Nachkr iegswir ren eine bedeutende Rolle als 
vor läuf iges „Heim" für F lüch t l inge und Ver­
triebene im Wes ten . Für mehrere 100 000 hei­
matlose Deutsche aus M i t t e l - und Ostdeutsch­
land und den deutschen Siedlungsgebieten in 
Ost- und S ü d o s t e u r o p a war es das „Tor zur 
Freiheit", wie es der aus Wol l s t e in (Westpreu­
ßen) s tammende Hors t Eckert nennt. M i t sei­
nem Einsatz w i l l er erreichen, d a ß das Bohl­
damm-Lager, sowohl e in S tück Uelzener Ge­
schichte, als auch e in S tück Geschichte Ge­
samtdeutschlands, zur Dokumenta t ion des 
Nichtvergessens der deutschen Frage nach 
der Spal tung und des Schicksalsder heimatlos 
gewordenen M e n s c h e n wi rd . A l l jene, die die­
ses Lager in seiner ehemaligen Funkt ion kann­
ten, wissen, welchen Stellenwert es für die 
Heimatver t r iebenen hatte. Heute sind dort 
neben einigen aus dem A u s l a n d stammenden 
Asy lan ten -Fami l i en der Katastrophenschutz 
des Deutschen Roten Kreuzes und das Techni­
sche Hi l fswerk untergebracht. Die alten unbe­
nutzten Baracken zu e inem solchen Zentrum 
zu machen, w i rd nicht nur Aufgabe von Stadt 
und Landkreis Ue lzen sein, sondern ebenfalls 
eine Aufforderung an Bund und Land. A u c h 
Uelzens B ü r g e r m e i s t e r Rudolf Froin sowie der 

SPD-Bundestagsabgeordnete Dr. Peter Struck 
b e g r ü ß t e n die Initiative von Horst Eckert. 

Susanne Kolmitt 

Krankenversicherung, so zum Beispiel Kran­
kenhausbehandlung, Arzneien , H e i l - und 
Hilfsmit tel sowie Zahnersatz. Na tü r l i ch gehö ­
ren auch die Mutterschaftshilfe dazu, ferner 
Sterbegeld und sogar Krankengeld im Fal l von 
Arbe i t sunfäh igke i t . Der Nachweis der A n ­
spruchsberechtigung ist für die Übers ied le r 
einfach: Sie legen den Bescheid ü b e r das Bun-
desnotaufnahmeverfahren vor, den sie im 
Aufnahmelager erhalten haben. 

Diese L e i s t u n g s a n s p r ü c h e bestehen auch 
dann, wenn der Ü b e r s i e d l e r schon bei der 
Ausreise aus der D D R oder Ost-Berl in krank 
war und in der Bundesrepublik weiterer Be­
handlung bedarf. Erst nach Ab lau f von drei 
Monaten seit Eintreffen hat der Übers ied le r 
selbst für seinen Krankenversicherungsschutz 
zu sorgen. Das entfällt , wenn er bereits als A r ­
beitnehmer (oder als Arbeitsloser) der gesetz­
l ichen Krankenversicherung angehör t . 

Wolfgang Büser 

Schicksal der Vertriebenen für die Nachwelt dokumentieren: Lager Bohldamm in Uelzen 
Foto „ A l l g e m e i n e Zei tung der L ü n e b u r g e r He ide ' 

Der Leser fragt— 
wir antworten 

Altersrente und Unterhaltshilfe 

Frage: Ich möchte Sie bitten, mir eine Aus­
kunft zu folgenden Fragen zu geben: Seit mei­
nem 60. Lebensjahr (1982) beziehe ich eine 
Erwerbsunfähigkeitsrente, die nicht hoch ist. 
1. Kann ich eine Kriegsschadensrente dazu 

beantragen als mithelfender Familienan­
gehöriger? Von 1936—1946 war ich in der 
Landwirtschaft meiner Eltern tätig. 

2. Nach welchenBestimmungenmuß dies ge­
schehen? 

3. Ist diese Kriegsschadensrente unabhängig 
von meiner kleiner Rente zu gewähren und 
habe ich einen Rechtsanspruch darauf. 

E . W . , B 
Antwort: Z u Ihrer Anfrage, ob Sie neben Ihrer 

Erwerbsunfäh igke i t s ren te (EU-Rente) noch 
eine Unterhaltshilfe (UH) nach dem L A G er­
halten k ö n n e n , m ü s s e n Sie folgendes wissen: 

1. Grundsä t z l i ch haben Sie einen A n s p r u c h 
auf eine U H , wei l Sie mindestens zehn Jahre 
eine wirtschaftlich a b h ä n g i g e Person selb­
s t änd ige r Eltern waren (§ 273 [6] Nr . 2 in Ver ­
bindung mit § 273 [7] L A G ) . 

2. Diesen Ant rag m ü s s e n Sie bis zu zwei 
Jahren stellen, nachdem Sie e rwerbsunfäh ig 
geworden sind; dies war 1982, also m u ß bis zu 
Ihrem 62. Lebensjahr in diesem Jahr der A n ­
trag gestellt werden, am besten aber sofort. 

3. Eine zusä tz l i che U H neben Ihrer Rente 
kann aber nur g e w ä h r t werden, soweit die 
Rente nicht die z. Z. gü l t igen Sä tze der Unter­
haltshilfe übers te ig t . 

4. W ü r d e Ihre Rente mehr als 752,— D M 
monatl ich betragen, k ö n n t e eine U H leider 
nicht gezahlt werden. Die Berechnung w ü r d e 
dann so aussehen: 

derzeitige Rente 752,— D M 
nicht anrechenbarer 
Freibetrag auf die U H 87,— D M 

665,— D M 
derzeitiger UH-Sa tz 584,— D M 
plus Sozialzuschlag 80,— D M 

. £ , .: . 664,— D M 
Da die anrechenbare Rente hiernach die 

Sä t ze der Unterhaltshilfe erreicht, darf »keine 
U H mehr gewähr t werden. 

W ü r d e Ihre Rente z. B. nur 5 2 0 , — D M betra­
gen, w ü r d e die Berechnung so aussehen: 

U H 584,— D M 
Sozialzuschlag 80,— D M 

664,— D M 
Rente 520,— D M 
nicht anrechenbarer Freibetrag 87,— D M 

433 — D M 
Zusammenrechnung: 
U H 664,— D M 
anrechenbare Rente 433,— D M 
v o m Ausgleichsamt zu zahlen 231,— D M 
Gesamteinkommen — neu — 
Rente 520,— D M 
+ U H 231,— D M 

751,— D M 
O b w o h l es für den Laien schwierig ist, habe 

ich mich b e m ü h t , Ihnen das so ve r s t änd l i ch 
wie mögl ich darzustellen. 

Sie k ö n n e n mit diesen Hinweisen zur A b t e i ­
lung Kriegsschadensrente Ihres Ausgle ichs­
amts gehen, Ihren Rentenbescheid per 1. Ju l i 
1983 mitnehmen und s ich genau beraten las­
sen, ob ein A n t r a g s innvol l ist oder nicht. 
Dabe i k ö n n t e dann auch noch geprüft werden, 
ob Sie gegebenenfalls auch Ansp ruch auf eine 
Pflegezulage bzw. einen Freibetrag wegen 
Pflege haben. O. B. 

Recht im Alltag 

Schl ießt e in Gewerbetreibender einen Le­
bensversicherungsvertrag ab, nach dem er 
selbst oder nahe A n g e h ö r i g e bezugsberech­
tigt sind, und werden ihm von der Versiche­
rungsgesellschaft aufgrund der Versiche­
rungspolice Darlehen gewähr t , die er zur T i l ­
gung betrieblicher Schulden verwendet, so 
wird der Lebensversicherungsvertrag als sol­
cher nicht zu einem Wirtschaftsgut des Be­
t r i e b s v e r m ö g e n s . Es handelt sich beim A b ­
sch luß des Lebensversicherungsvertrages und 
bei der Darlehnsaufnahme um zwei steuerlich 
getrennt zu beurteilende Vorgänge . W ä h r e n d 
der Lebensversicherungs vertrag zum privaten 
Bereich gehör t , und die darauf zu leistenden 
V e r s i c h e r u n g s p r ä m i e n deshalb nicht als Be­
triebsausgaben abziehbar sind, sind die für das 
Policendarlehen zu leistenden Schuldzinsen 
Betriebsausgaben, soweit das Darlehen für be­
triebliche Zwecke verwendet wi rd (OFD 
Frankfurt S 2221 A-24-St 11 20). 
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Aus den Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

H E I M A T T R E F F E N 
1984 

19. M a i , Gumbinnen: Regionaltreffen. 
S t äd t i s che Union, Thaerplatz 1, Cel le 

19./20. M a i , Angerapp : Haupttreffen 
aus A n l a ß der 30jährigen Paten­
schaft^ Stadthalle, Mettmann. 

19./20.Mai, Ebenrode (S ta l lupönen) : 
Jubi läumstreffen, 30 Jahre Paten­
schaft. Phil ipp-Scheidemann-Haus, 
Ho l l änd i sche S t raße 74, Kassel 

19. /20.Mai, Wehl.au: Regionaltreffen 
Al lenburg, Hoya 

25.—27. M a i , P r e u ß i s c h E y l a u : Haupt-
kreistreffen. Hotel Grüne r Jager, 
V e r d e n / A l l e r 

25. —27. M a i , Traditionsgemeinschaft 
Tilsi ter Spor t -Club: Jahrestreffen. 
F u ß b a l l v e r b a n d s h e i m Barsinghau­
sen bei Hannover 

26. M a i , Fischhausen: Ortstreffen Groß 
Heidekrug. G a s t s t ä t t e Henning am 
Neumarkt, Recklinghausen 

26. M a i , K ö n i g s b e r g - L a n d : Ortstreffen 
T r ö m p a u . Bremen 

26. M a i , Or te isburg: 2000-Jahr-Feier 
der Stadt Trier. Hauptbahnhofsre­
staurant, Trier 

26./27. M a i , P r e u ß i s c h H o l l a n d : Paten­
schaftstreffen der Gemeinde Rei ­
chenbach. Krempe 

26. /27.Mai , S c h l o ß b e r g : Hauptkreis­
treffen. Stadthalle, Winsen /Luhe ; 
Zeltlager für Kinder und Jugendliche 

1. —3. Juni , Elchniederung: Treffen der 
Kirchspiele Kuckerneese und Skö-
ren. Hote l Schaumburger Hof, Stein­
hude am Meer 

2. Juni , Sensburg: Treffen der Gemein­
de Steinhof. Niederheiderhof, W i l -
Uch— 

^ . / n . J ü h r Gumbinnen: Hauptkreis-
tpf f^ /Bundes t ref fen Sä lzburger 

1 ve re in . Große Mensa der Gesamt­
schule, Bielefeld-Schildesche 

2. / 3 . Juni , Tilsi t-Ragnit: Patenschafts­
treffen des Kirchspiels Trappen, Hote l 
Stadt Hamburg, Schönbe rg 

3. Juni, Johannisburg: Kreistreffen. 
Herrenhausener Gas t s t ä t t en , H a n ­
nover 

3. Juni, Osterode: Kreistreffen. S täd t i ­
scher Saalbau, Dorstener St raße , 
Recklinghausen 

3. Juni, Sensburg: Hauptkreistreffen. 
Neues Gymnasium, Remscheid 

10. Juni , Kön igsbe rg -S tad t : Regional­
treffen. Cur io-Haus , Rothenbaum­
chaussee, Hamburg 

10. Juni, Sensburg: Treffen der Gemein­
de Eichmedien. Ebstorf 

16./17. Juni, Insterburg Stadt und Land: 
30 Jahre Heimatgruppe Darmstadt 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing. Dietrich Goldbeck, Telefon 
(05 21) 44 10 55, Winterberger Str. 14, 4800 Bielefeld 14 

Heimatbr ief N u m m e r 55 — Der F r ü h j a h r s - H e i -
matbrief erscheint in diesen Tagen. Er hat d iesmal 
wieder eine g r ö ß e r e Sei tenzahl und wegen der zu ­
nehmenden Zahl der Leser auch eine e r h ö h t e Auf ­
lage. W i r danken den B e m ü h u n g e n unserer Orts­
und Nachbarschaftsvertreter, d a ß sich trotz der zu 
beklagenden A b g ä n g e durch den Tod ä l t e r e r M i t ­
b ü r g e r immer wieder neue Interessenten für unse­
ren Heimatbrief finden. Besonderes Gewich t e r h ä l t 
diese Folge durch Bei t räge in unserem Platt in Fo rm 
eines Briefwechsels mit Augus t Schukat und mit 
einer seiner E r z ä h l u n g e n , die i n der Zeit seiner 
Schlosserlehre bei Meis ter Rau in Samelucken 
spielt. Ferner bringt der Heimatbr ief auch wieder 
eine Reihe heimatkundl icher Bei t räge und Berichte 
ü b e r die Veranstal tungen der Kreisgemeinsrhaft . 
W i r danken auch an dieser Stelle a l len unseren 
Spendern, die es mit v ie len kle inen, aber auch g r ö ­
ß e r e n Be t r ägen e r m ö g l i c h t haben, d a ß wir diesen 
Brief in b e w ä h r t e r Aufmachung schaffen konnten. 
W e r ihn noch nicht r e g e l m ä ß i g e rhä l t , melde sich 
bei der Geschä f t s s t e l l e Patenschaft Gumbinnen , 
Postfach 1 81, 4800 Bielefeld 1. 

Heydekrug 
Kreisvertreter: Herbert Bartkus,Telefon(02 51)61 41 88, 
Osthueshelde 30, 4400 Münster 

Ortsgemeinschaft Windenburg und Umgebung 
— Die Ortsgemeinschaft der Windenburger ist i m 
Bezirk Wes t ein fester Bestandteil unserer He imat -
arbeit geworden. Das dritte Windenburger Treffen 
findet nun e n d g ü l t i g am Sonnabend, 2. Juni , in Es­
sen-Del lwig, Haus Hoffstadt, Ecke Hans -Hor l -S t ra -
ß e / K r a i e n b r u c h s t r a ß e 73, statt. A l l e Landsleute, 

auch die, die nicht p e r s ö n l i c h — wegen Fehlens der 
Anschr i f t — angeschrieben werden konnten, wer­
denfreundlichst gebeten, s ich umgehend schriftlich 
oder telefonisch — bei H e r m a n n Waschkies , Tele­
fon (02 01) 69 25 35, V iese l smann Ried 21, 4300 Es­
sen-Del lwig 11, anzumelden, damit der Gastwirt 
sich entsprechend einr ichten kann. Anreisezei t 
etwa 11 bis 1 3 U h r , i n d i e s e r Z e i t k a n n a u c h d a s M i t ­
tagessen e ingenommen werden. U m 13 Uhr Beginn 
des offiziellen Teils , Begrüßung , Berichte, W a h l e n 
zum Vors tand und Verschiedenes, a n s c h l i e ß e n d 
bunte Unterhal tung sowie Kaffeetrinken. A b 17 Uhr 
Tanz und G e m ü t l i c h k e i t . Bringt bitte die Jugend mit 
und informiert Freunde und Bekannte, sie sind alle 
herzl ich eingeladen. 

Insterburg Stadt und Land 
Kreisvertreter Stadt: Prof. Dr. Georg-Winfried Schmidt 
Kreisvertreter Land: Klaus-Peter Steinwender. Ge­
schäftsstelle: Telefon (021 51) 48991 (9—12 Uhr von 
Mo.—Fr. oder nach tel. Vereinbarung), Altes Rathaus, 
A m Marktplatz 10, 4150 Krefeld 11 

J u b i l ä u m In Stuttgart — Einladung zum 25jähr i -
gen J u b i l ä u m der heimattreuen Insterburger i n 
Stuttgart am 30. Jun i ab 14 Uhr i m Hote l War tburg , 
Telefon (07 11) 22 1991, L a n g e s t r a ß e 49, zu errei­
chen mit der S-Bahn-Station-Stadtmitte, Ausgang 
B ü c h s e n s t r a ß e . Im Ju l i 1983 wurde unsere He imat ­
gruppe Stuttgart 25 Jahre alt. W e g e n d e s J u b i l ä u m s 
in der Patenstadt Krefeld m u ß t e unsere Geburts­
tagsfeier auf 1984 verschoben werden. Ganz beson­
ders m ö c h t e n wir darauf hinweisen, d a ß A l f H e i n ­
rich, M i t g l i e d unserer Stuttgarter Gruppe, uns den 
„einzigen, exis t ierenden F i l m ü b e r das heutige 
n ö r d l i c h e O s t p r e u ß e n " zeigen wi rd . A u c h einige 
M i n u t e n ü b e r Insterburg s ind i n den 30 M i n u t e n 
dabei . W i r hoffen auf s c h ö n e gemeinsame Stunden. 
He inz Loebel , F i n k e n s t r a ß e 8/1, 7024 Filderstadt 4 ; 

Ursula Eisenack, G y m n a s i u m s t r a ß e 52/1, 7000 
Stuttgart 1. 

Königsberg-Land 
Kreisvertreter: Fritz Löbert, Telefon (0 54 81) 23 88, Schle-
sierstraße 27, 4540 Lengerich 

Heimatbr ie f — V o r 20 Jahren, i m A p r i l 1964, mel ­
dete s ich der Heimatbr ief „Unser s c h ö n e s Samland" 
zum ersten M a l zu W o r t . Die Beg ründe r , f ü h r e n d e 
Landsleute aus dem Kre i s Fischhausen, hatten sich 
damals mit der Herausgabe dieser Schrift z u m Z i e l 
gesetzt, e in festes Band zwischen den heimatvertrie­
benen Landsleuten zu k n ü p f e n und die Er innerung 
und das Recht auf die angestammte Heimat wachzu­
halten. Dieses Z i e l ist v o l l und ganz erreicht worden. 
Der Heimatbr ief hat i n den z u r ü c k l i e g e n d e n 20 Jah­
ren eine i n Form, Inhalt und Aussagekraft erfolgrei­
che Entwicklung genommen, ist ü b e r d i e Grenzender 
s a m l ä n d i s c h e n Heimatkreise Fischhausen und Kö­
nigsberg-Land bekannt und anerkannt sowie i m 
Rahmen der heimatpol i t i schen Arbe i t e in wichtiger 
und fester Bestandteil geworden. Seit 1975 ist der 
Kre i s K ö n i g s b e r g - L a n d an der Herausgabe des H e i ­
matbriefes beteiligt, und viele Landsleute arbeiten an 
seiner Gestal tung mit. In einer erweiterten Ausgabe 
des Samlandbriefs zu W e i h n a c h t e n 1984 sol len in 
e inem Rückb l i ck die B e g r ü n d e r des Briefs, Z ie lvor ­
stel lungen sowie die bisher geleistete Arbe i t beson­
ders g e w ü r d i g t werden. E i n g r o ß e s D a n k e s c h ö n soll 
aber jetzt schon an alle Mitarbei ter , Heimatbrief­
schreiber, G ö n n e r und Freunde des Heimatbriefes 
„Unser s c h ö n e s Samland" vorausgeschickt werden 
mit der Bitte u m weitere Mitarbei t und U n t e r s t ü t ­
zung, damit unser Samlandbrief auch in Zukunft für 
Zusammenarbeit und Treue zur Heimat sorgen kann. 
Er erscheint v ie rmal i m Jahr in e inem Umfang von 
etwa 80 Seiten. W e r an seiner Zustel lung interessiert 
ist, wende s ich an die G e s c h ä f t s s t e l l e der Kreisge­
meinschaft Fischhausen, Fahltskamp 30,2080 Pinne­
berg. 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzender: Klaus Welgelt. Geschäftsstelle: Rein­
hold Neumann, Tel. (02 21) 52 21 84, Leostr. 63,5000 Köln 
30. Kartei: Tel. (02 03) 2 83 21 51, Museum Haus Königs­
berg, Mülheimer Straße 39, 4100 Duisburg 

Jugendabend in H a m b u r g — A n l ä ß l i c h des Tref­
fens der Stadtgemeinschaft werden die in H a m b u r g 
und Umgebung wohnenden Jugendl ichen zu e inem 
g e m ü t l i c h e n Beisammensein mit Vorberei tung auf 
das Treffen für Sonnabend, 9. Juni , 19 Uhr, ins Haus 
der He ima t (U 2, Hal tes te l le „Messeha l l en" ) , Ost­
p r e u ß e n s t u b e , V o r d e m Holstentor 2,2000 Hamburg 
36, eingeladen. A n m e l d u n g e n an Ade lbe r t Lemke, 
A l t e G r e n z s t r a ß e 153,4350Recklinghausen, oderbe i 
der G J O , Parkallee 84/86,2000 Hamburg 13. Wei tere 
Informationen folgen. 

Gartenstadt Ratshof — L m . W i l l i Freimann wird in 
Hamburg seine fast fertige Dokumentat ion „Die Gar­
tenstadt Ratshof" und die G e g e n ü b e r s t e l l u n g „Die 
Gartenstadt Ratshof heute" vorlegen. A u f 130 Seiten 
D I N A 4 mit 180 A b b i l d u n g e n , dazu Zeichnungen, 
L a g e p l ä n e , Einwohner- , Branchen-Insti tutionen-
und S t r a ß e n v e r z e i c h n i s s e mit Beschreibung der ein­
zelnen Namensgeber der Ratshöfer S t r aßen und Plät­
ze, ist alles Wissenswerte erfaßt . Bürger von Ratshof, 
Lawsken, A m a l i e n a u und f rühere B e t r i e b s a n g e h ö r i ­
ge der Waggonfabrik L . Steinfurt finden wertvolle 
Erinnerungen. Voranmeldungen oder besondere A n -
fragenan W i l l i Freimann,Telefon043 31/87 33,Pahl-
S t r a ß e 19, 2370 Rendsburg /Wefd . 

R o ß g ä r t e r Mi t te l schule — 1 nsere Srhulgemein-
schaft macht auf den Aufruf an alle K ö n i g s b e r g e r 
und Freunde unserer Vaterstadt aufmerksam und 
ladt zum Pf ingsttreffen der K ö n i g s h e r g e r am Sonn­
tag, 10. Juni , i n Hamburg . C u r i o - H a u s (am D a m m -
tor-BahnhoI), e in . A b 9 Uhr Fo to-Auss te l lung „Zer­

s t ö r u n g K ö n i g s b e r g s i m Augus t 44", 11 Uhr G e - Preußisch Eylau 
denkstunde, 12.30 Uhr Mit tagst isch, 14.30 Uhr 
Lichtbi ldervor t rag von W i l l i Scharloff, 17 Uhr Ende 
der offiziellen Tei ls . Für unsere Ehemal igen weist 
eine Stelltafel i m Tischbere ich „Roßgar ten" auf re­
servierte P lä tze ab 14.30 U h r h in . Schulkamerad 
W e r n e r N e u m a n n wird euch dort erwarten und In­
formationen ü b e r unsere Schulgemeinschaft ertei­
len. Hans Zieske, Tarnowitzer W e g 12, 2000 H a m ­
burg 70. 

Lyck 
Kreisvertreter: Walter Mrotzek, Telefon (043 21) 
52 80 19, Karl-Feldmann-Straße 6, 2350 Neumünster 

Treffen der Prostker — H a l l o , Prostker! Unter die­
ser Überschr i f t hat Dorothea Johannesmann, gebo­
rene Sander, aus Prostken alle Landsleute ihres H e i ­
matortes zu e inem Treffen am 9. Jun i ab 11 U h r n a c h 
M ü n s t e r , B ü r g e r z e n t r u m Kinderhaus, Chr i s t i an ­
s a n d s t r a ß e , eingeladen. Die Idee wurde be im letz­
ten Lycke r Treffen in Hagen geboren. N a c h umfang­
reicher Karteiarbeit , v ie len Erkundigungen und Te­
lefonaten soll es nun soweit sein. Uber 200 E in l a ­
dungen s ind ergangen — und auch auf d iesem 
W e g e wi rd noch e inmal auf dieses Treffen hinge­
wiesen. Bei dieser Gelegenhei t m u ß leider auch er­
w ä h n t werden, d a ß einige Ein ladungen mit de m 
Vermerk „ u n b e k a n n t verzogen" z u r ü c k k a m e n . E i n 
Beweis dafür, d a ß unsere Kar te i dr ingend einer 
Ü b e r a r b e i t u n g bedarf. Es wi rd herzlichst gebeten, 
unserer L a n d s m ä n n i n Dorothea Johannesmann, 
Grevener S t r a ß e 389,4400 M ü n s t e r , oder dem Bear­
beiter der Heimatkar te i des Kreises Lyck , Gerhard 
K i l a n o w s k i , H o c h s t r a ß e 134, 5800 Hagen, erforder­
l iche Ä n d e r u n g e n mitzute i len . D e m Treffen w ü n ­
schen wir e inen guten Erfolg. 

Neidenburg 
Kreisvertreter: Wolf-Joachim Becker, Telefon (0211) 
3069 54, Martinstraße 93, 4000 Düsseldorf 1 

Der Heimatbrief Nr. 82 ist fertiggestellt. Er w i r d 
a l len Landsleuten, die i n der Heimatbriefkartei 
vermerkt sind, noch vor Pfingsten zugesandt. 
N e b e n den Fortsetzungsserien — Nachdruck des 
vergriffenen Heimatbuches „Der Kre is N e i d e n ­
burg" und „Die Patenstadt Bochum stellt s ich vor" — 
e n t h ä l t er diesmal unter anderem einen A r t i k e l 
ü b e r den Ort Tha lhe im, den Ostdeutschen He ima t ­
dienst 1920, den Landdienst-Lehrhof Geyershorst, 
e inen Bericht ü b e r das Treffen Neidenburger A b i ­
turienten sowie zahlreiche aktuelle Abhand lungen . 
W e r d e n Heimatbr ief noch nicht e rhä l t , ihn aber be­
ziehen m ö c h t e , wende sich bitte an den Kreisver t re­
ter oder an den Geschäf t s führer , Er ich Schenkluhn, 
Neidenburger S t r aße 15, 4630 Bochum 1. 

Ortelsburg 
Kreisvertreter: Gustav Heybowitz, Telefon (052 58) 
78 82, Am Eichenwald 7, 4796 Salzkotten-Thüle 

Treffen in Trier — Trier, die Weins t ad t an der 
M o s e l , Vaterstadt des Ritters Ortul f von Trier, dem 
B e g r ü n d e r der Ortulfsburg (Ortelsburg), erwartet 
uns zum 2000 jäh r igen Geburtstag. W i r treffen uns 
am Sonnabend, 26. M a i , in den Gese l l s cha f t s r äu ­
men des Hauptbahnhofs Trier , wozu wir folgenden 
Zei tablauf vorgesehen haben: Eintreffen der T e i l ­
nehmer ab 10 Uhr, 12 Uhr, Mit tagessen, 13.30 Uhr, 
Beg rüßung durch den Kreisvertreter mit einer T o n ­
ü b e r t r a g u n g der geretteten K l . Jerutter K i r c h e n ­
glocke und Totenehrung, G r u ß w o r t e des Vertreters 
der Geburtstagsstadt Trier, Ü b e r r e i c h u n g eines G e ­
schenks durch die Ortelsburger Kreisvertretung, 
Kurzreferat ü b e r die Geschichte der 2000 jäh r igen 
Stadt, 15 Uhr, Rundfahrt mit F ü h r u n g durch die h i ­
storischen S t ä t t e n mit einer Kaffeepause, 19 Uhr, 
Abendessen i m Standquartier (Hauptbahnhof) mit 
gesell igem Beisammensein. A m Sonntag, 27. M a i , 
ist für 9 Uhr i m Standquart ier e in F r ü h s c h o p p e n 
vorgesehen und um 11 Uhr Te i lnahme an der Fest­
kundgebung mit dem B u n d e s p r ä s i d e n t e n auf dem 
Marktp la tz . Der Nachmi t t ag steht den Te i lnehmern 
zur freien Ver fügung . Q u a r t i e r w ü n s c h e s ind an un­
sere Mensguther L a n d s m ä n n i n M a r i a Küssne r , Re i -
chensperger S t r a ß e 30a, 5500 Trier, zu richten. 

Willenberger Treffen — W ä h r e n d das Treffen der 
Einwohner des A m t e s Nareythen-Scheufelsdorf 
schon zur Tradi t ion geworden ist, hatten die W i l ­
lenberger ihre Einwohner aus dem Ki rchsp ie l mit 
den angrenzenden Dörfern z u m ersten M a l zu 
e inem Wiede r sehen in die Patenstadt Herne einge­
laden. Beide Treffen fanden im s t ä d t i s c h e n Saalbau 
i m Stadtteil W a n n e - E i c k e l statt und erfreuten sich 
eines guten Zuspruchs . W i l h e l m Geyer , W i l l e n ­
berg, b e g r ü ß t e die stattliche Sc har seiner Getreuen 
und ebenso i m N a m e n von Ot to Lucka die Narey-
ther .G. wies die Tei lnehmer auf die n ä c h s t e n V e r a n ­
staltungen unserer Kreisgemeinschaft h in und bat, 
uns i n unserer M ü h e und Arbe i t für das W o h l unse­
rer Heimat i n b e w ä h r t e r Treue zu u n t e r s t ü t z e n . 
Diese M a n u n g fand dankbaren W i d e r h a l l . 

Osterode 
Kreisvertreter: Walter Westphal, Tel. (0 45 21) 33 45, (>l -
denburger Landstraße 10, 2420 Eutin. Geschäftsführer: 
Kurt Kuessner.Tel. (0431) 751 71, Bielenberg ' ; . 1 > 
2300 Kiel 14. 

Kreistreffen in Recklinghausen — Z u dem am 
Sonntag, 3. Jun i , im städt isc hon Saalbau in Ret k-
linghausen, Dorstener S t raße , statthnd<nd< n dfet-
j äh r igen Kreistreffen aller Osteroder — insbi 
<l«'ie aus dem Kaum N o r d r h e i n - W , M i d i e n und 
West-Niedersa( hsen — laden wir herz l ich ein. 
K o m m e n Sie bitte recht /ahl ren h, damit es eine 
e indrucksvol le Veranstal tung wird . Saalnffnung: 9 
Uhr. L a n d s m ä n n i n Reipert, Bonn, che Spre< herm 
dei Bin hwaldei Landsleute, bittet alle Buc hwalder, 
zu diesem Treffern zu kommen. Sie wird eine beson­
dere Tischreihe für diesen Kre is reservieren. 

Kreisvertreter: Wilhelm von der Trenck, Telefon 
(062 01) 1 58 71, Birkenweg 33, 6940 Welnhelm 

Hauptkreistreffen in V e r d e n - D i e Kre isge­
meinschaft P r e u ß i s c h E y l a u ruft auf z u m Paten­
schaftstreffen und W i e d e r s e h e n am W o c h e n e n d e 
25 bis 27. M a i i n V e r d e n / A l l e r . Programmablauf : 
Freitag, 15 Uhr, K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g i m K r e i s ­
haus, K r e i s a u s s c h u ß s a a l , erstes O b e r g e s c h o ß . 18 
Uhr Empfang durch Patenkreis und Patenstadt i m 
Kreishaus . A n s c h l i e ß e n d Besicht igung des Schwer­
terdenkmals K i r c h l i n t e l n für M i t g l i e d e r des K r e i s ­
ausschusses und des Kreis tags . Der A b e n d klingt 
aus i m Niedersachsen-Hote l Verden , nahe Niede r ­
sachsenhalle, R ich tung Bundesautobahn Zufahrt 
Bremen-Hannover . Sonnabend : 9.30 Uhr Kre i s tag 
P r e u ß i s c h E y l a u i m Kreishaus , siebter Stock. 13.30 
Uhr A l l e r -Wese r -Rundfah r t mit Kaffeetafel auf der 
M S A l l e r l a n d , Bootsanlegestelle V e r d e n . 18 Uhr, 
Gottesdienst i n der Johann isk i rche . G le i chze i t i g 
Schultreffen bei H ö l t j e u n d i m D o m g y m n a s i u m 
(Scharnhorstschule) sowie i m Parkhote l „ G r ü n e r 
J ä g e r " (Mit te lschule P r e u ß i s c h Eylau) . 20 Uhr H e i ­
matabend im „ G r ü n e n J ä g e r " mi t Diavor t rag „Kö­
nigsberg einst und jetzt" v o n W i l l i Scharloff, H a n ­
nover. Sonntag: 11.15 Uhr Feiers tunde am M a h n ­
mal i m B ü r g e r p a r k . 14 Uhr A u s k l a n g des Treffens i m 
„ G r ü n e n J äge r " . Dort Kar te i , Fotoausste l lung, Bü­
chert isch, an dem auch das neue K r e i s b u c h zu kau ­
fen ist, Kunstgewerbe, Bernstein. G le i chze i t i g 
Gruppentreffen i n verschiedenen Loka l en . 

Jugend beim Kreis t reffen — Der M e l d e k o p f der 
Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n und der Kre i s j u ­
gend w i r d bei der Hote l rezep t ion und im Ze l t ab 14 
Uhr, 26. M a i , se in . Auskunf t ü b e r Programm, Ze l t ­
mög l i chke i t , Verpflegung, Mi ta rbe i t erteilt J u ­
gendwart Hans He r rmann . Bitte Luftmatratze und 
Decke mi tbr ingen. 

Schloßberg (Pillkallen) 
Kreisvertreter: Georg Schiller. Geschäftsstelle: Telefon 
(041 71) 24 00, Eckermannstr. 20a, 2090 Winsen (Luhe) 

Zum Hauptkreis t reffen am 26. und 27. Mai i n 
W i n s e n / L u h e s ind alle S c h l o ß b e r g e r aus Stadt u n d 
L a n d herz l ich w i l l k o m m e n . Dieses Treffen erinnert 
an die Ver t r e ibung aus unserem He ima tk re i s vor 40 
Jahren und an die P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e durch 
den Landkre is Harburg vor 30 Jahren. Sonnabend: 
14 Uhr öf fent l iche Kreis tagss i tzung; 20 U h r G e ­
meinschaftsabend mit Einze ldarb ie tungen u n d 
Tanz in der Winsene r Stadthal le . Sonntag: 9.30 U h r 
Kranzn ieder legung am Ehrenma l auf d e m W a l d ­
friedhof. D ie Feierstunde mit der Festansprache v o n 
Dr . Ottfried H e n n i g M d B , Sprecher der L O , beginnt 
mit einer A n d a c h t v o n Super intendent H e l m u t 
Reske. 

Tilsit-Stadt, Ragnit, Elchniederung 
Stadtvertreter: Horst Mertinelt. Kreis Vertreter Ragnit: 
Matthias Hof er. Kreisvertreter Elchniederung: Horst 
Frischmuth 

T i l s i t e r Runde — A m 1. September ab 18 Uhr fin­
det die „Ti ls i ter Runde" für alle Kre i se i m Weindor f , 
Rheinanlagen, Kob lenz , statt. 

Das Regionaltreffen findet am 2. September i n 
der R h e i n - M o s e l - H a l l e in K o b l e n z statt. 

Regionaltreffen am 21. Ok tobe r in der M a t h ä s e r -
Bierstadt am Stachus, M ü n c h e n . A m 20. Ok tobe r 
findet die „Tils i ter Runde" für al le Kre i se in der A r ­
kaden-Stube statt. 

Treuburg 
Kreisvertreter: Reinhard von Gehren. Geschäftsführe­
rin : Eva Schreiner,Telefon (0 22 41) 4 11 63, Landgrafen­
straße 66, 5210 Troisdorf 14 

D e r Treuburge r Abs t immungss te in , eine N a c h ­
b i ldung v o n unserem L a n d s m a n n Bi ldhauer W i n ­
fried H u w e in Sandste in geschaffen, steht i m Rat­
haus in Op laden , unserer Patenstadt. Das Or ig ina l 
stand auf de m Rasenrondel l vor d e m Treuburger 
Rathaus auf d e m Ki rchberg , err ichtet am 11. J u l i 
1925 zur Er innerung an den g l ä n z e n d e n A b s t i m ­
mungssieg a m 11. J u l i 1920. Der S te in steht n ich t 
mehr da. W i e sollte er auch . U n e r t r ä g l i c h war diese 
historische Tatsache. W e r nun ist Er ich M a l i n o w s k i , 
der S c h ö p f e r der zwei ten N a c h b i l d u n g ? Er ist der 
Sohn des letzten B ü r g e r m e i s t e r s von N u ßdorf, Ja hr-
gang 1922, lebt heute mit Frau und K i n d e r n i m 
R a u m N e u n k i r c h e n bei Siegburg. M i t 17 Jahren 
wurde er bereits Soldat, der j ü n g s t e in seiner T r u p ­
pe. N a c h K r i e g u n d V e r t r e i b u n g k a m e n die E x i ­
stenzsorgen i m W e s t e n . Erarbei te te bei einer F i rma 
i m Ste inbruch und l ieß s ich z u m Ste inmetz ausb i l ­
den. Im A n s c h l u ß an den Besuch einer Fachschule 
und langer Praxis machte er s ich s e l b s t ä n d i g . M i t 
Sohn und anderen Hi l f skrä f ten baut er heute Ga r ­
tenfassaden, K a m i n e , Grabs te ine i n Beton und 
Ste in . E i n Fachmann von der Pike auf. 

Wehlau 
Kreisvertreter: Rudolf Meltsch,Telefon (05 11) 32 34 08 
Körnerstraße 11, 3000 Hannover 1 

Das A l l e n b u r g e r Heimattreffen für die K i r c h s p i e ­
le A l l e n b u r g und G r o ß Engelau findet am 19. und 20. 
M a i in unserer Patenstadt H o y a an der W e s e r statt. 
W i r treffen uns am Sonnabend zur Kaffeetafel, 15 
Uhr, im „Lindenhof" i n der D e i c h s t r a ß e . N a c h der 
Beg rüßung durch die Patenstadt wi rd das Programm 
bekanntgegeben. D ie Besonderheit dieses Treffens 
ist eine A u s s t e l l u n g ü b e r A l l e n b u r g u n d U m g e ­
bung, die in unserer Patenstadt verbleibt . E i n bunter 
A b e n d mit Tanz w i r d al le erfreuen. F ü r Sonntag ist 
ein Ki rchgang vorgesehen. W e g e n Unte rbr in ­
g u n g s m ö g l i c h k e i t e n , die mehrfach an dieser Stel le 
genannt wurden, wende m a n s ich bei Schwie r igke i ­
ten an die Stadt H o y a , Telefon (0 42 51) 4 61-4 64, 
He r rn L ehmkuh l , oder se inen Vertreter . K o m m e n 
Sie zu diesem Treffen! Sie werden um e in Er lebnis 
reicher. W e r für d ie A u s s t e l l u n g etwas beis teuern 
kann an E r i n n e r u n g s s t ü c k e n , wi rd gebeten, solche 
Dinge mi tzubr ingen ' 

http://Wehl.au
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Berlin 
Vorsltzenderder Landesgruppe: Werner Gulllaume.Te-
? °ü ( r l ? ° l 6 1 ' 0 4 6 ' Deutschlandhau». Stresemann-straße 90, 1000 Berlin 61 

Freitag, 1. — Sonntag, 3. Juni, Gumbinnen: ge­
meinsame Busfahrt zum Kreistreffen in Bielefeld. In­
teressenten bitte me lden bei L m . G ü n t e r Margies, 
T e l . 3 65 62 59, Sarkrower K i r c h w e g 105b in 1000 
Berl in 22. 

Hamburg 
Vorsitzender der Landesgruppe: Fritz Scherkus. Telefon 
(040) 5 51 22 02, Gotenweg 16, 2000 Hamburg 61 

B E Z I R K S G R U P P E N 
E i m s b ü t t e l — Sonntag, 27. M a i , 16 Uhr, H a m b u r g -

Haus, Dor rmannsweg 12, Zusammenkunf t mit ge­
m ü t l i c h e r Kaffeestunde und B e i t r ä g e n und Liedern 
zum Früh l ing . 

F a r m s e n - W a l d d ö r f e r — Donnerstag, 24. M a i , 18 
Uhr, Berner H e e r w e g 187b, Ve re in s loka l des Fa rm­
sener T V , Vor t r ag von Renate Sternberg, Dolmet ­
scher in i m Z w e i t e n W e l t k r i e g , ü b e r die Zei t ihrer 
sowjetischen Gefangenschaft von 1945 bis 1950 mit 
Rezensionen aus ih rem Buch „Russ i s che Skizzen". 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
Sensburg — Sonnabend, 26. M a i , 16 Uhr, Po l . 

Spor the im Sternschanze 4, H a m b u r g 6, g e m ü t l i ­
ches Be i sammense in unter d e m M o t t o „ O s t p r e u ß i ­
scher Humor" . 

F R A U E N G R U P P E 
W a n d s b e k — Donners tag, 7. Jun i , 17 Uhr, Gese l l ­

schaftshaus Lackemann , H i n t e r m Stern 14, Z u ­
sammenkunft. 

Schleswig-Holstein 
Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 31) 55 3811, Wilhelminen-
straße 47/49, 2300 Kiel 

Pinneberg — Sonntag, 24. Jun i , Tagesfahrt nach 
Lübeck, W a k e n i t z u n d Möl ln . 

Schleswig — Freitag, 8., bis Dienstag, 12. Juni , es 
sind noch einige P l ä t ze frei. Interessenten k ö n n e n 
sich noch be i W i l l , Telefon (0 46 21) 3 21 17, a n m e l ­
den. — Die G r u p p e hatte zu e inem He ima tnachmi t ­
tag bei Kaffee u n d K u c h e n geladen. L a n d s m ä n n i n 
Wolff hatte für den f rüh l ingsha f t en R a h m e n des 
Saales ihr Bestes gegeben. Der Vors i t zende , A l f r e d 
Bendzuck, b e g r ü ß t e die zah l re ich erschienenen 
G ä s t e . A l s E in l e i t ung zu d e m Diavor t rag v o n E. 
G o l d m a n n ü b e r die L ü n e b u r g e r He ide , gab K u l t u r ­
referent H e i n z Brozus e inen L e b e n s a b r i ß v o n Her ­
mann Löns , der die Heidelandschaf t bedichtet und 
besungen hat. In v i e l en Farbdias durften die Besu­
cher die N o r d - und S ü d h e i d e mit durchwandern . 
S t immungsvol le Heidelandschaf ten wechsel ten mit 
dörf l ich n i e d e r s ä c h s i s c h e r Idylle. A b e r auch die 
S t ä d t e C e l l e und L ü n e b u r g mit ihren mi t te la l te r l i ­
chen restaurierten Al t s t ad tke rnen und his tor ischen 
Bauten gaben e inen E indruck von Trad i t ion und 
Kul tu r des Mit te la l ters . D ie H e i d s c h n u c k e n wurden 
dem Betrachter n a t ü r l i c h nicht vorenthal ten. G e ­
meinsame Lieder rundeten den Nachmi t t ag ab. 

Niedersachsen 
Vorsitzender: Ernst Rohde. Nord: Werner Hoff mann, 
Telefon (0 58 22) 8 43, Max-Eyth-Weg 3, 3112 Ebstorf. 
Süd: Ernst Rohde, Telefon (05321/2 3950), Hubertus­
weg 45, 3380 Goslar. West: Fredi Jost, Telefon (05431) 
35 17, Hasestraße 60, 4570 Quakenbrück 

Celle — Sonntag, 20. M a i , Aus f lug nach Bad Pyr ­
mont mit eventue l le r Bes icht igung des Osthe ims . 
Abfahr tsze i ten : 12.40 Uhr, Edeka-Di t t e l i n V o r ­
werk; 12.50 Uhr, S c h l o ß p l a t z C e l l e ; 13 Uhr, Lauen -
steinplatz; 13.1 OUhr, W a l d w e g s c h u l e . — M i t t w o c h , 
6. Jun i , 17 Uhr, Hessekrug, Mi ta rbe i t e rzusammen­
kunft. — Seit d e m 14. M a i ist jeden M o n t a g von 11 
bis 12 Uhr im Rathaus C e l l e eine Sprechstunde für 
Informationsvermit t lung durch L m . Böl te r -Sa -
browski . 

De lmenhors t — Bis M i t t w o c h , 30. M a i , F i l i a le 
Dresdner Bank, Lange S t r a ß e 101, „Berns te in — das 
G o l d der Ostsee", eine Auss t e l l ung der Dresdner 
Bank A G , die i n Zusammenarbe i t mi t der ö r t l i c h e n 
Gruppe entstand. 

S c h e e ß e l — Sonnabend , 26. M a i , 7 Uhr ab Rat­
haus, Fahrt des Os tdeu t schen Singkreises und der 
Gruppe zur Os tdeu tschen W o c h e nach H i l d e s h e i m . 
Rüc kkehr gegen 22 Uhr, Fahr tkos ten 14 D M , einige 
P lä tze s ind noch frei. — Der Ostdeutsche Singkreis 
führ te unter Le i tung von Hors t S tanul lo wieder das 
ü b l i c h e M a i s i n g e n durch . F r ü h l i n g s - und He ima t ­
l ieder wurden gesungen. G ä s t e aus Rendsburg / 
E c k e r n f ö r d e hat ten s ich angemeldet und wurden 
von Irmgard Cordes und Vors i t zenden Ewald L inow 
vor d em Meyerhof b e g r ü ß t . E in g r o ß e r Bus mit sie­
ben Frauengruppen, ihren Gruppenle i te r innen und 
der Kre is f rauengruppenle i te r in Vau ta traf e in . 
A u c h einige H e r r e n waren dabei . Elfriede H a n -
werker, akt ives M i t g l i e d des S c h e e ß e l e r Singkreises 
und der Gruppe , hatte den Lands leuten aus Schles­
wig -Hol s t e in mehrere Trach tenkle ider und S c h ü r ­
zen gewebt, die nun al le von ihren T r ä g e r n vorge­
führt wurden . Es waren ü b e r w i e g e n d Trachten aus 
Ost- und W e s t p r e u ß e n . A n l a ß der Reise war eine 
G r o ß v e r a n s t a l t u n g des Heimatvere ins S c h e e ß e l . 
Die S c h e e ß e l e r Trachtengruppe und die schlesische 
Trachtengruppe Bobertoaler Trachtaleute zeigten 
ihre V o l k s t ä n z e , C h ö r e sangen, der B lä se rchor m u ­
sizierte, es wurde gesponnen, gewebt, Binsenstuhl-
und We idenko rb f l ech t e r waren bei der A r b e i t und 

auch Elfriede Hanwerker hatte ihren Stand, wo sie 
Webarbe i t en zeigte. Im Blaudruckspeicher wurde 
vorgeführ t , wie der S c h e e ß e l e r Blaudruck herge­
stellt wi rd . In dieses bunte Tre iben mischte s ich also 
auchderOs tdeu t sche S ingkre i se in . N a c h d e m M i t ­
tagessen gingen die G ä s t e aus dem N o r d e n in die 
Ki r che und l ießen s ich von e inem He imatkund igen 
ü b e r die K i r c h e n - und Ortsgeschichte informieren. 
Im A n s c h l u ß an eine Kaffeetafel wurde v ie l gesu-
nen. N a c h ausgiebigem Erfahrungsaustausch wur­
den die „Nord l i ch te r" am frühen A b e n d verab­
schiedet. 

Wilhelmshaven — Der Jahresbericht, den 
L a n d s m ä n n i n Hartog auf der Jahreshauptversamm­
lung gab, zeugte wiede rum von einer regen A k t i v i ­
t ä t der Mi tg l ieder der Frauengruppe. M i t Hilfe von 
L a n d s m ä n n i n Peters und ihren Mi tarbe i te r innen 
wurden Pakete z u m Osterfest und z u m W e i h ­
nachtsfest 1983 versandt. A u f dem Osterbasar 1984, 
der auch das W e r k von Ilse Peters und ihren M i t a r ­
be i ter innen war, gab es neben ö s t e r l i c h e n Handar­
bei ten auch v ie l Gebackenes, wie Osterhasen aus 
Biskui t . Die Ver losung und der Verkauf von Lands­
m ä n n i n Hi l l e r s gezeichneten Osterkarten erbrach­
te e inen so guten Betrag, d a ß auch zwischenzei t l ich 
wieder Pakete nach O s t p r e u ß e n auf den W e g k o m ­
men k ö n n e n , da die „Bruderhi l fe O s t p r e u ß e n " und 
die Paketakt ion an etwa 20 Paten Hauptanl iegen ist. 

Nordrhein-Westfalen 
Vors. der Landesgruppe: Alfred MikoleiL Geschäftsstel­
le: Tel. (02 11) 39 57 63, Neckarstr. 23, 4000 Düsseldorf 

Bad Godesberg — Montag , 28. M a i , 20.15 Uhr, 
Bonn-Beuel , Kolp ingschule , R a u m 2, Vor t rag ü b e r 
„Die Lage der Deutschen i n der V o l k s r e p u b l i k 
Polen". 

Detmold — Die Genera lve r sammlung der Kre i s ­
vere in igung D e t m o l d für die Jahre 1981 bis 1983 
fand unter reger Beteil igung statt. Tä t igke i t s - , Kas ­
sen- und K a s s e n p r ü f u n g s b e r i c h t wurden von den 
Te i lnehmern aufmerksam verfolgt. Bei der N e u ­
wahl des Vors tands wurde der bereits seit 1981 am­
tierende Vors i t zende Richard Blonski e ins t immig 
w i e d e r g e w ä h l t . Vors tandsmitg l ieder s ind: Chr i s te l 
M o r c h e l , stellvertretende Vors i tzende; H e i n z Fär­
ber, Kassenwart ; G ü n t e r Rahn, Schrif t führer; Jutta 
Schake, Ku l tu rwar t in . We i t e r e Mi tg l i eder des V o r ­
stands s ind: Irmgard Sa lamon, Er ika D o m m a s c h 
und Er ich D o m m a s c h als Ehrenvorsi tzender und 
G e s c h ä f t s f ü h r e r der Gruppe . Für die K a s s e n p r ü f u n ­
gen wurden g e w ä h l t : A r t u r Habedank, A r t u r G e ­
bert und M a r t i n S c h r ö d e r . N a c h den Regular ien 
wurde der F r ü h l i n g froh und beschwingt e ingesun­
gen. 

Dortmund — Montag , 21. M a i , 14.30 Uhr, in der 
St immgabel , W i l h e l m s t r a ß e 24, Treffen der Frau­
engruppe. — M i t t w o c h , 23. M a i , Beginn 20 Uhr, gro­
ße r Saal der Krone am Markt , A r n o Surmanski liest 
aus se inem neuen Roman „Poln iken" . Eintri t t gegen 
A u s w e i s der M i t g l i e d e r 3 D M , normaler Preis 5 D M . 

Düsseldorf — Freitag, 25. M a i , 19 Uhr, H d D O , 
Z i m m e r 312, e in A b e n d mit Hors t D ü h r i n g (früher 
K ö n i g s b e r g ) . — Freitag, 8. Juni , 18 Uhr, Restaurant 
R ü b e z a h l , Hochze i t sz immer , aktuelle Stunden mit 
a n s c h l i e ß e n d e m g e m ü t l i c h e n Beisammensein. — 
Sonnabend, 16. Jun i , 14.15 Uhr, Treffpunkt N o r d ­
eingang Hauptbahnhof, Fahrkarte Zone 2, W a n d e ­
rung mit H u g o N e u m a n n . 

Eschweiler — Dienstag, 19. Jun i , 15 Uhr, Ost­
deutsche Heimatstube, Hehlra ther S t r aße 15—17 
(alte Volksschule) , Vor t rag ü b e r Gesundhei tsvor­
sorge i m A l t e r und die Zuckerkrankhei t , i n Zusam­
menarbeit mi t der A O K A a c h e n ; Referent ist e in 
A r z t des St . -Antonius-Hospi ta l s . 

Gladbeck — M i t t w o c h , 30. M a i , 17 Uhr, K o l p i n g -
haus, H o c h s t r a ß e , bei L m . Schäfer , Treffen der K i n ­
dergruppe. — Freitag, 15. Jun i , 15 Uhr, Treffen der 
Frauengruppe. — Sonnabend, 16. Juni , 19 Uhr, M o ­
natsversammlung.— Sonntag, 17. Juni , 15Uhr, Pau­
luskirche, R o ß h e i d e s t r a ß e 28, Heimatgottesdienst 
für die ostdeutschen Gemeindemi tg l ieder . Das frü­
here M i t g l i e d Pastor C y b u l l a wi rd voraussicht l ich 
die Predigt hal ten. A n s c h l i e ß e n d Kaffeetafel i m 
Gemeindehaus . 

Hagen — Sonnabend, 19. M a i , Beginn 16 Uhr, 
Ostdeutsche Heimats tube, Emil ienpla tz , Treffen 
der Gruppe zur g e m ü t l i c h e n o s t p r e u ß i s c h e n Kaf­
feetafel. 

Heinsberg — Sonnabend, 19. M a i , 16 Uhr, Theo­
d o r - K ö r n e r - S t r a ß e , evangelischer Gemeindesaal , 
Vor t r ag ü b e r „P reußen und seine W a h l p r e u ß e n " , 
Referent Mat th ias N i e ß e n , Eschweiler . 

Krefeld — Sonnabend, 2. Juni , 15 Uhr, Treffpunkt 
H a u s S c h ö n w a s s e r , W a n d e r u n g nach L i n n und Be-
sic htigung des Text i lmuseums. 

Mülheim — Freitag, 15. Jun i , Busfahrt nach Bad 
Sassendorf und Haus D ü s s e . 

Neuss — Für die Busfahrt am Sonnabend, 16. 
Juni , nach Trier s ind noch einige P lä tze frei; A n m e l ­
dung bei der Geschä f t s s t e l l e , Telefon 4 83 33. — 
Neuss, wie einst daheim, alt und jung vereint, so fei­
erten die o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute ihr t radit ionel­
les Früh l ings fes t . Vors i tzender Kurt Z w i k l a b e g r ü ß ­
te herz l ich die zahlre ich erschienenen Besuc her, die 
aus nah und fern gekommen waren. Eine g roße 
T o m b o l a sorgte für v ie l S p a ß und Ü b e r r a s c h u n g . 
Das Duo Rene und Frank brachte den r icht igen 
Schwung, und so bl ieben die tanzlustigen Ostpreu­
ß e n bis nach Mit ternacht zusammen. 

Recklinghausen — Gruppe Tannenberg — D o n ­
nerstag, 7. Juni , 16 Uhr, G a s t s t ä t t e Henning , Treffen 
der Frauengruppe. 

Rheda-Wiedenbrück — Die Jahreshauptver­
sammlung eröffne te W i l l y Süß, der die A n w e s e n -

Erinnerungsfoto 490 

Bismarck-Oberlyzeum Königsberg — Diese Aufnahme, entstanden im Bismarck-Ober­
lyzeum Königsberg , erinnert an Ostern 1936, als diese Schü l e r i nnen indie U l l a versetzt 
worden sind. Gisela Liebert, die uns das Foto zur Verfügung stellte, w ü r d e sich freuen, 
wenn sich weitere noch nicht wiedergefundene Klassenkameradinnen melden w ü r d e n . 
Das Foto zeigt in der 1. Reihe (von links): Edi th Iwan, Urte Georgesohn, Gerda König, 
A n n a Luise Kob, Eva Mahler , Elsbeth Hoffmann, Ingeborg Lindner. 2. Reihe: Elselotte 
Schwenkner, Klara Pfarrherr, Gisela Kroeck, Marianne Feustel, Margot Müller , Sigrid 
Baltrusch, Vera Podszuck, Gretel Wel ler , Dorothea Schwarz, Dorothea Balschunat, 
Chris ta Glage. 3. Reihe: Ingrid Schultz, Gisela Tobies, He l l a Neumann, Annel iese 
Scheele, Gaby Huguenin, Ruth Florian, Inge Friese, Hildegard Lasser, Hi ldegard 
Schmidt. 4. Reihe: E l l i Storat, Gertraud Beuter, Brigitte Benthin, Annel iese Oertel, 
Gerda Neubacher, Chr is te l Schundau, Chr is te l Guddat. Zuschriften unter dem Kenn­
wort „Er innerungsfoto 490" an die Redaktion des O s t p r e u ß e n b l a t t s , Postfach 32 32 55, 
2000 Hamburg 13, leiten wir an die Einsenderin weiter. sd 

den w i l l k o m m e n h ieß . Das Protokol l der Jahres­
hauptversammlung 1983 wurde v o m Schrif tführer 
H e i n r i c h Thaden verlesen und ohne W i d e r s p r u c h 
angenommen. W i l l y S ü ß ü b e r r e i c h t e Kla ra Schetz-
ke das ihr von der Landesgruppe verl iehene V e r ­
dienstabzeichen. In seiner Ansp rache forderte er 
zur Aufgabe auf, das Kulturgut , die Sit ten und G e ­
b r ä u c h e und das W i s s e n um die He ima t an Kinde r 
und Enkel weiterzugeben. Die Jugend bereichert in 
v e r s t ä r k t e m M a ß e die Delegiertentagungen und die 
g r o ß e n Treffen. Der Arbei tsbericht , den Er ich Bub­
lies gab, und die Berichte der Ressorts wurden mit 

A n s F r e u d e 
a m Iveben . 

Genugtuung aufgenommen. E i n besonderes Lob 
erhielt der Schatzmeister, wei l er gut gewirtschaftet 
hatte. Der Vors i tzende W i l l y S ü ß und der Schrift­
führer H e i n r i c h Thaden stellten s ich aus gesund­
hei t l ichen G r ü n d e n nicht mehr zur W a h l . G e w ä h l t 
wurden: Vorsi tzender Er ich Bublies, Stellvertreter 
Georg Jacobaufderstroth, Schrif t führer Fr iedr ich 
K o c h , Schatzmeister Hans Cr i sp in , Kul turwar t in 
He lga K o c h . W i l l y S ü ß wurde Ehrenvorsi tzender. 
Bei Kaffee, selbstgebackenem K u c h e n und be im 
Glas Bier wurde dann noch ausgiebig geschabbert. 

Hessen 
Vors. der Landesgruppe: Otto von Schwichow, Tel. 
(0 64 21) 4 79 34, Helnrich-Schütz-Str. 37, 3550 Marburg 

Darmstadt — Sonnabend, 19. M a i , 16 Uhr, H e i m 
zur M ö w e , A m Kaval ler iesand 25, Monatsversamm­
lung mit gemeinsamer Kaffeetafel. A n s c h l i e ß e n d 
h ä l t der Kulturreferent der Landsmannschaft der 
Oberschlesier , Johannes Gewohn , e inen Vor t rag 
z u m Thema „ D e u t s c h l a n d und Polen von 1918 bis 
1945". 

Dillenburg — Sonntag, 17. Juni , Landestreffen 
der Ost- und W e s t p r e u ß e n in G r ü n b e r g . Abfahrts­
zei ten werden noch bekanntgegeben. 

Hanau — Sonntag, 17. Juni , 8 Uhr, ab Freiheits­
platz, Fahrt mit Bus zum Landestreffen der Ost- und 
W e s t p r e u ß e n in G r ü n b e r g , R ü c k k e h r gegen 20 Uhr. 
A n m e l d u n g bei L . Schneider, Telefon (06181) 
2 13 70. 

Kassel — Dienstag, 5. Juni , 15 Uhr, Ho te l Schwe i ­
zer Hof, W i l h . - A l l e e , heimatl iche Kaffeestunde, ab 
16 Uhr, „Leben in P r e u ß i s c h Li tauen vor hundert 
Jahren", ein Landarzt e rzäh l t . — Sonntag, 17. Juni , 
Landestreffen der Ost- und W e s t p r e u ß e n in G r ü n ­
berg/Oberhessen, am Vormi t t ag Feierstunde z u m 
Tag der Einhei t ; am Nachmi t t ag Volks tumsveran-
staltung. 

Wiesbaden — Der Kre i sverband hatte bei der 
letzten Monatsveranstal tung eine gedachte Reise 
durch die deutschen S i e d l u n g s r ä u m e in Mi t t e l - und 
Osteuropa zum Thema. Kur t Gerber begann mit den 
geschicht l ichen Ereignissen der V ö l k e r w a n d e r u n g 
(375 n. Chr.), als die germanischen V ö l k e r s t ä m m e 
ihren Lebensraum ve r l i eßen und slawische S t ä m m e 
i n d i e freigewordenen R ä u m e e i n d r a n g e n . A u c h d i e 
Geschichte Os t -und W e s t p r e u ß e n s , Pommerns, 
Brandenburgs, Schlesiens und des Sudetenlandes 
mit geschicht l ichen Daten, wurde behandelt. Im 
weiteren ging Kurt Gerber auf die deutschen Sied­
lungsgebiete in S ü d - und Osteuropa ein sowie auf 
die bis in die heutige Zeit s ichtbaren deutschen K u l ­

turleistungen. Der C h o r der ostdeutschen Lands­
mannschaften unter der Lei tung von Ehrengard 
Ger l ach sang Lieder aus O s t p r e u ß e n , Pommern und 
Schlesien. 

Rheinland-Pfalz 
Vorsitzender der Landesgruppe: Otto Moratzky, Telefon 
(06372) 47 86, Talstraße 24, 6791 Bechhofen/Pfalz 

A l z e y — Der d i e s j äh r ige O s t p r e u ß e n t a g des Bd V , 
an dem viele Einheimische, darunter auch Vertreter 
der ö r t l i c h e n B e h ö r d e n tei lnahmen, stand unter 
dem Thema „ O s t p r e u ß e n in W o r t und Bi ld" . Der 
Festsaal war heimat l ich g e s c h m ü c k t , der ö r t l i che 
V o l k s c h o r unterhielt mit heimat l ichen Liedern. Im 
Mi t t e lpunk t der Veranstal tung, bei der auch Ge­
dichte ostdeutscher P e r s ö n l i c h k e i t e n vorgetragen 
wurden, stand die Rede des Vors i t zenden der L O -
Landesgruppe, Ot to Mora tzky , der seine Heimat ­
prov inz in ihrer Geschichte und kul ture l len Bedeu­
tung vorstellte. Mora t zky berichtete auch von der in 
K ö n i g s b e r g g e g r ü n d e t e n Kant-Gesellschaft , die 
den Phi losophen zum „Vater des dialekt ischen M a ­
terialismus" umfunktioniere. D e n A b s c h l u ß der 
e indrucksvol len Feier bi ldeten die Tonfi lme „Segen 
der Erde" und „Land i n der Stil le". 

M a i n z — Sonntag, 3. Juni , 10.15 Uhr, Bl inden­
heim, Untere Zahlbacher S t r a ß e 68, Landesdele­
giertenkonferenz und N e u w a h l des Landesvor­
stands mit Berichten. N a c h dem Mit tagessen V o r ­
führung des Fi lms „Das Land zwischen M e m e l und 
W e i c h s e l zwischen 1972 und 1983". 

Saarland 
Vorsitzender der Landesgruppe: Otto Moratzky. Stell v.: 
Edith Jochem, Friedhofstraße 47, 6645 Beckingen-Hau­
stadt, Telefon (06835) 7991. 

Landesgruppe — Die Landesgruppe beabsichtigt 
in den Sommer- und Herbstferien eine Jugendfrei­
zeit (Al ter 8 bis 16 Jahre) d u r c h z u f ü h r e n . Damit 
Planungen getroffen werden k ö n n e n (Ort und Zeit 
s ind noch nicht festgelegt), me lden Eltern ihre an 
einer Freizeit interessierten Kinder bitte umgehend 
bei Edi th Jochem, Telefon (068 35) 7991, Fr ieden­
hofss t raße 47, 6635 Beckingen-Haustadt , an. 

Baden-Württemberg 
Vorsitzender der Landesgruppe: Werner Buxa, Tel. 
(07237) 78 53, Postach 3 51, 7530 Pforzheim 

Nich t vergessen: Sonntag, 9. September, Landes­
treffen in Pforzheim. 

H e i d e l b e r g — Wicht igs te r Punkt der d ies jähr i ­
gen Jahreshauptversammlung wurde die A b s t i m ­
mung ü b e r den kooperat iven A n s c h l u ß der Kre is ­
gruppe an den Bund der Ver t r iebenen als Dachor­
ganisation der H e i m a t v e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e . Der 
Vorschlag , von der Landesdelegiertentagung in Bad 
Mergen the im ausgehend, wurde fast e ins t immig 
angenommen. Der F i l m des Ehepaars Janello, auf­
genommen auf einer pr ivaten Pkw-Reise nach M a -
suren und Danzig 1978, lös te noch e inmal g roße 
Freude aus. Beginnend in Thorn, führ te die Reise 
ü b e r Posen, Gnesen, A l l ens t e in nach Masuren . Eine 
W o c h e Aufenthal t in N i k o l a i k e n gab Gelegenheit 
zu Aus f lügen ü b e r den Mauersee nach Johannis-
burg, Bootsfahrten von Lotzen nach Rudczanny und 
auf der s t i l len Krut t inna sowie e in Wiede r sehen mit 
B ia l l a /Gehlenburg und der Johannisburger He ide . 
Sch l ieß l ich erfolgte e in Aufenthal t in Danzig und 
Umgebung. 

Neustadt an der W e i n s t r a ß e — Sonnabend, 26. 

Fortsetzung auf Seite 18 
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Rudat, Ella , geb. Naujock, aus Gr. Ponnau, Kreis 
W e h l a u , jetzt Rol lbarg 5, 2081 Appen-E tz , am 
21. M a i 

Stanko, Johanna, aus Wit tenwalde , Kreis Lyck, jetzt 
H a y d n s t r a ß e 36, 3100 Cel le , am 22. M a i 

Sturpat, Gustav, aus Pregelswalde, Kreis W e h l a u , 
am 21. M a i 

Sucker , Kurt , aus Grünhof, Kre is Gerdauen, jetzt 
Neanderweg 16, 4006 Erkrath 2, am 21. M a i 

Windszus , Emmy, geb. Truscheit, aus A l t - S e c k e n -
burg, Kreis Elchniederung, jetzt Anemonenweg 
16, 3180 Wolfsburg 1, am 18. M a i 

Wojahn , Waldemar , aus K ö n i g s b e r g - T a n n e n w a l ­
de, Farnring 47, jetzt Ada lbe r t -S t i f t e r -S t r aße 37, 
2000 W e d e l , am 15. A p r i l 

zum 75. Geburtstag 
Bembenneck, Heinz , aus Dippelsee, Kre is Lyck, 

jetzt A n g e r s t r a ß e 3, 3257 Springe 7, am 25. M a i 
Bers ick , Gerda, geb. Liedtke, aus Neuk i rch , Kre is 

EU hniecierung, jetzt Al f reds t r aße 14,4300 Essen 
1, am 25. M a i 

B ö h m - K ö c k r i t z , Frieda, aus Georgenthal, Kreis 
Sensburg, jetzt Lo ignys t r aße 7/9,2400 L ü b e c k 1, 
am 21. M a i 

Brat tka, W i l h e l m , aus H ü g e l w a l d e , Kreis Ortels­
burg, jetzt A m alten Hospi ta l 3, 5400 Koblenz , 
am 25. M a i 

G r o ß m a n n , Fritz, aus Al tke lbunken , Kreis Sens­
burg, jetzt A l s e n s t r a ß e 55, 4630 Bochum, am 18. 
M a i 

Grzeschke , Paul, Kau lmann , aus Satticken, Kre is 
Treuburg, jetzt Piepersweg 92, 4050 M ö n c h e n ­
gladbach 1, am 19. M a i 

Heise r , M i n n a , geb. W e i k e , aus K ö n i g s b e r g - T a n ­
nenwalde, R i ch t e r s t r aße 44, jetzt Kreingelhal l 
93, 5600 Wupper t a l 2, am 21. M a i 

Karge , Charlotte, jetzt Lu i tpo lds t r aße 18a, 1000 Ber­
l in 30, am 23. M a i 

Kolossa , Edith, jetzt Plittersdorfer S t r aße 135, 5300 
Bonn, am 21. M a i 

Lehmann, Ka r l , aus Wi t t ken , Kre is Elchniederung, 
jetzt N i e d e r s a c h s e n s t r a ß e 5, 3257 Springe 6, O T 
Gestorf, am 21. M a i 

Mfcha lz ik , Margarete, geb. Jebramzik, aus Gl inken , 
Kre is Lyck , jetzt F r e y t a g s t r a ß e 1, 3000 Hanno­
ver, am 26. M a i 

Mül l e r , Otto, aus Friedland, Kreis Bartenstein, jetzt 
H ö p p n e r a l l e e 40, 2057 Wentorf, am 22. M a i 

M ü n d t , A n n a , geb. Erwied, aus Kuckerneese (Kau-
kehmen), Kreis Elchniederung, jetzt Kett ler-
straße#15, 8312 Dingolfing, am 27. M a i 

Nehrenhe im, Rudolf, aus Balga, Kreis Hei l igenbei l , 
jetzt Jose f s t r aße 3, 2848 Vechta , am 22. M a i 

i i i / l l i i n i t c 

Neuber , Hi ldegard , aus Ortelsburg, jetzt K l o p -
s t o c k s t r a ß e 11, 3400 Gö t t i ngen , am 27. M a i 

Neumann, Ewald, aus Schaaksvitte, Kreis Königs ­
berg-Land, jetzt Breslauer S t raße , 2418 Ratze­
burg, am 21. M a i 

Poppek, Reinhold, aus Nareythen und Passenheim, 
Kreis Ortelsburg, jetzt Grafenberger A l l e e 355, 
4000 Düsseldorf , am 26. M a i 

Pr inschinna, Gustav, aus Haffwerder (Agilla), Kreis 
Labiau, jetzt Kle ins ied le rweg 3,2000 W e d e l , am 
15. M a i 

Sand, Klara , geb. Barleben, aus Hanshagen, Kreis Pr. 
\ , Eylau , jetzt G o e t h e s t r a ß e 26, 3120 Wit t ingen , 

I am 24. M a i 

zum 70. Geburtstag 
Bach , Luc i , aus Biegiethen, Kre is Samland, jetzt 

M ö h l e n b a r g , 2225 Schafstedt, am 21. M a i 
Biskuz , Franz, aus Lyck, j e tz tKi rschkampweg 7, 

3300 Braunschweig, am 20. M a i 
Dobr i le i t , Mar tha , geb. Depter, aus Stolberg, Kre i s 

Angerapp, jetzt Neue S t r aße 1 5 , 4 9 2 6 D ö r e n t r u p , 
am 27. M a i 

F ü r s t e n b e r g , Hedwig , aus M e m e l , jetzt Kön igs t r aße 
18, 2380 Schleswig, am 22. M a i 

H e i n r i c h , Erna, geb. Skorzik, aus Gut ten 1, Kre i s 
Johannisburg und Kön igsbe rg /P r . , H i n t e r r o ß ­
garten 39, jetzt Ohlsdorfer S t r a ß e 42a, 2000 
Hamburg 60, am 26. M a i 

H e l l m a n n , Mar ta , geb. Salewski , aus Scharfenrade, 
Kre i s Lyck, jetzt Im Kl ingenkampe 28, 3000 
Hannover 51, am 20. M a i 

Herndorf , Ruth, aus Kön igsbe rg , jetzt Quisdorfer 
S t r aße 6a, 2420 Eutin, am 26. M a i 

K u h n , Lucia , geb. Porsch, aus Gre iß ings , Kre i s Pr. 
Hol l and , jetzt Moorb ruch 30, 2802 Ottersberg 1, 
am 23. M a i 

K u l l i k , Mar tha , aus Kölmersdorf , Kre i s Lyck, jetzt 
Bruchweg 4, 3343 Horneburg, am 25. M a i 

Lehmann, Kurt , aus Neukuhren , Kre is Samland, 
jetzt H e c h e l s t r a ß e 30,4650 Gelsenkirchen-Buer, 
am 17. M a i 

Mat thee, Betty, geb. Plauk, aus Rauterskirch (Al t 
Lappienen), Kre is Elchniederung, jetzt Georg-
Lüwe l -S t r aße 6, 6520 W o r m s 1, am 27. M a i 

M e l l e c h , Hi lde , aus Ortelsburg, jetzt Liebfrauen­
s t raße 24, 4650 Gelsenki rchen 1, am 24. M a i 

Oschkenat , Nora , geb. Schli t tke, aus Bolzfelde 
(Bagdahnen), Kre i s Elchniederung, jetzt Bres­
lauer S t r aße 14, 2902 Rastede, am 25. M a i 

Pietsch, Heinz , Bundesbahnoberrat a. D., aus Tilsi t , 
jetzt Pappelweg 83, 7505 Ettl ingen, am 11. M a i 

Pohl , W i l l i , aus Kön igsbe rg , Herzog-Kar l -Kaserne , 
jetzt Lindenal lee 31, 2427 M a l e n t e - G r e m s m ü h -
len, am 27. M a i 

Urlaub ohne 
£>as ÖffptPJlimWait 
ist kein Urlaub 

Verehrte Leserin, sehr geehrter Leser, 
in diesen Wochen werden — wie in jedem Jahr — die mei­

sten Urlaubsreisen geplant. Vermutlich auch bei Ihnen. Viel­
leicht haben Sie Ihre Reise sogar schon fest gebucht. Dann ist 
jetzt genau der richtige Zeitpunkt, auch an den Reise-Service 
Ihrer Wochenzeitung 2)05 ÖflprCltßmÜlfllt zu denken. 

Unser Abonnementsvertrieb wird zuverlässig dafür sorgen, 
daß während der schönsten Zeit des Jahres Ihr Ostpreußen­
blatt an den Urlaubsort geschickt wird — nach Übersee auch 
per Luftpost. Bitte teilen Sie uns Ihre Ferienadresse möglichst 
14 Tage vor Urlaubsbeginn mit. 

A n 

t u s JOffprcu^cnblaü 

Abtei lung Vert r ieb 
Postfach 32 32 55 
2000 Hamburg 13 

Abonnement-Nr. 

Name 

Vorname 

Urlaubszeit vom bis 

Land 

Postleitzahl Ort 

S t r aße /Ho te l 20 

Rudnick , Herta , aus T r ö m p a u , Kre i s K ö n i g s b e r g -
Land, jetzt Hornkoppe l 5, 2083 Halstenbek, am 
26. M a i 

Schel lhammer, Werner , aus Königsk i rch , Kre is T i l -
sit-Ragnit, jetzt A m Rabenfels 4, 6750 Kaisers­
lautern, am 27. M a i 

Siemund, Kurt , aus Herdenau, A b b a u , Kreis E l c h ­
niederung, jetzt P r ä m i e n s t r a ß e 20, 5190 Stol ­
berg, am 22. M a i 

Sombrutzk i , Alfons, aus Ruttkau, Kre is Ortelsburg, 
jetzt Unter den Eichen 5, 3008 Garbsen 4, am 22. 
M a i 

Süß, M i n n a , geb. G r o ß m a n n , aus Gr . Kl i t te und K a p ­
sitten, Kreis Bartenstein, jetzt A n der W e g b ö h ­
ne 55, 4840 R h e d a - W i e d e n b r ü c k , am 20. M a i 

Teschner , Richard, aus Wol i t t a , Kre is Hei l igenbei l , 
jetzt Ka th i -Bur -S ied lung 14,8622 Burgkunstadt, 
am 24. M a i 

Thon , Hedwig , aus Lyck, jetzt S t e g e r w a l d s t r a ß e 1, 
2350 N e u m ü n s t e r , am 26. M a i 

Z immermann, Elsa, geb. Romahn, aus Kön igsbe rg , 
P i o n i e r s t r a ß e 11, jetzt Freunder L a n d s t r a ß e 50, 
5100 Aachen , am 21. M a i 

zur goldenen Hochzei t 
Bajohr, M a x , Postbeamter i . R., und Frau Meta , geb. 

Matzat , jetzt Hessigheimer S t r aße 23, 7000 
Stuttgart 40, am 21. M a i 

F r ö h l i c h , Paul , und Frau Emma, aus Lichte inen , 
Kreis Osterode, jetzt Brüche rho f s t r aße 112,4600 
Dor tmund 30, am 22. M a i 

Krause , Kurt , und Frau Helene, geb. Radzanowski , 
aus To l ln icken (Pupkeim), Kre is Al lens te in , jetzt 
A m Kuhte ich 8, O T Equord, 3156 Hohenhameln , 
am 16. M a i 

Lossau, Paul, aus K ö n i g s b e r g , und Frau Hi lde , aus 
Langenfeld, Kreis Gerdauen, jetzt Luc ian -Re ich -
S t r aße 23, 7730 Vi l l ingen , am 21. M a i 

Paul ien , Gustav, und Frau Hi ldegard , aus Ostsee­
bad Cranz , Kre i s Samland, jetzt M a r l i r i n g 46, 
2400 Lübeck , am 26. M a i 

Powil le i t , Fritz, und Frau Ida, geb. Schneidereit, aus 
Rocke lke im, Kre is W e h i a u , jetzt 2051 Kol low, 
am 18. M a i 

Schimmelpfennig, Erwin , und Frau Gerda, geb. B i ­
schoff, aus K ö n i g s b e r g - G a r t e n s t a d t Seligenfeld, 
Tierbergweg 1, jetzt Im Bans 20,2080 Pinneberg, 
am 19. M a i 

Sontowski , A r n o l d , und Frau Frida, geb. Steckel, aus 
Passenheim, Kreis Osterode, jetzt Kar l -Sonnen­
s c h e i n - S t r a ß e 53, 4054 Nettetal , am 22. M a i 

Landsmannschaftliche Arbeit 

Fortsetzung von Seite 17 

M a i , 19.30 Uhr, Heimats tube, F r ö b e l s t r a ß e 26, G e ­
neralversammlung mit Vors tandswahl . 

Reutlingen — Sonnabend, 26. M a i , 15 Uhr, Saal 
der kathol ischen Kirchengemeinde, Lichtb i lder ­
vortrag von A n g e l i k a Wolff, die an der Reise der 
Gruppe Jugendl icher i m vergangenen Sommer 
per Fahrrad durch W e s t - u n d O s t p r e u ß e n teilge­
nommen hat. Sie wi rd ü b e r den Ver lauf und Erleb­
nisse berichten. Für Kaffee und K u c h e n wi rd ge­
sorgt. 

Schwenningen/Neckar - Sonnabend, 26 M a i , 
bis Sonntag, 27. M a i , Bundestreffen der W e s t p r e u ­
ßen in M ü n s t e r . - Dienstag, 12. Jun i , 15 Uhr, Gast­
stätte Schwarzer Peter, Treffen. Sonntag 10 bis 
Donnerstag, 21. Jun i , g r o ß e O s t p r e u ß e n f a h r t der 
Gruppe a u s d e m Stadtbezirk V i l l i n g e n und der Ost­
p r e u ß e n aus der Nord -Os tdeu t schen Landsmann­
schaft, Schwenningen . Genaue Abfahr tsze i t wi rd 
von der Reiselei tung noch mitgetei l t . 

Stuttgart — Sonnabend, 16. Jun i , 15.30 Uhr, 
War tburg-Hosp iz , Lange S t r a ß e 49, Monatsver ­
sammlung. T h e m a : „ E r i n n e r u n g an unsere Ostsee­
b ä d e r am Samlandstrand." 

Tübingen — Sonnabend, 19. M a i , 15 Uhr , Bahn­
h o f g a s t s t ä t t e , Mona t sve r sammlung mit szenischen 
Dars te l lungen „Rund um den Pregel". — M i t t w o c h , 
6. Juni , Fahrt der Frauengruppe ab Tubingen-
Hauptbahnhof u m 13.51 Uhr nach Reu t l ingen zur 
Besicht igung des i m A p r i l i m Beise in v o n M i n i s t e ­
r ialdir igent H e l m u t H a u n e n t h ü l l t e n M a h n m a l s 
„ U n v e r g e s s e n e Heimat" . D a n a c h Besuch der L a n ­
desgartenschau. — Für den Jahresausflug am 17. 
und 18. Ju l i zum D e u t s c h o r d e n s s c h l o ß El l ingen, 
Ku l tu rzen t rum O s t p r e u ß e n , s ind noch einige P lä t ze 
frei. A n m e l d u n g e n n i m m t C h . D u d d a , Telefon 
6 35 21, A m s e l w e g 82, 7400 T ü b i n g e n , entgegen. 

Bayern 
Vorsitzender der Landesgruppe: Hermann Rosenkranz, 
Telefon (091 31) 3 8539, Erwin-Rommel-Straße 6, 8520 
Erlangen 

Augsburg — Freitag, 18. M a i , 19 Uhr, G a s t s t ä t t e 
des Gewerkschaftshauses, Zusammenkunf t z u m 
Skat. — Sonnabend, 19. M a i , 15.30 Uhr, G a s t s t ä t t e 
des Gewerkschaftshauses, Mi tg l i ede rve r sammlung 
mit a n s c h l i e ß e n d e m Mai t anz . — A u f der vor igen 
V e r s a m m l u n g wurde den Mi tg l i ede rn die Stadt 
A u g s b u r g i n e inem Lich tb i lde rvor t r ag n ä h e r ge­
bracht. Er zeigte B l i ckwinke l , die auch e inem auf­
merksamen Betrachter nicht immer aufgefallen 
waren. 

B a d Kissingen — A u f der Mona t sve r sammlung 
wurde das A n l i e g e n der Gruppe wieder e inmal 
deut l ich . Das gesamtdeutsche B e w u ß t s e i n , das ost-
und w e s t p r e u ß i s c h e Kul turgut zu erhalten, zu be­
wahren und es an die k o m m e n d e n Genera t ionen zu 
ü b e r l i e f e r n w i r d z u m Z i e l gesetzt. M i t d iesem 
W u n s c h eröffne te Vors i t zende E l l y L u h n a u die 
V e r s a m m l u n g . Im Mi t t e lpunk t stand die Berichter­
stattung ü b e r den Landesdelegier tentag in G ü n ­
zenhausen. V e r a G i l l w a l d gab e inen Ü b e r b l i c k ü b e r 
den ä u ß e r e n R a h m e n der Tagung. A n s c h l i e ß e n d 
berichtete H e l m u t G i l l w a l d ü b e r den Ver lauf des 
Tages (siehe O s t p r e u ß e n b l a t t , A u s g a b e v o m 28. 
A p r i l , Seite 19). 

M ü h l d o r f - W a l d k r a i b u r g — Donnerstag, 21. 
Jun i , bis Dienstag, 3. Ju l i , Reise nach Ost- und 
W e s t p r e u ß e n . Genaue Informationen ü b e r diese 
Reise erhalten die Mi t r e i senden gesondert. 

Regensburg — Freitag, 25. M a i , 15 Uhr, S taudin­
ger Hof, Muttertagsfeier. 

Zu allen Veranstaltungen, die hier angeboten 
werden, sind Gäste stets willkommen. 

Pfingsttreffen der Oberschlesier 
Bundesminister Heinrich Windeln und Dr. Herbert Czaja sprechen 

Essen — Das 19. Bundestreff en veranstalten 
die Oberschlesier und ihre Freunde zu Pfing­
sten am 9. und 10. Juni indenGruga-Messehal-
len in Essen. Die Schirmherrschaft hat Johan­
nes Rau, Min i s t e rp r ä s iden t von Nordrhein-
Westfalen, dem Patenland der Oberschlesier, 
ü b e r n o m m e n . Das Veranstaltungsprogramm 
beginnt am 8. Jun i um 11 Uhr in M i n i d o m m , 
Ratingen-Breitscheid, mit der Einweihung der 
dort neu errichteten Rosenberger Schrotholz­
kirche. 18 Uhr feierliche Eröffnung des Bundes­
treffens im Saalbau Essen. Festvortrag: „Fern 
von gebildeten Menschen . . . " von Dr. Richard 
Pa weli tzki ; K a m m e r s ä n g e r i n Dagmar Wanke -
Szendrey singt Eichendorff-Lieder. 

In den Gruga-Messehal len am Sonnabend, 
9. Jun i : Hal lenöffnung 7.30 Uhr ; 14.45 Uhr 
Stunde der Frauen, es spricht Roswitha Ver -
h ü l s d o n k M d B ; 17 Uhr oberschlesische M a ­
rienandacht mit Propst König; 18.15 Uhr großer 
Heimatabend Nonstop Oberschlesien, gestal­
tet von der oberschlesischen Jugend. Sonntag, 
10. Jun i : Hal lenöffnung 7 Uhr ; 9.30 Uhr Groß­
kundgebung, der heimatpolitische Mi t te l ­
punkt des Treffens; es sprechen u. a. He in r i ch 
Winde len , Bundesminister für innerdeutsche 
Beziehungen, ü b e r „Die Bedeutung Oberschle­
siens für Deutschland und Europa" und Dr. 
Herbert Czaja M d B , Sprecher der Landsmann­
schaft der Oberschlesier und Präs iden t des 
Bundes der Vertriebenen, ü b e r „Ober sch l e ­
sien bleibt mein Heimatland"; 11.30 Uhr hei­
matliche Pontifikalmesse mit dem neuen Ver -
triebenen-Bischof Gerhard Pieschl und Pre­
digt von Propst Winfr ied König, dem neuen 
Apostol ischen Visi tator der Erzdiözese Bres­
lau; 11.30 Uhr evangelischer Gottesdienst mit 
Pastor Dr. Richard Pawelitzki. 

Bei den Veranstal tungen und in den Ha l l en 
wirken mit: Die oberschlesische Jugend, die 
oberschlesischen Blasorchester, die ober­
schlesischen T r a c h t e n c h ö r e Bochum, Dort­

mund, Köln und Krefeld, der D J O - F o l k l o r e -
kreis Xan ten u . a. A n beiden Tagen findet in 
den H a l l e n von 10 bis 18 Uhr eine Auss ied ler ­
beratung durch geschulte Fachkrä f te statt. Es 
singen, spielen und tanzen oberschlesische 
und andere Jugendgruppen, erstmaliges Auf­
treten des Oberschlesischen Blasorchesters, 
Auss te l lungen und V e r k a u f s s t ä n d e , Informa­
t i o n s s t ä n d e , g roße Tombo la mit 4000 G e w i n ­
nen- S. D. 

„Gute-Reise"-Tips 
Unbeschwerter Urlaub mit der Post 

Bonn — „Gute Reise" w ü n s c h t die Post ihren 
K u n d e n für das Urlaubsjahr 1984. N ü t z l i c h e 
Tips und guten Rat bietet das handliche Infor­
mationsheft, das jetzt an den Postschaltern er­
hä l t l i ch ist. Der Abschn i t t „Ur laub und Post­
sendungen" e n t h ä l t alles Wissenswerte zur 
Nachsendung — auch v o n Zei tungen und 
Zeitschriften. E i n Nachsendungsantrag ist 
beigeheftet. Besondere Hinweise für die A n ­
schrift auf Ur l aubsg rüßen , eine G e b ü h r e n ­
ü b e r s i c h t „ W a s kostet der U r l a u b s g r u ß nach 
Hause?" der wichtigsten U r l a u b s l ä n d e r und 
Platz für Anschrif tenvermerke e r g ä n z e n diese 
Informationen. Im Te i l „Ur laub und Telefon" 
ist angegeben, was zu tun ist, wenn die Tele­
fonrechnung w ä h r e n d des Urlaubs fällig wird . 
Dazu gibt es R a t s c h l ä g e für das Telefonieren 
im A u s l a n d und A n g a b e n d a r ü b e r , was ein 
S e l b s t w ä h l f e r n g e s p r ä c h nach Hause kostet. 
Die Rubr ik „Ur laub und Ge ld" informiert ü b e r 
„Re i seschecks und eurocheques für die Reise­
kasse" und ü b e r die Postsparkasse und deren 
Mögl i chke i t en , i n 18 e u r o p ä i s c h e n Urlaubs­
landern G e l d v o m Postsparbuch in der jeweili­
gen L a n d e s w ä h r u n g abzuheben. pf 
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„Sklaven" oder „Slawen"? 
Begriffe bleiben umstritten 

Betr.: Folge 14, Seite 24, „Volk der Slawen", 
Leserbrief von H.-H. Steppuhn 
Der Verfasser des Ar t ike l s beruft s ich auf 

e inen Beitrag von Uwe Greve in Folge 9 des 
O s t p e u ß e n b l a t t e s . V o n diesem ist m. E. nichts 
abzustreiten. D o c h die Darstellung von 
Landsmann Steppuhn ist unklar. Die ganze 
g roße Slawenfrage kann nicht an He lmut von 
Bosaus Schreibweise sclavi statt s lavi aufge­
h ä n g t werden. 

Die indogermanischen Sprachen Europas 
teilen sich in romanische, germanische und 
slawische. D a ß in Norddeutschland einmal — 
längs t untergegangene — slawische S t ä m m e 
gewohnt haben, wer k ö n n t e das bestreiten. Die 
Zeit der V ö l k e r w a n d e r u n g betraf nicht nur die 
Germanen, auch die Ke l t en und Slawen. Jahr­
hundertelang war besonders Norddeutsch­
land von Germanen bewohnt, die aus Skandi ­
navien ins Land kamen. W e n n wir von A l t ­
p r e u ß e n und v o m Land an der unteren Elbe ab­
sehen, waren es wieder jahrhundertelang an­
dere, die v o m Osten und S ü d o s t e n Europas 
einsickerten. Slawische V o l k s s t ä m m e , ke i ­
neswegs Polen, kamen in das leer gewordene 
Land. 

Es w ä r e unredl ich, dies abzuleugnen. Es 
kamen Liu t izen und Redarier nach M e c k l e n ­
burg und Pommern, Niedersorben nach Cot t ­
bus und Obersorben zur Lausitz. 983 fing es mit 
A lb rech t dem Bären an, w ä h r t e bis 1150 etwa, 
zur Zeit He inr ichs des Löwen, dann waren 
diese S t ä m m e in das Re ich eingegliedert und 
dann auch bald in das deutsche V o l k zum größ­
ten Te i l eingegangen. Wahrsche in l i ch haben 
die einst von D ä n e m a r k gekommenen Vene-
der, Vanda le r ihren germanischen N a m e n 
W e n d e n an der Ostsee hinterlassen. Andere r ­
seits k ö n n e n die heutigen Heimatforscher der 
Kreise L ü c h o w und Dannenberg von slawisch-
polabischen Sitten, B r ä u c h e n und Sprachre­
sten eine Menge aus dem „ H a n n o v e r s c h e n 
Wend land" berichten. 

D a ß die Polen s ich t a t s ä c h l i c h e inmal e in­
gebildet haben, sie m ü ß t e n ihren Herrschafts­
bereich bis Lübeck , Ratzeburg und L ü n e b u r g 

erweitern, ist freilich eine unglaubliche Ver ­
messenheit. M a n hat schon oft in diesem Jahr­
hundert mit solchen sagenhaften, unmög l i ­
chen B e g r ü n d u n g e n — bei entsprechend gün­
stiger Konstel la t ion der Machtvertei lung — 
zum eigenen Vor te i l i n die polit ischen Ent­
scheidungen der W e l t m ä c h t e eingegriffen. 

A b e r was vergeben wir uns, wenn wir wahr­
h e i t s g e m ä ß b e s t ä t i g e n : Es hat eine Zeit gege­
ben, in welcher kleinere slawische Völker ­
s t ä m m e im R ä u m e Norddeutschlands ge­
wohnt haben, wie z. B. auch in Lüchow, Gartow, 
Clenze, Sal lahn und Gorleben. Zweifellos 
haben die deutschen Neusiedler auch Fort­
schritt und Woh l s t and — mit der Sense statt 
der Sichel, mit dem Eisenpflug statt des alten 
Hakens — für alle Bewohner der betreffenden 
Landschaften gebracht. 

Die Kaschuben im nörd l i chen W e s t p r e u ß e n 
waren keine Polen. Dieser slawische Stamm, 
dieses V o l k mit eigener Sprache, ist allerdings 
im Laufe der Jahrhunderte immer s tä rker po-
lonisiert worden. 

Die Slawistik, seit langem eine fundierte 
Sprachwissenschaft, hat sogar bei den Süd­
slawen, den Slowenen und Slowinzen, aber 
auch bei den Slowaken S p r a c h ä h n l i c h k e i t e n 
mit den längs t untergegangenen Wests lawen 
in Deutschland festgestellt. Für Slawistik hat 
es zwischen 1900 und 1944 zwanzig Lehr s tüh le 
an deutschen U n i v e r s i t ä t e n gegeben, verteilt 
ü b e r das ganze Reichsgebiet. Sollten diese Ge­
lehrten bei ihrer Arbe i t statt an Slawen an 
Sklaven gedacht haben? 

W i e die o s t p r e u ß i s c h e n Sprachforscher Ge­
rull is und Trautmann zum Nachweis der alt­
p r e u ß i s c h e n Sprache das Hauptgewicht auf 
p r u ß i s c h e Orts-, G e w ä s s e r - und Personenna­
men in O s t p r e u ß e n legten, sind auch die S la-
wisten in ä h n l i c h e r A r t bei ihrer Arbe i t vorge­
gangen, u m auch diesen Abschni t t der alten 
deutschen Geschichte zu erhellen. 

Das W ö r t e r b u c h „Woher?" von Wasserzie-
her aus dem Jahre 1943 gibt allerdings den 
A n h ä n g e r n der Slavi-sclavi-Theorie den V o r ­
zug. Kurt Gerber, Niedernhausen 

Unredlicher Kausalzusammenhang 
Betr.: Folge 16, Seite \, „Zwischen Zweifel 
und Hoffnung", von H. W . 

Ärger l i ch , bei aller Toleranz, finde ich Ihren 
K o m m e n t a r in Folge 16, und ich m ö c h t e Ihnen 
auch mittei len, warum. 

Darf i ch Sie zitieren, und das zweimal : 
1. So haben die Regierungen Brandt und 

Schmidt nicht jene Ü b e r s i e d e l u n g unserer 
M i t b ü r g e r in die Bundesrepublik erreicht und 
hier ist es Bonn zweifelsohne gelungen, der 
Menschl ichke i t e inen W e g zu öffnen. 

2. D o c h wer die Machthaber des sozial is t i ­
schen Lagers kennt, weiß , d a ß nichts ohne 
G r u n d er fo lg t . . . ( . . . ) Es ist nicht auszuschlie­
ßen, d a ß das Regime jene Bürger en t läß t , die 
. . . d e n G l a u b e n . . . a n Freiheit und Hoffnung 
. . . nicht aufgegeben haben. 

Diesen Kausalzusammenhang, den Sie mit 

Bei einer Ausflugsfahrtan die Weser entdeck­
te ich in der Kirche der Benediktiner-Abtei, 
westlich von Gött ingen, eine Tafel mit dem 
Hinweis auf den Verbleib der alten Stunden­
glocke unseres Königsberger Doms: Im Turm 
dieser Klosterkirche hängt die alte Stunden­
glocke aus dem Dom zu K ö n i g s b e r g / O s t p r e u ­
ßen. Am 20. Januar 1952 ist die Glocke nach 
Bursfelde gekommen 

Siegfied Meyke, Kreiensen 

den beiden Zitaten herstellen, finde ich unred­
l ich . Sie wissen, d a ß die b ü r g e r l i c h e Regierung 
unseres Staates von 1949 bis 1969 kaum etwas 
in Bewegung bringen konnte, (ich erinnere an 
Kanzler Kiesingers „Gebilde"), abgesehen von 
den guten und posit iven Versuchen Gerhard 
S c h r ö d e r s . Und ich finde Ihre apodiktische A r ­
gumentation auch deshalb unredlich, wei l Sie 
mit keinem W o r t e r w ä h n e n , d a ß der Grundla­
genvertrag eine Fül le von Erleichterungen in 
v ie len Beziehungen gebracht hat, die ich 
Ihnen, als versiertem Journalisten, ja wohl 
nicht aufzuzäh len brauche, denn ich darf ja 
wohl voraussetzen, d a ß Sie nach A b s c h l u ß 
dieses Vertrages nach Berlin gefahren sind. 
A u c h e r w ä h n e n Sie mit ke inem Wort , d a ß erst 
nach A b s c h l u ß des Vertrags jene diskreten 
Freikäufe anlaufen konnten. 

Hannes Lötzen-Oberpichler, Augsburg 

U n e r s c h ü t t e r l i c h e r H e ß 
Betr.: Folge 17, Seite 2, „Kein Hafturlaub für 
Rudolf Heß", von K. E., und Seite 20, 
„Rechtswidrig der Freiheit beraubt", von 
Harry Poley, und Folge 19, Seite 4, „Mein 
Vater wollte Krieg beenden", von Ernst 
Arndt. 

Für Ihr redaktionelles Gedenken aus A n l a ß 
des 90. Geburtstages meines Vaters danke ich 
Ihnen sehr. 

Das Presse-Echo zum 90. Geburtstag meines 
Vaters war weltweit sehr beachtl ich. Die Ver ­
antwortl ichen lassen sich hier jedoch nicht be­
eindrucken und setzen die Inhaftierung des 
Greises in Spandau ka l t s chnäuz ig fort. 

Ich konnte ihn ja am 26. A p r i l besuchen und 
kann berichten, d a ß er in einer geradezu phan­
tastischen geistig-seelischen Verfassung ist. 
Er steht weit ü b e r den Dingen und trägt die ihm 
auferlegte Qua l mit u n e r s c h ü t t e r l i c h e m 
Gle ichmut und unbeugsamer Haltung. 

Wolf Rüdiger Heß, Gräfelfing 

Von den zahlreichen an uns gerichteten Leserbriefen kön­
nen wir nur wenige, und diese oft nur auszugsweise veröffent­
lichen. Die Leserbriefe geben die Meinung der Verfasser 
wieder, die sich nicht mit der Meinung der Redaktion zu 
decken braucht. Anonyme oder anonym bleiben wollende 
Zuschriften werden nicht berücksichtigt. 

MENSCHEN. SCHIFFE. SCHICKSALE. 
In Wort und Bild - die eindrucksvolle 
Schilderung der großen Katastrophen 

der Ostsee-Flucht, 
der jahrelange Materialsammlungen 

und Forschungen vorausgingen. 
Eine Dokumentation von Heinz Schön 
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Heinz S c h ö n 
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Der umfassende Dokumentarbericht über das größte Rettungswerk 
der Seegeschichte: Die Rettung von mehr als zwei Millionen Menschen 
mit Schiffen der Deutschen Handels- und Kriegsmarine 1944/45 
über die Ostsee und die Schiffsuntergänge der »Wilhelm Gustloff«, 
»General Steuben«, »Goya« und »Cap Arcona«. 
Rund zweieinhalb Millionen Menschen wurden 1944/45 über die 
Ostsee vor dem Zugriff sowjetischer Truppen gerettet. 672 Handels­
schiffe, vom kleinsten Seebäder-Dampfer bis zum größten Passa­
gierschiff der deutschen Handelsflotte und 409 Schiffe der Kriegs­
marine, vom Fährpram bis zum Schweren Kreuzer waren daran betei­
ligt. Dieser Einsatz deutscher Kriegs-und Handelsschiffe findet in der 
Geschichte der Seefahrt kein vergleichbares Beispiel. Allein 245 
Handelsschiffe gingen verloren, sanken durch Torpedotreffer, Minen 
oder durch Bomben. Etwa 33000 Menschen kamen dabei ums Le­
ben. Dies ist der umfassendste aller bisherigen Berichte über jenes er­
schütternde Kapitel des Zweiten Weltkrieges. 
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Zeugnis deutscher Geschichte 
Ausstellung „Von Königsberg bis Weimar" in Orden und Ehrenzeichen 

Ellingen — In Gegenwart des Vizepräs iden­
ten des Deutschen Bundestags, Richard Stück-
len, und des Prinzen Meinrad von Hohenzol-
lern wurde im alten O r d e n s s c h l o ß Ell ingen die 
Ausstel lung „Von Königsberg bis Weimar , 
P r e u ß e n s Geschichte in Orden und Ehrenzei­
chen" eröffnet. Bei dieser Gelegenheit konnte 
Bundesgeschäf tsführer Mil thaler eine Reihe 
weiterer Gäs te b e g r ü ß e n : Reichsgräfin Schaff-
gotsch als R e p r ä s e n t a n t i n der fürst l ichen Fa­
milie von Wrede sowie den O b e r b ü r g e r m e i ­
ster der Nachbarstadt W e i ß e n b u r g , Schwir-
zer, den Bürgermeis te r von Ellingen, Franz 
Grüll, und den „Al tsprecher" der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n , Landge r i ch t sp rä s iden t 
a .D. Hans-Georg Bock. Der Sprecher der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n und Parlamen­
tarische S t aa t s s ek re t ä r beim Bundesministe­
r ium für innerdeutsche Beziehungen, Dr. Ott­

fried Hennig MdB, ließ gutes Gelingen wün­
schen. 

In seiner Ansprache knüpf te Milthaler an die 
Ausstel lung der Landsmannschaft 1981 in der 
Bayerischen Landesvertretung in Bonn an: 
„Os tp reußen — das Land, das P reußen den 
Namen gab." Das Herz s tück seiner Ausfüh­
rungen bildeten jene Sä tze , die als wegwei­
sendes Mot to ü b e r der Ausste l lung stehen 
k ö n n t e n : „Orden und Ehrenzeichen dienen 
hier nicht der Verherr l ichung des Staates 
P reußen . Sie geben aber beredt Zeugnis von 
Jahrhunderten deutscher Geschichte, die uns 
als Erbe und Auftrag mit auf unseren W e g in 
Gegenwart und Zukunft gegeben sind. Nur 
wenn wir die Geschichte unseres Volkes ken­
nen und uns zu ihr — mit al len ihren H ö h e n 
und Tiefen — bekennen, k ö n n e n wir unser 
Erbe und unseren Auftrag erfüllen. So soll 
auch diese Ausstel lung hier einen Beitrag dazu 
leisten, Wahrhei t zu verbreiten und Klarheit 
zu schaffen." 

Prinz Mein rad von Hohenzollern, der in die 
Ausstel lung einführte , sprach sehr tempera-
ment- und humorvol l ü b e r Orden, „die man 
sich erdient, erdienert oder erdiniert". Das In­
teresse seiner Z u h ö r e r fesselte er besonders 
durch seinen Bericht, wie er noch aus der Hand 
des letzten Kronprinzen W i l h e l m den Schwar­
zen Ad le r -Orden empfangen durfte, und daß 
sich diese h ö c h s t e p r e u ß i s c h e Auszeichnung 
auch in einer der Vi t r inen in Ell ingen befinde. 
Er verwies darauf, d a ß Orden Teile der Ge­
schichte seien, hinter denen man stets die 
menschlichen Schicksale sehen m ü s s e . 

. . . in Anwesenheit des Prinzen Meinrad von 
Hohenzol lern (links) und des V i z e p r ä s i d e n t e n 
des Deutschen Bundestages, Richard S tück len 
(rechts), eröffnet: Menschl iche Schicksale 
durch Auszeichnungen dokumentiert 

A u c h Franz Grüll, Bürgermeis te r von E l l in ­
gen, nahm dieses Thema auf und erinnerte an 
die Schicksalsgemeinschaft von Bayern und 
P reußen , die sich nicht nur im Kr ieg von 
1870/71, sondern auch in der heutigen fried­
licheren Zeit zwischen Bayern und Ostpreu­
ßen hier in Ell ingen immer wieder b e w ä h r e . So 
kann man auch das große Por t rä t des bayeri- . 
sehen Feldmarschalls Wrede, das von der Fa­
mil ie des Fü r s t en l i e b e n s w ü r d i g e r w e i s e für 
diese Ausste l lung ausgeliehen wurde, als 
Symbol gutnachbarlicher Beziehungen zwi ­
schen O s t p r e u ß e n und Bayern sehen. 

Schon die ersten Besucher ä u ß e r t e n ihre 

Von Königsberg bis Weimar: P r e u ß e n s Geschichte in Orden und Ehrenzeichen als Auss te l l ung 
in E l l i n g e n . . . 

Anerkennung ü b e r die klar gegliederte und 
übe r s i ch t l i che Ausste l lung. In 19 Vi t r inen 
wird g e w i s s e r m a ß e n die gesamte p reuß i sch­
deutsche Geschichte sichtbar gemacht. Sie 
beginnt im ersten, dem kleineren Raum, mit 
der Vorgeschichte, die v o m Deutschen Ritter­
orden gepräg t wurde, und setzt sich dann mit 
Fr iedr ich I. und II. fort. Im G r o ß r a u m folgt 
schl ießl ich die Zeit der Königin Luise und der 
Deutsch-deutschen Einigungskriege bis zur 
R e i c h s g r ü n d u n g 1871. E i n Schwerpunkt bildet 
die Geschichte P r e u ß e n s im deutschen Kaiser­
reich und im Ersten Wel tk r i eg sowie die Zeit 
der Republik mit den Fre iko rpskämpfen i m 
Osten bis zum Beginn des Nationalsozialismus. 
Blickpunkt ist die Mit te lvi t r ine mit den Por­
t rä t s der Hohenzollern. 

Die Ausstel lung ist tägl ich (außer Montag) 
von 9 bis 12 Uhr, 13 bis 17 Uhr bis zum 30. M a i 
geöffnet. Fred Frank Stapf 

Stets großer Andrang 
Zwei Freizeiten im Haus Schlesien 

K ö n i g s w i n t e r — A u c h in diesem Sommer 
finden wieder Freizeiten im Haus Schlesien 
statt. Da der Andrang sehr hoch ist, werden 
zwei Freizeiten von je zwei W o c h e n Dauer 
du rchge füh r t . Die erste findet v o m 24. Ju l i bis 
zum 7. August , die zweite v o m 15. bis 29. A u ­
gust statt. Einzelz immer k ö n n e n nur in gerin­
gem M a ß vergegeben werden. A u f dem Pro­
gramm stehen Ausf lüge in die Umgebung, Ba­
stelarbeiten, Gesang und Zeit zur Erholung. 
Der Preis b e t r ä g t 575 D M und umfaßt zwei 
W o c h e n Vol lpens ion und Unterbringung 
sowie die meisten Kosten des Rahmenpro­
gramms. W e r an einer Freizeit interessiert ist, 
e rhä l t alle nö t i gen Unterlagen beim Haus 
Schlesien, Sommerfreizeiten, Dollendorfer 
S t raße 412, 5330 Kön igswin te r 41. hs 

Urlaub/Reisen 

Sommerferien 1984 
im s c h ö n e n Staatsbad Pyrmont 

gemeinsam mit o s t p r e u ß i s c h e n Landsleuten 
in o s t p r e u ß i s c h e r A t m o s p h ä r e 

Krankheitsbedingt sind für die Sommerfreizeit 
4. bis 18. Juli 1984 

Zimmer frei geworden. 
Vollpension pro Tag und Person im Doppelzimmer D M 45,50 
im Einzelzimmer D M 51,50 

Die Kurtaxt ist gesondert zu entrichten. 
Wir bieten: Zimmer mit fl. w/k Wasser, Etagenduschen und - W C , 
gemütliche Aufenthaltsräume, Gästebetre^ung, Teilnahmemöglich­
keit an Lesungen, Vorträgen, Ausflügen in die nähere Umgebung des 
Weserberglandes etc. 
Bad Pyrmont bietet: Kurmöglichkeiten verschiedener Art, 3mal täg­
lich Kurkonzerte, bequeme Wanderwege, Hallenwellen- und Freibad, 
Sole-Thermalbad, Kurpark mit Palmengarten (alles in Hausnähe), 
sowie ein reichhaltiges kulturelles Programm. 

Anmeldungen und weitere Informationen: 

O S T H E I M e.V., Hans Georg Hammer 
Parks t raße 14, 3280 Bad Pyrmont, Telefon 0 52 81/85 38 

Masuren 1984 
warum nicht mal naturkundlich? 
Unter fachkundiger Reiseleitung lernen 
Sie auf einer naturkundlichen Exkursion 
zahlreiche interessante Höhepunkte ken­
nen, u a. die eindrucksvolle Vogelwelt, 
eine Biberkolonie, die Biebrza-Sümpfe, 
die Bialowiezer Heide und die Masurische 
Seenplatte. Auch Besichtigungen be­
kannter Städte wie Danzig. Allenstem, 
Thorn und Warschau sind im Programm 

enthalten 
Reisetermin: 22. 7. — 4. 8 1984 

Preis: DM 1830.- inkl Busfahrt ab 
Hannover und Vollpension 

Anmeldungen nur noch bis 20 6. 
möglich bei 

D B V - T o u r s . Acha lmst raße 33 
7014 Kornwetthalm 

Urlaub auch mit H u n d 
in der L ü n e b u r g e r He ide 

direkt am Wcild. Komf.einger. Fe.-
Whng. f. 2—5 Pers. m. gr. Dach­

terrasse. Tel. 0 58 37/8 47 

Kur-Urlaub und Wochenende, Pen­
sion Haus Renate, Moltkestr. 2, 4902 
Bad Salzuflen, A n den Badehäusern, 
Tel. 0 52 22/1 0579. Z i . m. Tel.. 
D U / W C . 

Urlaub in 3422 Bad Lauterberg im 
Harz. Pension Spicher, Scharzfel­
der Str. 33. Rustikaler Eß- u. Aufent­
haltsraum, gute Verpflegung. VP ab 
35 - D M . Telefon 0 55 24/31 55. 

Urlaub Im Teutoburger Wald, „Haus 
Lug ins Land", Zim. m. D. W C , Pro­
spekt anfordern, Maiweg 31, 4930 
Detmold 17 (052 31) 885 10. 

2408 Timmendorfer Strand 

Gästezimmer frei 
Redderkamp 2. Tel. 04503/3389 
Heinz Sprenger, Ostseebafl Cranz, 
Maler an den Staatl. Meisterate­
liers für die bildenden Künste — 
Kunstakademie Königsberg (Pr) 

Auch 1984 mit dem Bus 
Reisen nach Ostpreußen 
Elbing 15.—22.7. 690 — 
Danzig 15.—22. 7. 760,— 
Lotzen 20.—27. 8. 775,— 
Sensburg 20.—27. 8. 790 — 
Rastenburg 20.—27. 8. ca.770,— 
Allenstein 24.—31. 7. 748,— 

In den Preisen sind enthalten: 
gesamte Busreise, Rundfahrten, 

Visabeschaffung, Übernachtung i . 
Hotel/Vollpens., Reiseleitung. 

Fordern Sie unseren kostenlosen 
Prospekt an! 

Zusteigemöglichkeiten: Hannover 
— Braunschweig — Helmstedt. 

W I E B U S C H - R E I S E N 
Herforder Straße 31—33 

4902 Bad Salzuflen 
Telefon 052 22/58805 

Nach Lötzen-Widminnen und Umge­
bung im Privat-Pkw. Noch 1—2 
Plätze frei. Termin offen und nach 
Vereinbarung. Tel. 06036-5 14. 

Fahrten 1984 
Lotzen 2.— 11. 7. DM 788,-
Lotzen 9 - 18. 7. DM 788.-
Lotzen 1b.- 25. 7. DM 788-
Lotzen 23. 7.--1. 8. DM 788,-
Lotzen 30. 7.--8. 8. DM 788,-
Hartenstein 25. 6.--4. 7. DM 798,-
Rrtstenhunj 25. 6.--4. 7. DM 708.-
Rastenburg 27. 7.--5. a DM 798.-
Marienburg 1 3 - 22. a DM 708.-
Lyrk 28. 5.--6. 6. DM 698,-
Lyck 6.- 15. 8. DM 798.-
lohannisbure 4.- 13. 6. DM 748.-
lohannisbure 6 - 15. 8. DM 798.-
Osterode 11.- 20. 6. DM 798.-
Osterode 13.- 22. a DM 848.-
Deutsch Eylau 20.- 29 a DM 7bB,-
Orteisbure 18.- 27. 6. DM b98.-
Allenstein 13.- 22. 8. DM 848,-
Frauenbure 3 - 12. 9. DM 898.-
Goldap 27. 8. -5. 9. DM 748,-
Sensbure 28. 5. -5 . 6. DM 848,-
Sensbure 4 - 13. a DM 848.-
Sensbure 11.- 20. a DM 848.-
Sensbure i a - 27. a DM 848.-
Sensbure 25. a -4. 7. DM 878.-
Senshure X- II. 7. DM 898.-
Sensbure l -18. 7. besetzt 
Sensbure 16.- 25. 7. DM 898.-
Sensbure 23. 7. - i . a DM 898.-
Sensbure 6.- 13. a DM 898,-

Alle Preise mit 9 ('bernarhtuneen 
mit Vollpenwon. 

RO-PI-Relsen, 48 Bielefeld 14 
Haupl.trarW M). Tel 05 21/44 44 07 

Gemütl. Ferienhaus 
hinter Nordseedeich 

Telefon 0 21 04/7 26 53 

Pfingsten 84 
8-Tage-Fahrt nach Danzig 

Termin: 9. 6.—16. 6. 1984 
Hinfahrt über Posen (Übernach­
tung), Weiterfahrt nach Danzig (5 
Übernachtungen), Rückfahrt über 

Stettin (Übernachtung). 
Ausflugsmöglichkeiten von Dan­
zig aus: Allenstein, Marienburg, 

Westernplatte, Oliva. 
Unterkunft in sehr guten Hotels 
incl. Halbpension. Preis pro Per­
son incl. Busfahrt und Halbpen­

sion D M 655,- zuzüglich 
Visakosten. 

Fordern Sie unser Programm an! 
Auskunft und Anmeldung: 

ARI-TOURISTIK 
R. Vonderhagen-Ziolkowski, Essen 
Tel. 0 2054/84014, Postanschrift: 

5628 Heiligenhaus-Isenbügel 
Müllerweg 5 

Gebe gegen eine 
kleine Entschädigung 

Ostpreußen-Blatt 
ab. Von 1949—1983. 

Angebote an 
Albert Guth, Schelmental 7 

6943 Birkenau, Tel. 06201/3 26 14 

Welche ostpr. Familie od. alleinst. 
Frau nimmt Rentner auf? Bin 69 
J./1,60m Osteroder. Angeb. u. Nr. 
41 275 an Das Ostpreußenblatt , 2 
Hamburg 13. 

W e r kann mir 

graue Erbsen 
(Kapuziner Erbsen) liefern? 

Bernd Kuhnke, Kiefernweg, 6552 
Bad Münster am Stein-Ebernburg 

Telefon 067 08/3979 

Eheleute aus dem nördl. Ostpreußen 
su. 2-3-Zi.-Wohng. mit Heizung u. 
Bad in Kleinstadt nördl. v. Ham­
burg. Angeb. u. Nr. 41 358 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Bekanntschaften 

Herz und Hand 
biete ich dem Manne (verw. od. 
gesch., ca. 46—55 J., Nie htr.), der 
das Herz auf dem rechten Fleck 
hat u. mit beiden Füßen erfolgr. u. 
fest auf dieser Erde steht. Es 
müßte eine Freude sein, mit ihm 
gegen den Ungeist dieser Zeit zu 
stehen. Ich selbst (48, 1,68, sportl., 
schlank, gesch., 2 Kind.) bin ein 
echtes Kind uns. alt. Heimat, ehrl. 
u. pflichtbew., gesund u. lebensbe­
jahend, warmherz. u. weitaus er­
freulicher anzusehen als diese 
Anzeige! Über seine Kind, würde 
ich mich herzl. freuen. Bildzu­
schrift erb. u. Nr. 4 1288 an Das 
Ostpreußenhlatt , 2 Hamburg 13. 

Ihre Anzeige 

in das 

Welches finanziell schlecht gestellte 
etwa 50—65 J. alte Ehepaar mö. ko­
stenlos 2 bis 3 Wo. Urlaub im 
Schwarzwald machen? Zuschr. u. 
Nr. 41 290 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Schöne Frühstückspension im 
Schwarzwald hat noch bis 15. Juli 
Doppel- u. Dreibettzimmer frei, D M 
16,- bis D M 18,-. Anne Haist, Ton-
bachstr. 130, 7292 Baiersbronn 1, 
Tel. 074 42/5335. 

Wer kann Ausk. geben ti. d. Verbleib 
d. Kirchenbch. d. Gem. Kunzendorf, 
Kr. Saatfeld? Nachr. erb. G. Kunter-
ding, Fridastr. 15, 3000 Hannover. 

Niedersachsen: Welcher ältere, al-
leinst. Herr, Ostpr., mö. Urlaub in 
ruh. Waldgegend bei alleinst. Dame 
verbringen? Auch Daueraulenthalt. 
Frdl. Zuschriften erb. u. Nr. 41 354 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Ham­
burg 13. 

Suchanzeigen 

Bücher, Karten, Kreiskarten, Meß­
tischblätter und mehrfarbige ost­
deutsche Provinz- u. Stadtewap-
pen als 

Autoaufkleber 
liefert: Stück 2,— D M 

HEIMAT-Buchdienst 
Banszerus 

Grubestraße 9 3470 Höxter 

Ostpreußenblatt 
Suche:Für Farn.-Forschg. Ansichten u. 

Pläne o. ä. von Legnitten, Kr. Hei l i ­
genbeil, die Ansicht einer in der Kir-
( he von Pörschken hängenden Ge­
denktafel mit Namen der Kriegs­
teilnehmer 1806/07, sowie Unterig., 
Briefe o. ä. über die um 1800 in Leg­
nitten auf dem ehem.'Bobeth'schen, 
später Boedderschen Gut, in der 
Nähe des Mühlenteiches, lebenden 
Familie Fritzen. Anfallende Un­
kosten für Kopien und Porto werden 
erstattet.Zuai driften an Heiko Frit­
zen, 4900 Herford, Unterd.Linden7 
Tel. 052 21/5 4880. 

Ostpreuße, alleinst., Rentner, 78/1,65, 
su. Rentnerin f. Gemeinschaftsle­
ben. Zuschr. — mögl. m. Tel.-Ang. 
u. Nr. 41 328 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Witwer, 72 J., 1,66 groß, schlank, su. 
auf diesem Wege eine Dame. c«'rn 
Spätaussiedl, zur Wohngemeinsc h. 
Wohng. vorh. Zuschrift, u. Nr. 
41 2b0 an Das Ostpreußenblatt , 2 
Hamburg 13. 

Welcher gutsituierte Rentner, 80 J. 
oder älter, su. ordentl. Frau zw. Hei­
rat? Andere Angebote zwecklos! 
Bin alleinst und unbemittelt. Zu­
schr. u. Nr. 41 357 an Das Ostpreu­
ßenblatt. 2 Hamburg 13. 

Senioren-Junioren 
suchen netten Partner, auch sol­
che, die in der Heimat leben. Ehe 
— gem. Hayshalt — Bekannt­
schaft. 
Vermittlung Tel. 044 21/24781 
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G E B I R G S - B L Ü T E N P O L L E N ^ 
spezialgerelnlgt. naturbelass Spit­
zen-Qualität, Multlflora. WERBE­
PREIS kg 29.90; 50 Blütenpoll-Gel. 
Royal-Kapseln nur 10,—: 100 Kapt 
Vit. Ea 200 mg • 100 mg WZK. 16,95; 
Vita-Kürbiskerne, schalenlos kq 
19.90; 130 Kürbiskern-Kaps. • We­
chold. 14,95:40 Blütenpoll /Kürblsk 
Kps. nur 13,95; 300 Knobl. Mlstel-
Weißd. Kaps. WERBEPREIS 17 95 
NATURHEILMITTELKEMPF Posttich 25 
7535 KöniQSb. Stein - TBI.O 72 32/23 90 

M a n n s e i n - M a n n b l e i b e n 
Männlich stark in jederSitua-
tion bis ins hohe Alter mit 

Sexualtonikum 
Steigert Libido und Potenz, 

V bringt vollendetes Liebes-
i gluck Keine Angst mehr vor 

„Versagen" 50 Dragees nur 
DM 21.60+ Pto Noch heute 

bestellen in 30 Tagen bezahlen Oder NN + Pto. 
Otto Blocherer. 8901 Stadtbergan. Abt. S 60 

Anwendung Bei nachlassender Potenz infolge allgem 
Schwachezustande Erzeugn Fa Neopharma. Aschau 

Zum fa) 
Geburtstag 

am 24. Mai 1984 herzliche 
Glückwünsche für 

Margarete Florian 
geb. Paeslack 

aus Kaydann, Kr. Gerdauen 
jetzt LanRensteiner Str. 14 

3575 Kirchhain 1 
von 

H A N S , 1NGETRAUD 
HEIDRUN MIT W A L T E R 

JÜRGEN UND HANS-GÜNTHER 

fa) 
J a h r e 

wird am 26. Mai 1984 Frau 

Ida Lange 
aus Deutschendorf, Kr. Pr. Holland 

jetzt Gravelottestraße 51 
4100 Duisburg 1 

Wir gratulieren recht herzlich und 
wünschen gute Gesundheit sowie 

noch viele schöne Jahre 
deine Kinder, Enkel und Urenkel 

Meine Mutter, Frau 

Frieda Kattol l 
geb. Wohler 

aus Altchristburg, Kr. Mohrungen 
jetzt Dahldorfer Straße 18 

2351 Rickling 
feiert am 17, Mai 1984 ihren 

Geburtstag! 

Einreiben, sich wohl fühlen, 
besser laufen! 

Kärntener Latschenkiefern-Fluid — 
eine Wohltat für Glieder, Gelenke und 
verkrampfte Muskeln. Erfrischende 
Durchbiutungswlrkung. Über ein Jahr­
zehnt bewährt, viele Dankschreiben! 
Sparsame Spritzflasche 11,— DM und 

Porto 
Wall-Reform A 6 6740 Landau 

Theaterstraße 22 

A m 27. Mai 1984 feiert ihren 

Geburtstag 

Lina Wegat 
geb. Bendrich 

aus Loyen, Kr. Goldap 
jetzt 3032 Fallingbostel 

A m Hamberg 18 

Es gratulieren 
d i e K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 

ALBERTUS 
Messine vergoldet 
echt Silber vergoldet 

als Brosche mit 
Sicherung 

echt 585/000 Gold 
als Anhänger 
als Brosche mit 
Sicherung 

4,50 D M 
19,— D M 

52,-
164,-
158,-

D M 
D M 
D M 

376,— D M 

8011 M-Baldham 
Bahnhofplatz 1 

Telefon (081 06) 87 53 

Bitte 
schreiben Sie deutlich 

Unser Bruder und Onkel 

Dr. med. dent. Fel ix Kolberg 
Millenberg, Ostpreußen 
jetzt Strandläuferweg 8 
2252 St. Peter-Ording 

wird am 23. Mai 1984 

86 

50 

In Dankbarkeit begehen wir am 
19. Mai 1984 den Tag unserer 

g o l d e n e n H o c h z e i t . 

Traugott und Charlot te Lau 
geb. Weiher 

fr. Obermagistratsrat 
in Königsberg (Pr) 

Stuvkamp 9, 2000 Hamburg 76 

80 
LV><4 

J a h r e 

wurde am 16. Mai 1984 

A n n a Rippa 
geb. Di l l 

aus Allenstein, Jägerstr. 1 
jetzt Im Rischlinger 12 

7632 Friesenheim 3 
Gottes Segen und gute Gesundheit 
für das weitere Leben wünschen 
Gabi, Hildegard und Arnold Rippa 

Wir freuen uns, am 25. Mai 1984 
das Fest der 

G o l d e n e n H o c h z e i t 
mit unseren lieben Eltern 

E m i l und Dora Mi lbre t t 
aus Lyck, Bismarckstraße 65 

feiern zu können. 

Die dankbaren Kinder 
Eveline, Wera, Irmhild und Peter 

mit ihren Familien 

z. Zt. bei G. Geliert 
Alter Forsthof 5a 

2053 Schwarzenbek 
Tel. 0 41 51/25 42 

r 
1934 fa) 

19. Mai 

1984 

Georg und Her ta Masuch , geb. Friedriszik 
Rodefeld, Kr. Ortelsburg 

Wir gratulieren unseren Eltern und Großeltern herzlich zum Fest der 
g o l d e n e n H o c h z e i t 

und wünschen noch viele schöne gemeinsame Jahre. 

SIGLINDE U N D E R W I N 
I R M T R A U D U N D HORST 

R A U T G U N D E 
FRIGGA 

D I E T M A R U N D C A R S T E N 

Mühlenweg 40, 2161 Fredenbeck J 
Nach kurzer, schwerer Krankheit ist unsere liebe Schwester, Schwä­
gerin, Tante, Großtante und Nichte 

Margarete Hennig 
•29.4.1914 f 2. 5. 1984 

aus Gr. Brittanien (Elchniederung) und 
Kreisbauernschaft Neukirch (Elchniederung) 

in Frieden entschlafen. 

Ihre Liebe galt stets ihrer alten Heimat, der Elchniederung. 

Charlotte Scheidemann, geb. Hennig 
3110 Uelzen, Anden zehn Eichen 71 

Karl Hennig 
2000 Hamburg 54, Pflugacker 2B 

Die Trauerfeier hat am 4. Mai 1984 in der Friedhofskapelle Uelzen 
stattgefunden. 

J a h r e . 

Dazu gratulieren herzlichst 

SEINE A N V E R W A N D T E N 

A d multos annos! 

Müh' und Arbeit war sein Leben, 
Ruhe hat ihm Gott gegeben. 

Heute starb mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwiegerva­
ter, Opa, Bruder und Onkel 

Otto Skrotzk i 
* 10. 1. 1908 f 29. 4. 1984 

Schalensee, Kr. Lotzen 

In stiller Trauer 
Margarete Skrotzki 

geb. Wiertulla 
Klein Notisten, Kr. Lotzen 

die Kinder 
Kurt Skrotzki mit Familie 
Hedwig Poddana mit Familie 
Wi l l i Skrotzki mit Frau 
Ingrid Sievert mit Familie, USA 
und alle Anverwandten 

Egelsteinstr. 104, 7420 Münsingen 
Die Beerdigung fand am Donners­
tag, dem 3. Mai 1984, um 13 Uhr in 
Aningen statt. 

Nach einem arbeitsreichen Leben voller Fürsorge für ihre Familie hat 
uns heute meine liebe Mutter und Schwiegermutter, unsere Groß­
mutter, Schwester, Schwägerin, Tante und Cousine für immer verlas­
sen. 

Gertrud Klein 
geb. Marquardt 

' 1. 8. 1906 f 5. 5. 1984 
aus Mertensdorf, Kr. Bartenstein 

Im Namen aller Angehörigen 
Ulrich Klein 

Claus-Meyn-Straße 14, 2175 Cadenberge 

Für uns alle unfaßbar ist mein lieber Mann und Vater, Schwiegerva­
ter, Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Willy Sedat 
* 23. 9. 1910 f 7. 5. 1984 

für immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
Erna Sedat, geb. Daszenies 
Klaus Sedat und Frau Doris, geb. Zirpins 
mit Regina 
und alle Angehörigen 

A m Wedemarkbad 31, 3002 Wedemark-Mellendorf 
Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 11. Mai 1984, um 14.00 Uhr in 
der Mellendorfer Friedhofskapelle statt. 

Im gesegneten Alter von fast 81 Jahren verstarb in Ellingen unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Tante und Patin 

Charlotte Rudat 
geb. Bratz 

* 27. 6. 1903 f 25. 4. 1984 
Rohrfeld, Kr. Gumbinnen 

Eydtkau, Kr. Ebenrode 

In stiller Trauer 
Kurt Rudat mit Familie 
Günter Rudat mit Familie 
sowie alle Anverwandten 

Tiergärtieweg 21 A, 8836 Ellingen 

Nach einem erfüllten Leben verstarb am 22. März 1984 mein lieber 
Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, 
Schwager und Onkel im 65. Lebensjahr 

Gustav Möhrke 
aus Ludwigswalde, Ostpreußen 

In stiller Trauer 
Gertrud Möhrke, geb. Kleinfeldt 
Joachim Möhrke und Frau Irene 
Kurt Schöbel und Frau Marlies, geb. Möhrke 
Patric und Felicitas 
sowie alle Angehörigen 

Drostei 4, 3017 Pattensen 1 (OT Koldingenl 

Ein Mutterherz hat aufgehört zu schlagen. 

Still und einfach war Dein Leben, treu und lleißig Deine Hand, nur 
den Deinen galt Dein Streben, bis an Deines Grabes Rand. 

Mathilde Jaschinski 
geb. Hoffmann 

aus Ortelsburg/Ostpr., II. Wasserstraße Nr. 5 
' 22. 1. 1898 t 15. 4. 1984 

In stiller Trauer 
Heinz Jaschinski und Ehefrau Grete! 

Segeberger Landstr. 112, 2300 Kiel 14 
sowie alle Angehörigen 

Die Trauerfeier war am 19. Apri l 1984 um 9.00 Uhr in der Kapelle des 
Nordfriedhofes in Kiel . Anschließend erfolgte die Beisetzung. Sie 
ruht neben unserem Vater Max Jaschinski auf dem Nordfriedhof in 
Kiel . 

Mein Lied ist die Sehnsucht nach dir, 
du weites Land am gelben Strand, 

A m 13. Apri l 1984 ist nach langer, schwerer Krankheit unsere liebe 
Mutter und geliebte Großmutter 

Frieda Seidler \ 
geb. Bogdahn 

aus Nußwalde, Kr. Pr. Eylau 

im Alter von 71 Jahren von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Kinder und Enkelkinder 

4703 Bönen, Kr. Unna 

Elfriede Möbius 
geb. Brust 

aus Königsberg (Pr) 
* 5. 11. 1897 in Königsberg (Pr) 

f 1. 5. 1984 in Detmold / Patenstadt Kr. Sagan 

Prutena erat 

In Namen aller Angehörigen 
Torne Möbius 

Triftenstraße 12, 4930 Detmold 

Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 4. Mai 1984, um 9.30 Uhrhuter 
Kapelle des Waldfriedhofs Kupferberg statt. Anschließend Überfuhr 
rung zur Einäscherung. 

Anstelle von Blumen oder Kränzen bitten wir namens der Verstor­
benen um eine Überweisung an die „Bruderhilfe Ostpreußen", P S K 
Hamburg 7557-203. 

Nach einem erfüllten Leben ist unser lieber, väterlicher Freund 

Amtsgerichtsdirektor a. D. 

Carl Wlost 
" am 15. 8. 1899 in Jucha/Ostpreußen 

am 28. April 1984 verstorben. 

Er war seiner Heimat eng verbunden. 

Wir gedenken seiner in Liebe und Dankbarkeit. 

Erica Hanf, geb. Leifheit 
Brigitte Hesse und Familie 

Weserweg 14, 3012 Langenhagen 

Lisbeth Lamotte 
15. 6. 1905, Blumenfeld, Kr. Schloßberg/Ostpr. 

f 6. 5. 1984, Hamburg 

Meine liebe Schwägerin, unsere gute, stets um uns be 
sorgte Tante und Großtante ist sanft eingeschlafen. 

In stiller Trauer und Dankbarkeit 

Christel Lamotte, geb. Lowien 
DDR 7025 Leipzig 
Friedrichshafener Straße 171 

Wolfgang Lamotte und Frau Rosemarie 
mit Rene 
Familie Helmut Alberts 

2000 Hamburg 65, Schulteßdamm 48 

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, dem 16. Mai 1984, um 9.30 Uhr, 
Halle A , Krematorium Hamburg-Ohlsdorf, statt. 
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A m 17. April 1984 ist meine liebe Schwester und Schwägerin 

Gertrud Lübeck 
Georgsfelde, Kr. Lyck 

im 72. Lebensjahr in Frieden heimgegangen. 

Sie folgte unserer lieben Mutter 

Anna Lübeck 
nach 5 Jahren. 

In Namen aller Anverwandten 
Walter Lübeck und Frau 

Müslingen 19, 3078 Stolzenau 

Nach langer, schwerer und mit viel Geduld ertragener Krankheit ver­
starb mein lieber Mann, Vater und Großvater, unser lieber Bruder 
und Onkel 

Fritz (Ittel) Leskien 
* 15. 3. 1923, Königsberg (Pr) 
f 9. 4. 1984, Elze, Wedemark 

In stiller Trauer 
Elfriede Leskien, geb. Arndt 

fr. Tulpeningen 
und Kinder 

Willy Leskien und Frau Gertrud 
geb. Greil, Heeßen 
und Kinder 

Helene Plohnke, geb. Leskien 
Schmedenstedt/P. 

Heta Jähnke, geb. Leskien 
Scharbeutz 

3064 Bad Eilsen-Heeßen, Nordstraße 9 

Ich bin die Auferstehung und das Leben, 
wer an mich glaubt, wird leben in Ewigkeit. 

Wir nehmen einstweiligen Abschied von meinem lieben Mann, un­
serem Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater 

Albert Kostinski 
geboren in Wartenburg 

Ersterb am 21. Apri l 1984 nach langer, in großer Geduld ertragener 
Krankheit, kurz vor Vollendung des 82. Lebensjahres, versehen mit 
den heiligen Sterbesakramenten unserer Kirche. 

In stiller Trauer 
Elisabeth Kostinski, verw. Steimann, 

geb. Reichert 
Heinrich und Edith Greiwe, geb. Kostinski 
Hugo und Ruth Behne, geb. Kostinski 
Dr. Ulrich Lohmüller und Waltraut 

geb. Kostinski 
9 Enkel- und 2 Urenkelkinder 

Marktstraße 20, 4440 Rheine 

Fürchte dich nicht, 
denn ich habe dich erlöst, 
ich habe dich bei deinem Namen 
gerufen, du bist mein. Jesaja 43, 1 

Nach schwerer Krankheit rief Gott, der Herr über Leben 
und Tod, heute unseren lieben Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Rudolf Turowski 
• 9. 3. 1902 in Sawadden 

später Ottenberge/Kr. Johannisburg 
f 15. 4. 1984 in Messel/Kr. Darmstadt 

zu sich in die Herrlichkeit. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Gerhard Turowski und Frau Marta 

geb. Siegel 
Herbert Turowski und Frau Irmgard 

geb. Reppin 
Enkelkinder Siegfried und Sigrid 
und alle Anverwandten 

Holzhäusergasse 11, 6101 Messel, 15. Apri l 1984 

Vater in Deine Hände befehle ich meinen Geist, 
Du hast mich erlöst Herr, Du treuer Gott. 

Psalm 31, 6 

Wir nahmen Abschied von unserer lieben Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwägerin und Tante 

Marie Murschall 
geb. Makowka 

' 10. 8. 1894 f 22. 4. 1984 
Sadunen, Kr. Johannisburg/Ostpreußen 

In stiller Trauer 
Ernst Murschall und Familie 
Elisabeth Borkmann und Familie 
Waltraud Kerschling und Familie 
Margret und Otto Gröber 
Christa Lindner und Familie 
Ilse Schittko und Familie 
und Anverwandte 

A m Ohrenbusch 37, 4018 Langenfeld, den 22. Apri l 1984 

Unsere liebe Mutter, Großmutter und Urgroßmutter ist von uns ge­
gangen. 

Ella Lohr 
verw. Thiel, geb. Asimont 

' 7. 3. 1890, Königsberg (Fr) 
f 20. 4. 1984, Preetz 

Dr. Klaus Lohr 
und Dr. Anna Luise Lohr, geb. Kob 
Dr. Robert Thiel und Ruth Hinz 
Klaus Martin Lohr 
und Renate Lohr, geb. Zusset 
mit Daniela, Annina und Florian 
Wolfgang Lohr 
und Monika Lohr, geb. Wagner 
mit Robert und Anna Katharina 
Monika Lange, geb. Lohr 
und Rainer Lange 
mit Christian und Franziska 

Kiebitzweg 4, 2308 Preetz 

Trauerfeier war am Mittwoch, dem 25. Apri l 1984, um 12.00 Uhr in 
der Friedhofskapelle Preetz. 

In stiller Trauer nahmen wir Abschied von unserer Mutter, Oma und 
Uroma 

Emilie Kampler 
geb. Müller 

aus Heldenhöh, Kr. Johannisburg 
* 8. 6. 1896 f 9. 4. 1984 

Sie folgte unseren Geschwistern 

Emma Paulsberg 
geb. Kampler 

' 16. 12. 1912 f 29. 12. 1982 

Emil Kampler 
* 18. 5. 1917 f 5. 11. 1983 

Erna Nikulka, geb. Kampler 
Marie Neudorf, geb. Kampler 
Eduard Kampler 
Edith Kampler, geb. Menge 
Enkel und Urenkel 

Lemförder Straße 1, 4993 Rahden 

Sie starben 
fern 

der Heimat 

V o n l ä n g e r e m Leiden er lös t wurde mein lieber Mann , unser Bruder, 
Schwager und Onkel 

Arthur Schweichler 
Heeresfach- und Realschulrektor a. D. 

* 27. 5. 1900 t 9. 5. 1984 
v 

In seiner alten Heimat war er tä t ig in S c h ö n w a l d e , Löwens te in , Reddenau, A l -
i menhausen, Schrombehnen, Königsberg (Pr), Pr. E y l a u , x 

in der neuen Heimat in M ö n k h a g e n , Reinfeld, Bad Oldesloe, Burg a. F. 

In tiefer Trauer, Liebe und Dankbarkeit 
Erika Schweichler, geb. Bliesze 
und alle Angehör igen 

Joach im-Mäh l -S t r aße 4, 2067 Reinfeld 

Seine Beisetzung fand am 14. M a i 1984 auf dem Friedhof in Reinfeld statt. 

Sei getreu bis an den Tod, 
so will ich dir die Krone 
des Lebens geben. Offb. 2, 10 

Frieda Kneffel 
geb. Dannowltz 

* 1 3. 1900 in Seebode, Kreis Osterode 
f 8. 5. 1984 in Herford, Westfalen 

Unsere geliebte Mutter, Großmutter und Urgroßmutter ist nach 
einem erfüllten Leben in Frieden heimgegangen. 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von ihr. 
Willi und Gertrud Rettkowskl, geb. Kneffel 
Else Makslmczuk, geb. Kneffel 
Herbert und Anna Kneffel, geb. Witt 
Siegfried und Lucie Kneffel, geb. Wil l inski 
Alfred und Annelie Hinz, geb. Kneffel 
Enkel und Urenkel 

Magdeburger Straße 31, 4900 Herford 
Traueranschrift: Mittelstraße 1, 4901 Hiddenhausen 6 

Die Beisetzung fand am 11. Mai 1984 in Sundern statt. 

Ihr seid jetzt zwar traurig, 
aber ich werde euch wiedersehen, 
und euer Herz wird sich freuen, 
und eure Freude 
wird niemand von euch nehmen. 

(Joh. 16, 22) 

Nach einem erfüllten Leben rief Gott der Herr heute 
plötzlich meinen lieben Mann, unseren guten, treusor­
genden Vater, Schwiegervater und Opa 

Wilhelm Wurdel 
(Konrektor L R.) 

' 19. 9. 1916 in Sensburg/Ostpr. f 16. 3. 1984 

zu sich in die Ewigkeit. 

In Liebe 
Erna Wurdel 
Karl Wurdel und Frau Doris, geb. Busch 
Paul Wurdel 
Richard Wurdel 
die Enkelkinder Silke und Inga 

Summerland 6, 4500 Osnabrück, Bielefeld und Köln 

Unser lieber Vater 

Richard Seidel 
* 13. 1. 1901 f 22. 4. 1984 

aus Tusseinen, Kr. Tilsit-Ragnit 

folgte unserer lieben Mutter 

Käthe Seidel 
geb. Fast 

' 14. 3. 1906 f 19. 4. 1975 

nach 9 Jahren in die ewige Heimat. 

In stiller Trauer 

Edith Dettmer, geb. Seidel 
Horst Seidel 

A m Steinring 17, 3300 Braunschweig 
Kantinenweg 5, 3101 Nienhagen 

Für die vielen herzl ichen Bekundungen der An te i lnahme durch Blumen, Krän­
ze, Wor t und Schrift anläßl ich des Heimganges unseres l ieben Bruders, Schwa­
gers und Onkels, des 

Fabrikanten 

Kurt Ehrich 
sagen wir unseren aufrichtigen Dank. 

Insbesondere danken wir den Herren Pastoren Dr. Rempel , S c h ü s s l e r und 

W i l m s e n für ihre trostreichen Wor te w ä h r e n d und nach der Trauerfeier. 

Im N a m e n der Hinterbl iebenen: 

Die Geschwister 

Kerken, den 10. M a i 1984 
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Den Glauben an die Heimat erhalten 
Chefredakteur Wellems sprach auf dem Kreistreffen Preußisch Holland in der Residenzstadt Würzburg 

W ü r z b u r g — „Der G laube an das Recht, der 
Glaube, die He imat m u ß erhalten bleiben! Und 
gerade die ä l t e r e Genera t ion ist hier vor eine 
bedeutsame Aufgabe gestellt, das W i s s e n um 
die Heimat der nachwachsenden Generation 
zu vermit te ln , zu k ü n d e n von den g roßen K u l ­
turleistungen, die v o m deutschen Osten aus 
das Re ich bee in f luß t und ü b e r dessen Grenzen 
hinweg gewirkt haben. V o r a l lem aber m ü s s e n 
wir Deutsche wieder bestrebt sein, die alten 
p r e u ß i s c h e n Tugenden zu pflegen und so un­
sere nationale W ü r d e wiederherzustellen. 
W i r m ü s s e n uns vermehrt für unsere d e u t ­
schen Belange einsetzen!" Diese Forderungen 
e rhobChe f r edak t eu rWel l emsbe im Kreistref­
fen der P r e u ß i s c h H o l l ä n d e r , das nach acht 
Jahren wieder e inmal im S ü d e n der Bundesre­
publ ik Deutschland stattfand. Treffpunkt war 
das e h r w ü r d i g e Kolp inghaus in der alten frän­
kischen Residenzstadt am M a i n . In seiner 
Festrede vor nahezu 200 Tei lnehmern zeigte 
W e l l e m s anhand eines geschichtl ichen Rück­
bl icks auf, d a ß der Versai l ler Ver t rag nach dem 
Ersten W e l t k r i e g die Voraussetzung für das 
Unhei l der Jahre 1939— 1945geschaffen habe. 
Schon 1940 sei a n l ä ß l i c h des Molo tow-Besu-
ches in Ber l in die Z ie l r ich tung der sowjeti­
schen Poli t ik , n ä m l i c h Europa im N o r d e n und 
im S ü d e n i n e inem Zangengriff zu um­
klammern, erkennbar geworden. So sei auch 
ohne den Hi t ler -Sta l in-Pakt der Angriff Hi t lers 
auf Polen nicht denkbar gewesen. 

W e l l e m s ging weiter auf die zu beklagende 
Geschichtslosigkei t der j ü n g e r e n Generat ion 
ein und betonte, aus d iesem Grunde sei es 
wichtig, historische Z u s a m m e n h ä n g e aufzu­
hellen und aufzuzeigen, d a ß Licht und Schat­
ten in unserer j ü n g s t e n Vergangenheit auf 
beiden Seiten verteilt gewesen seien. D a r ü b e r 
hinaus hob er die wesentl iche Bedeutung der 
Heimatver t r iebenen am Aufbau der Bundes­
republik hervor. „ G e m e i n s a m m ü s s e n wir 

„Hier ist Königsberg" 
60 Jahre Rundfunk in Ostdeutschland 

M ü n c h e n — W e r technisch e in wenig be­
wandert war, konnte vor sechzig Jahren schon 
Radio h ö r e n . Knis ternd, von Rauschen unter­
brochen, und nicht immer als reiner Ohren­
schmaus, meldeten s ich erste S t immen i m 
Ä t h e r — in Bayern, i m Land u m Berlin, aber 
auch i n Ostdeutschland, unter anderem in K ö ­
nigsberg, i n Breslau, Stettin, i n Danzig . W a s 
damals geschah, was erdacht, ersonnen und 
mit Hi l fe pr imit ivster technischer Vorausset­
zungen gesendet wurde, war Pionierarbeit, die 
— in einigen Bereichen — bis heute weiter­
wirkt . So wurde unter anderem die „Bres lauer 
Funkstunde" eine A r t M o d e l l für das h ö r e r n a ­
he Feature. Ernst G ü n t h e r Ble isch vermit tel t 
E i n d r ü c k e davon, wie vor sechzig Jahren in 
Ostdeutschland Radio gemacht wurde; wie in 
e inem t e l e p h o n z e l l e n g r o ß e n Studio des Sen­
ders Danz ig W e r k e von Ludwig Thoma ge­
sprochen wurden, wie A g n e s M i e g e l i m Kö­
nigsberger Sender ihre W e r k e las, wie der 
Kompon i s t E d m u n d N i c k A b e n d für A b e n d 
zum S e n d e s c h l u ß — we i l es noch keine T o n ­
b ä n d e r gab — i m Breslauer Funkhaus das 
Deutschlandl ied auf e inem Flügel spielen 
m u ß t e . F r ü h e r e Mitarbei ter der alten ostdeut­
schen Sender e r z ä h l e n aus den Kinder tagen 
des Rundfunks: Bayerischer Rundfunk II, 
Sonnabend, 26. M a i , 9 Uhr . 

Patenschaftsgedanke hat nicht an Aktualität verloren: Chefredakteur Hugo Wel lems , Kreis­
ä l t e s t e r Ar thu r Schumacher und Kreisvertreter Bernd H i n z i n W ü r z b u r g (v.l.n.r.) Foto Richter 

dafür sorgen, unseren freiheitlichen Rechts­
staat zu erhalten. W i r dür fen ihn uns nicht zer­
s t ö r e n lassen durch die Wi l lkü r nur einiger 
weniger Chaoten", rief W e l l e m s unter lebhaf­
tem Beifall der Z u h ö r e r aus. 

Unter den G ä s t e n des Treffens, die Kreisver­
treter Bernd H i n z In W ü r z b u r g b e g r ü ß e n 
konnte, befanden s ich auch Vertreter be­
freundeter Landsmannschaften und Heimat­
kreise. Herz l i chen Beifall erhielt auch Ar thu r 
Schumacher, Kre i sä l t e s t e r und Kreisvertreter 
v o n 1957—1970. Besonderer Dank aber galt 
der Fami l ie Borkowski , die i n m ü h e v o l l e r 
Kleinarbei t zum Gel ingen dieses Treffens bei ­
getragen habe. — In e inem interessanten 
Kurzreferat zeigte Er ich Borkowski, seit seiner 
Ver t re ibung aus O s t p r e u ß e n in W ü r z b u r g an­
sässig, die kulturelle und historische Bedeu­
tung der alten Stadt am M a i n auf. — Bei seinem 
informativen Rückb l i ck erinnerte H i n z zu ­
n ä c h s t an den i m vergangenen Jahr verstorbe­
nen letzten Landrat des Kreises und s p ä t e r e n 
Bürge rme i s t e r von Itzehoe, Joachim Schultz. 
„Mit seinem von uns h o c h g e s c h ä t z t e n , auf rei­

che Erfahrungen g e s t ü t z t e n klugen und aus­
gewogenen Urtei l hat er die Arbe i t und erfolg­
reiche Entwicklung unserer Kreisgemein­
schaft m a ß g e b l i c h beeinf lußt und geprägt ." 
Bernd H i n z erinnerte auch an die glanzvollen 
Pa tenscha f t s jub i l äen i m Kreis Steinburg, „die 
die heimatpolit ische Vi ta l i tä t der Kreisge­
meinschaft auch fast 40 Jahre nach Kriegsende 
und Vertreibung tranparent dokumentierten". 
So zeige besonders die jüngs te Ü b e r n a h m e der 
Patenschaft für das Ki rchsp ie l und die Ge­
meinde G r ü n h a g e n durch den Kurort Hardeg­
sen, der in W ü r z b u r g durch seinen Kurdirektor 
Fr iedr ich Pichlmaier vertreten war, d a ß „der 
Patenschaftsgedanke auch fast 40 Jahre nach 
der Ver t re ibung aus Ostdeutschland an seiner 
A k t u a l i t ä t ü b e r h a u p t nichts verloren und ver­
deutlicht nachd rück l i ch , d a ß die Frage nach 
der deutschen Einheit keineswegs ihre Er ledi­
gung gefunden hat". Die w ü r d e v o l l e Feier­
stunde, die von Gisela Borkowski (Klavier) und 
Michae la H ü t t i c h (Geige) musikal isch um­
rahmt wurde, sch loß mit dem gemeinsamen 
Gesang des O s t p r e u ß e n l i e d e s . Silke Steinberg 

„In der Arbeit nicht nachlassen" 
Reichhaltige Landesarbeitstagung der LO-Schleswig-Holstein 

Rendsburg — Eine Landesarbeitstagung 
kul turel len und gesamtdeutschen Inhalts, an 
der auch o s t p r e u ß i s c h e und Danziger Lands­
leute tei lnahmen, führte die Landsmannschaft 
W e s t p r e u ß e n , Landesgruppe Schleswig-Hol­
stein, durch. Landesobmann Herbert Klinger 
w ü r d i g t e die jahrzehntelange ehrenamtliche 
Tä t igke i t von Helene Riediger, Lübeck, und 
Dr. Rainer Zacharias, Preetz, und ü b e r r e i c h t e 
die ihnen v o m Bundessprecher verl iehenen 
W e s t p r e u ß e n - S p a n g e n i n Silber. Erster Red­
ner war der bisherige Landesbeauftragte für 
poli t ische Bildung, Dr. Ernst Hessenauer, K i e l , 
der die Frage untersuchte, ob es einen Grund­
konsens der Deutschen zur Wiedervere in i ­
gung g ä b e und zehn Thesen dazu entwickelte. 

19. Bundestreffen der Westpreußen 
Die Ansprache auf der Großkundgebung hält Heinrich Windelen MdB 

Münster — V o m 26. bis 27. M a i findet i n 
M ü n s t e r (Westfalen) das 19. W e s t p r e u ß e n -
Bundestreffen statt und am 25. und 26. M a i die 
Bundesversammlung der Landsmannschaft 
W e s t p r e u ß e n unter Lei tung ihres Sprechers, 
Brigadegeneral a. D . O d o Ratza, Bonn. 

Das Bundestreffen wi rd in einer Festl ichen 
Stunde am Sonnabend, dem 26. M a i , im Fest­
saal des Rathauses zu M ü n s t e r eröffnet und 
dabei der Marienburg-Preis für Dichtung und 
Publ iz is t ik an H e i n z S c h ö n verl iehen, den 
A u t o r des Buches „ O s t s e e '45". Im Mit te lpunkt 
steht der Vor t rag „ W e s t p r e u ß e n und der Deut­
sche Orden seit 750 Jahren" des Vors i tzenden 
der His tor ischen K o m m i s s i o n für ost- und 
w e s t p r e u ß i s c h e Landesforschung, Professor 
Dr. Udo A r n o l d , Bonn. 

A u f einer G r o ß k u n d g e b u n g in der Hal le 

M ü n s t e r l a n d am 27. M a i spricht der Bundes­
minister für innerdeutsche Beziehungen, 
Heinr ich W i n d e l e n M d B . 

Z u m Rahmenprogramm g e h ö r e n die M i t ­
gl iederversammlung der Copern icus-Ver-
einigung zur Pflege der Heimatkunde und Ge­
schichte W e s t p r e u ß e n s mit einem Vortrag des 
Marburger Wissenschaftlers Dr. Richard 
Breyer, Sprecher der Landsmannschaft 
Weichse l -War the , ü b e r die vor 50 Jahren ab­
gegebene deutsch-polnische Nichtangriffser-
k lä rung . 

Es finden a u ß e r d e m u. a. e in Heimatabend, 
Lichtbildervortrag, Sondertreffen verschiede­
ner w e s t p r e u ß i s c h e r Schulvereinigungen, 
Heimatkreistreffen und F ü h r u n g e n durch das 
W e s t p r e u ß i s c h e Landesmuseum im Schloß 
Wolbeck in M ü n s t e r statt. E. M . 

Über das Aufgabenfeld der Vertriebenenbe-
auftragten und V e r t r i e b e n e n a u s s c h ü s s e i n 
den Kre isen und K o m m u n e n sprach Prof. E m i l 
Schlee, Raisdorf, der anhand von Beispielen 
darauf hinweis, d a ß die Grundlage für deren 
Arbe i t § 96 des Bundesvertriebenengesetzes 
sei. Das Urtei l des Bundesverfassungsgerichts 
zum Grundlagenvertrag mit der D D R e r l äu te r ­
te Ju l i a Koch , Hamburg , die ebenfalls die Stel­
lungen von Bürger und Staat im Grundgesetz 
der Bundesrepublik Deutschland und in der 
Verfassung der D D R analysierte. Das unter­
schiedliche V e r s t ä n d n i s zur Frage der Nat ion 
in beiden Staaten i n Deutschland auf dem H i n ­
tergrund der O s t v e r t r ä g e behandelte Dr. Ra i ­
ner Thode, Schleswig, w ä h r e n d Studiendirek­
tor H . J . Kämpfer t , Stockelsdorf, e in Lebens­
b i ld des g roßen Hochmeisters des Deutschen 
Ritterordens, W i n r i c h von Kniprode, gab. Su­
sanne Wiemer , Rendsburg, Kandida t in für 
das Europa-Parlament, nahm zu Problemen 
der E G und zur Rolle Schleswigs in der Ge­
meinschaft Stellung und G ü n t e r Jegling, 
Schleswig, zeigte zum A b s c h l u ß in einem Dia ­
vortrag ostdeutsche Kul tur - und G e d e n k s t ä t ­
ten i n der Bundesrepublik Deutschland. 
A u ß e r h a l b der Tagung fand die Jahreshaupt­
versammlung der Landesgruppe statt, die von 
Herbert Klinger mit ehrenden W o r t e n für die 
verstorbenen Landsleute Richard Schwarz, 
Lübeck , und A n i t a Lippert, Flensburg, eröffnet 
wurde. Al lgemeine Anerkennung erhielten 
sein Tä t igke i t s - und Kassenbericht. Elke H a n ­
sen, Rendsburg, wurde zur neuen Landes-
gruppenfrauenleiterin gewäh l t . Wor te des 
Dankes für die gut durchdachte und harmo­
nisch verlaufene Tagung sprach Kur t K u m -
pies, Pinneberg. M i t seinem Dank verband 
Landesobmann Kl inger den A p p e l l an die 
Mitarbeiter in den ö r t l i c h e n Gruppen, in der 
heimatpoli t ischen Arbe i t nicht nachzulassen. 

'Der (Züthetstfitank 
Unser Bücherschrank Ist weder eine 

Buchhandlung noch ein Antiquariat. 
Alle Bücher sind von Abonnenten für 
Abonnenten unserer Zeitung gespen­
det worden, und die genannten Titel 
sind Jeweils nur in einem Exemplar vor­
handen. Für Ihren Buchwunsch genügt 
eine Postkarte mit deutlicher Absen­
derangabe. Telefongespräche können 
nicht berücksichtigt werden. Die Aus­
lieferung an Sie erfolgt nach der Reihen­
folge des Posteingangs, mit der Bitte, 
uns anschl ießend die Portokosten in 
Briefmarken zu erstatten. Benachrich­
tigungen sind leider nicht möglich. Die 
nachstehend genannten Titel sind ab­
rufbereit. 

Jö rg Hubeck: Für eine Handvoll 
Korn. Flucht aus Masuren (Roman). — 
Robert Johannes /Mar ion Lindt : Klops 
und Glumse. — He lmuth von Ul lmann: 
Meine baltischen Skizzen. — Elisabeth 
Josephi: Unser Pastor (Roman). — 
Horst Scholke: Halberstadt. — Gertrud 
Bradatsch: Immer alt und immer neu 
(Prager Impressionen. — Lise Gast: 
Herbstreise (Roman). — Paul Kel le r : 
Hubertus. — Edith Ho lden : Vom Glück 
mit der Natur zu leben (Naturbeobach­
tungen aus dem Jahre 1906). — Trygve 
Gulbranssen: Und ewig singen die Wäl­
der/Das Erbe von B jörndal (2 Romane in 
e inem Band). — Sigrid Undset: K r i s t i n 
Lavranstochter (Roman). — Baidur 
Kirchner : Dialektische Rhetorik. — A u ­
guste Supper: Die große Kraft der Eva 
Auerstein (Roman). — H e i n r i c h von 
Kleis t : Novellen der Leidenschaft (Ein­
führung und Illustration Prof. Gerhard 
Ulr ich) . — Mar ianne Langewische: Kö­
nigin der Meere (Roman einer Stadt). — 
W i l l y Breinholst: Küsse deine Frau (Ein 
H o b b y b u c h für E h e m ä n n e r ) . — Hans 
Frevert (Hbg.): Signal (Das Buch für 
junge Menschen). — F. J . Cooper : Le ­
derstrumpf-Geschichten. — Frank 
O 'Connor : Er hat die Hosen an (10 Sto-
ries). — Robin Maugham: Kaleidoskop 
der Liebe (Roman). — Fred Larsen: 
Männer im roten Rock (Abenteuer 
eines kanadischen Nordwest-Pol iz i ­
sten). — Pearl S. Buck: Die Wandlung 
des jungen Ko-Sten (Roman). — Gabor 
von Vaszary: Adieu mon amour 
(Roman). A . E. Johann: Ans dunkle Ufer 
(Roman). — Stefan Zweig : Die unsicht­
bare Sammlung (Novellen). — Simone 
de Beauvoir: Ein sanfter Tod. — K a r l 
Förs te r : Warnung und Ermutigung 
(Meditationen). — W i l h e l m Fronemann 
(Hbg.): Aus eigener Kraft (Lebensbilder 
füh rende r M ä n n e r ) . — S ü d - W e s t V e r ­
lags- und Ver t r i ebs -GmbH: Brevier ge­
sunder Lebensführung. — Ernst Hae-
ckel : Die Welträthsel (Das Glaubensbe­
kenntnis der Reinen Vernunft). — A n n e 
Morrow-Lindberg : Muscheln in meiner 
Hand (Antwort auf die Konfl ikte unse­
res Daseins). -— James N . Hea ly : Irland 
(Mit 30 Farbaufnahmen). — Wolfgang 
Bechtle: Ponys hinterm Haus (Mit 60 
Fotos und 41 Zeichnungen von Roland 
Dörfler). — Ursula Bruns: Ponies (81 
Aufnahmen). — Franz Graf Zedtwitz: 
Schwingen über Feld und Flur (Bilder 
aus der He imischen Vogelwelt) . — Pie-
ter Vervoor t : Die goldene Triangel 
(Wanderung durch Jugoslawien, U n ­
garn und Bulgarien vor dem Kriege). — 
Wolfd ie t r ich Schnurre: Ohne Einsatz 
kein Spiel (Heitere Geschichten mit 
Zeichnungen des Autors) . — Ernst Pen-
zoldt: Die Powensbande (Zoologie einer 
Familie) . — G ü n t e r Albrech t (Hgb.): 
Welthumor (Eine neue Anthologie) . — 
Readers Digest: Das Abenteuer des Le­
bens (20 erfolgreiche Buchauszüge ) . — 
Lydia Dewiel: Das kleine Buch der A n ­
tiquitäten für st i l lvergnügte Sammler 
(Mit Zeichnungen von Al f red Zacharias 
und zahlreichen Fotos). — Ernst v. 
Dombrowski: Nur ein Hund (Eine 
menschliche Geschichte mit 23 H o l z ­
stichen). — Louis Bromfield: Menschen 
in der Großstadt (Roman). — Thomas 
Burnett Swann: Die Bienenkönig in 
(Fantasy-Roman). — Hans N i c k l i s c h : 
Ein Haus in Italien müßte man haben. 
—Goldstadt-Reiseführer: Die Italieni­
sche Riviera. — Jan H e r c h e n r ö d e r : 
Jugoslawische Küste kennen und lie­
ben. 
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Hongkong mit seinen 5,3 Mi l l i onen Ein­
wohnern besteht eigentlich aus drei 
verschiedenen Tei len. Es handelt sich 

einmal um die im Südtei l gelegene Insel Hong­
kong-Victoria , die bereits 1841 „für ewige Ze i ­
ten" zur britischen Krone kam, dann aus dem 
Stadtteil Kowloon, der 1861 folgte, und 
schl ießl ich aus den im Norden gelegenen 
„New Territories", die England 1898 in einem 
Pachtvertrag mit der damaligen Tsching-Dy-
nastie erwarb. A m 30. Juni 1997 läuft dieser 
Pachtvertrag ab. Erachtet London die Ge­
bietsabtretungen von 1841 und 1861 weiterhin 
als gültig, so bezeichnet Peking sie als „unglei­
che Ver t räge" und sieht sie als ungül t ig an. 
Einig sind sich beide Seiten in der Erkenntnis, 
d a ß ohne die „New Territories" — die rund 92 
Prozent der 1061 k m 2 Gesamtf läche Hongkongs 
ausmachen — die anderenTeile der britischen 
Kronkolonie nicht lebensfähig sind. 

Seit Ju l i 1983 laufen die Verhandlungen 
zwischen Peking und London über die Rück­
gabe der Stadt. Ende A p r i l dieses Jahres fand 
die 13. G e s p ä c h s r u n d e statt, die n ä c h s t e wird 
im M a i erfolgen. Tagte man auch hinter ver­
schlossenen Türen , so sickerte doch durch, 
d a ß Großb r i t ann i en 1997 die Souve rän i t ä t 
ü b e r Gesamt-Hongkong an die V R Ch ina zu­
r ü c k g e b e n und auch auf eine administrative 
Rolle verzichten wird . Im Gegenzug für diese 
Z u g e s t ä n d n i s s e fordert man an der Themse 
Garantien für die Erhaltung des bisherigen 
wirtschaftlichen sowie polit ischen Lebens der 
Stadt und nicht zuletzt der Grundrechte der 
Meinungsfreiheit und der W a h l des Aufent­
haltsortes. Ta t säch l i ch e rk lä r t e sich Peking 
Anfang dieses Jahres bereit, Hongkong eine 50 
Jahre dauernde Übergangsze i t zu g e w ä h r e n 

Chinese mehr seine Ge­
winne reinvestiert oder 
auch nur Land in der 
Kronkolonie kauft. 

Denn die entschei­
dende Frage bleibt nach 
wie vor, wieviel die Zusi­
cherung Pekings, Hong­
kongs System unbehel­
ligt zu lassen, in nun­
mehr 14 Jahren ta t säch­
l ich noch Gült igkei t und 
W e r t hat. Eine Sicher­
heit, d a ß bei einer Radi­
kalisierung rotchinesi-
cher Ambi t i onen ein 
Vertrag respektiert wird, 
existiert ohnehin nicht. 
Meinungs- und Ver ­
sammlungsfreiheit ge­
w ä h r t auch die Verfas­
sung der Volksrepubl ik 
— allerdings nur auf 
dem Papier. Eine A u t o ­
nomie hatte die F ü h r u n g 
der K P Chinas auch je­
weils Tibet, Sinkiang 
und der Innernen M o n ­
golei versprochen; die 
heutigen dortigen poli t i ­
schen Rea l i t ä t en s ind zur G e n ü g e bekannt. 
Selbst die Verfassungsgarantie einer „Sonder­
verwaltungszone" ist keine echte Garantie, 
zumal die V R Ch ina seit ihrem Bestehen ihre 
eigene Verfassung bereits fünfmal von Grund 
auf ä n d e r t e . G e g e n w ä r t i g haben gewiß Prag­
matiker wie Deng Xiaop ing in Peking die 
Macht , doch er ist 80 Jahre alt und wird in 

Bl ick auf Hongkong-Vic to r i a : In 13 Jahren läuft Londons Pachtvertrag aus Fotos A r c h i v S c h l o m a n n 

Frage, doch bl ieben etl iche substantielle Pro­
bleme weiterhin u n g e l ö s t ; insbesondere 
scheint Londons Streben, die Pekinger Garan­
tien in e inem internat ionalen Ver t rag zu ver­
ankern, auf Widers tand g e s t o ß e n zu sein. 

für ihr Schicksal so wichtige Frage zu informie­
ren, was k ö n n e n sie dann von Pekings vorge­
schlagenem zukünf t igen System der .Selbst-
Verwal tung ' erwarten?" Angesichts der Tat­
sache, d a ß bereits schon heute nicht wenige 
Hongkonger ihre politische Fahne nach dem 
Pekinger W i n d h ä n g e n , beklagte eine andere 
Zeitung: „ N o c h b e v o r w i r 1997erreichthaben, 

Hongkong vor dem Jahr 1997: 

Goldene Gans oder Suppenhuhn Chinas? 
Pekings Vorstellungen über die Zukunft der britischen Kolonie sind noch unbekannt 
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und es bis dahin als eine „Sonderve rwa l tungs ­
zone" im Sinne des Ar t ike ls 30 der neuen Ver ­
fassung Rotchinas von 1982 anzusehen. N a c h 
Pekinger Veröf fent l ichungen aus jüngs te r Zeit 
bedeutet dies, d a ß Verteidigungsfragen und 
die auswär t i ge Poli t ik dann Peking obliegen, 
die Stadt Hongkong jedoch ein gewisses Maß an 
Vol lmachten in auswär t igen Angelegenheiten 
beibehalten soll und ebenfalls Fragen der E in -
und Ausreise se lbs tänd ig abwickeln kann. 

Bereits bis Ende dieses Jahres, verlautet aus 
chinesischen Regierungskreisen, k ö n n t e ein 
Agreement erreicht werden. M i t Sicherheit 
wird es aber lediglich einen Rahmen darstel­
len, w ä h r e n d ü b e r viele Details wohl noch 
lange verhandelt werden m u ß . Wiederhol t hat 
die V R China behauptet, ihr Entwurf einer 
neuen Verfassung für Hongkong werde der 
dortigen Bevölkerung zur allgemeinen Erör te­
rung und für Ä n d e r u n g e n unterbreitet und da­
nach dem Volkskongreß in Peking zur endgü l ­
tigen Annahme vorgelegt werden. 

Dieses Umwerben der Hongkonger durch 
Rotchina hat ausschl ieß l ich wirtschaftliche 
G r ü n d e : Die Mil l ionenstadt ist — nach N e w 
York und London — der dr i t tg röß te Finanz­
platz der Wel t . Ebenso stellt sie immer noch 
eine sehr wichtige Drehscheibe des asiati­
schen Luft- und Seeverkehrs dar. A u f der We l t -
rangliste der A u ß e n h a n d e l s - N a t i o n e n rück t e 
sie längst an die 20. Stelle auf. Insider schä tzen , 
daß die Volksrepubl ik pro Jahr direkt und indi­
rekt etwa 6,8 Mi l l i a rden US-Dol lar aus der 
Kronkolonie zieht — das w ä r e n zugleich ü b e r 
36 Prozent ihrer gesamten Devisen-Einnah­
men! Bei der äußers t notwendigen Modern i ­
sierung seiner Wirtschaft ist Peking eigentlich 
mehr denn je auf Devisen angewiesen. 

Hongkong k ö n n t e daher sehr gut die kapita­
listische Gans sein, die für den Aufbau Rotchi­
nas weiterhin die goldenen Eier legen soll — 
sofern Kommunis ten sich nicht von anderen 
Ideen und W e r t m a ß s t ä b e n leiten lassen. V i a 
Hongkong hat die V R Ch ina ü b e r d i e s Zugang 
zu den globalen Finanz- und auch W i r t -
s c h a f t s n a c h r i c h t e n m ä r k t e n . O b Peking inzwi­
schen allerdings wi rk l ich verstanden hat, wie 
empfindlich ein Finanzmarkt wie Hongkong 
auf politische Unsicherheit reagiert, erscheint 
zuweilen zweifelhaft. 

W o h l stieg der Export Hongkongs im letzten 
Win te r um 25 Prozent, doch gibt dies ange­
sichts der erfolgten Abwer tung des Hong­
kong-Dollars kein reales Bild i m m e r h i n wurde 
nur die Hälfte der vorgesehenen Zuwachsrate 
der Hongkonger Wirtschaft von 13 Prozent er­
reicht. Symptomatisch für die A t m o s p h ä r e der 
Stadt erscheirt, d a ß faktisch kein Hongkong-

s p ä t e s t e n s vier Jahren abgetreten sein. Und 
wer nach ihm mit welchen A n - und Abs ich ten 
das Riesenreich zu lenken versuchen wird, ist 
unbekannt. 

Im März dieses Jahres begannen die Hong­
konger ein Mitspracherecht ü b e r ihre Zukunft 
zu fordern: Der „Legislat ive Counc i l " der Stadt 
nahm einstimmig den Ant rag seines Senioren-
Mitgl ieds Roger Lobo an, „jeder Vorschlag 
ü b e r die Zukunft Hongkongs sollte in diesem 
Rat debattiert werden, bevor ein endgü l t iges 
Agreement abgeschlossen wird". Hat ten die 
kommunist ischen Zeitungen Hongkongs 
zuvor noch von London eine raschere Demo­
kratisierung der Stadt gefordert, erntete dieses 
Verlangen nach echter Selbstbestimmung bei 
ihnen indes nur Beschimpfungen. KP-Funk­
t i onä re aus S ü d - C h i n a e r k l ä r t e n u n m i ß v e r ­
s tändl ich , „die Hongkong-Frage ist eine Sache 
(nur) zwischen der chinesischen und der bri t i ­
schen Regierung". V ie l e besorgte Einwohner 
Hongkongs sahen darin eine erneute Bestät i ­
gung, d a ß Peking niemals die Abs ich t hatte, 
der Mill ionenstadt e in echtes Mitspracherecht 
ü b e r ihre Zukunft oder gar ü b e r ihre eigene 
Form von Demokrat ie zu g e w ä h r e n . Das ange­
sehene „Hongcong Economic Journal" 
schrieb: „ W e n n Hongkongs Menschen schon 
jetzt das Recht verweigert wird, sich übe r eine 

versuchen die chinesischen Kommunisten, die 
Gedanken der Menschen und die öffentl iche 
Meinung zu kontroll ieren. W i e k ö n n e n sie 
dann erst nach 1997 Meinungsfreiheit tolerie­
ren?" Daß Ende März daraufhin der einflußrei­
che Hongkonger G e s c h ä f t s m a n n H o Sai-chun 
(er ist zugleich Mitgl ied der Politischen Konsul -
tativkonferenzder Volksrepubl ik) beschwich­
tigend meinte, die kommunist ischen Ä u ß e ­
rungen gegen den Ant rag Lobos widerspiegele 
nicht unbedingt Pekings Ansicht , kann ver-

Die Reichen haben Hongkong l ä n g s t verlas­
sen. A n g e b l i c h f lössen von Herbst 1982 bis 
zum Herbst letzten Jahres umgerechnet sie­
ben M i l l i a r d e n US-Dol l a r aus der Stadt i n die 
U S A , nach Nat iona lch ina und nach Singapur. 
Der Hongkonger G r u n d s t ü c k s - und Hande ls ­
gigant „ J a r d i n e - M e t h e s o n " — das ä l t e s t e , 
m ä c h t i g s t e und reichste Handelshaus i m Fer­
nen Osten — b e s c h l o ß vor einigen W o c h e n , 
auf die Bermudas zu gehen; Sir Pao Yue-kong , 
einer der e in f lußre ichs ten Reeder in diesem 
Tei l der W e l t , war schon früher denselben 
W e g gegangen. Einige L ä n d e r senden direkt 
Delegationen in die Kronkolonie , u m qualifi­
zierte Fachkrä f t e anzuwerben und ihnen ihre 
S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t anzubieten. Die W e r ­
bungen der Pekinger Vertreter in Hongkong, 
die Intelligenz und die Techniker für „die große 
nationale Sache Chinas" zu begeistern, 
scheint kaum Erfolg gehabt zu haben. Regen 
Zuspruch hingegen haben die Ehevermit t -
lungsfirmen in der Stadt, die Trauungen mit 
dem gleichzeit igen Erwerb eines a u s l ä n d i ­
schen Reisepasses versprechen. Für viele 
Hongkonger G e s c h ä f t s m ä n n e r geht es nur 
noch um den richtigen Zei tpunkt des A b ­
sprungs. 

Einen brit ischen Paß und damit diese Mög-

Auch die geplante Wiedervereinigung mit Taiwan spielt eine Rolle 

s t änd l i che rwe i se nur e in recht schwacher 
Trost bleiben. 

N ich t a l lzu großes Vert rauen setzen die 
Hongkonger aber auch in London. Der br i t i ­
sche Staatsminister Luce m u ß t e im Februar 
eingestehen, weder seine Regierung — nach 
deren wiederholten Zusicherungen das A b ­
kommen mit Peking für die Bewohner Hong­
kongs annehmbar sein m ü s s e — noch die bri t i ­
sche Regierung in Hongkong h ä t t e n eine V o r ­
stellung, wie diese „ A n n e h m b a r k e i t " festge­
stellt werden k ö n n e . Mi t te A p r i l besuchte der 
britische A u ß e n m i n i s t e r Howe die rotchinesi­
sche Hauptstadt gerade wegen der Hongkong-

Chinesisches Fest in Hongkong (li.J: Die meisten chinesischen Bewohner sind aus dem kom­
munistischen Staat geflohen. Der Übe rgang von Ch ina nach Hongkong (re.) wird kontroll iert 

l ichkei t einer legalen Auswanderung, haben 
hingegen nicht mehr als 10 000 Hongkonger 
Bewohner. Der Durchschni t ts-Einwohner wird 
daher dem Schicksalsjahr 1997 kaum entrin­
nen k ö n n e n . Die meisten Hongkong-Chinesen 
sind zudem F lüch t l inge aus R o t c h i n a . . . 

Eine offene Volksbefragung ü b e r die A n ­
sichten und W ü n s c h e der Hongkonger Bevöl­
kerung lassen aber weder Peking noch London 
zu. Meinungsumfragen Hongkonger Zei tun­
gen w ä h r e n d des vergangenen Jahres besag­
ten recht eindeutig, d a ß immerh in 95 Prozent 
der Menschen den jetzigen Status quo beibe­
halten wol len, 67 Prozent einen A n s c h l u ß an 
Peking für „nicht akzeptabel" erachten und 22 
v. H . der Befragten bei einer kommunis t i schen 
M a c h t ü b e r n a h m e „un te r a l len U m s t ä n d e n " 
fliehen wol len! W i r d es 1997 zu einer neuen, 
noch g röße ren „ B o a t - p e o p l e " - K a t a s t r o p h e 
kommen? Fatalisten in Hongkong, auch gera­
de unter j ü n g e r e n Menschen , sprechen schon 
jetzt ganz offen von „ W a n yuen" — dem „Ende 
des Spiels". 

Anderersei ts sollte man nicht a l lzu pessimi­
stisch h ins icht l ich der Zukunft der Kronko lo­
nie sein: E inmal s ind mit ü b e r vier Mi l l i a rden 
US-Dol la r die g r ö ß t e n Investoren in der Stadt 
die Amer ikaner , deren Eigentum und Arbe i t 
anzugreifen und damit zwangsläuf ig politische 
Spannungen mit Wash ing ton he rbe i zu führen , 
sich Peking kaum leisten wird . 

Zudem ist für die F ü h r u n g der Vo lks repu ­
blik Ch ina die R ü c k g e w i n n u n g der Insel Ta i ­
wan als Endziel weitaus wichtiger als diejenige 
Hongkongs. U n d Peking w ü r d e mit seinen Of­
ferten an die Nationalchinesen jede G l a u b w ü r ­
digkeit in der W e l t verl ieren, wenn es in seiner 
Hal tung g e g e n ü b e r Hongkong g r ö ß e r e Fehler 
beginge. Es ist nur zu hoffen, d a ß man in Peking 
erkennt, d a ß sich an Hongkong und dessen 
Schicksal zugleich die G l a u b w ü r d i g k e i t gene­
rell der rotchinesischen Machthaber ent­
scheidet! 


